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Sonntag den 4. Juni 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u Frankfurt a. M. 


Heute erſcheint der 14. 15. 16. 12. Bogen des 1. Abonnements: 


Berlin Bogen 10. 11. 


Frankfurt Bogen 5. 6. 


8 Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung. 

Berlin, 2. Juni. Die achte Sitzung beginnt 
bald nach 11 Uhr unter Milde's Präſidium, mit Ver⸗ 
leſung der Protokolle vom 30ſten und 31ſten v. M., 
gegen welche vor der Annahme mancherlei Bedenken 
erhoben worden. Herr Töbe (Namslau) will noch, 
daß der Umſtand, wie die Regierung aus der Adreß⸗ 
Zulaſſung eine Kabinetsfrage gemacht, in das Pro⸗ 
tokoll det vorigen Sitzung aufgenommen werde. Da 
die Abſtimmung ducch Aufſtehen und Sitzenbleiben über 
dieſen Gegenſtand zweifelhaft blieb, fo wurde die Zäh⸗ 
lung vorgenommen und es ergaben ſich 192 Vernei⸗ 
nende und 183 Bejahende: dem Antrage Töbe's wurde 
alſo nicht ſtattgegeben. Herr Bergmann wünſcht, 
daß man ſich in der Virſammlung möglichſt deuiſcher 
Ausdrücke bediene. Herr Temme klärt kurz auf, auf 
welche Meife er vorgeſtern bei den Ruheſtörungen am 
Zeughauſe verletzt worden iſt. Es ſei dies nicht in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Abgeordneter geſchehen, ſondern in 
der als Mitglied einer hieſigen Kommiſſion zur Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung. Herr Müller will 
nicht, daß ein Redner geſtört werde, damit man raſch 
zum Ziele komme und die Arbeiter Arbeit erhalten. 
Nach faſt 1 / ſtündiger Beſprechung gelangte man end: 
lich zur Tagesordnung. Herr von Berg begründete 
eine Anfrage an das Miniſterium dahin: Es ſei 
allfeitig erwartet worden, daß die Regierung energiſche 
Schritte thue, um die überhandnehmende Unſicherheit 
mit Glück zu erdrücken, da man nicht wiſſe, welche 
Kräfte die Megterung entfalten könne. Am Rhein 
3. B. ſei man der Anſicht geweſen, daß das aufgeho⸗ 
dene Gefeg, wonach die in einer Gemeinde durch Auf⸗ 
ruhr angerichteten Schäden von der Gemeinde ſelbſt 
getragen werden, wiederhergeſtellt werde; ferner die 
Anwendung der bewaffneten Macht nicht den, ihrer 
Natur nach der Willkür dienenden Behörden,) wie 
Polizei und Militair, zur Entſcheidung bleibe. 
Deshalb gehe die Frage: ob das Miniſterium ſich 
gegenwärtig mit einer Vorlage beſchäftige, welche dieſen 
Wünſchen und den Bedürfniſſen entfpreche? 

Miniſter des Innern v. Auerswald. Es beſtehe 
zur Vorbereitung derartiger geſetzlicher Beſtimmungen 
eine Commiſſion, und die Regierung habe bis jetzt Ges 
ſetze von ſolcher Bedeutung nicht ohne Zuſtimmung die: 
ſer Verſammlung erlaſſen wollen. Uebrigens habe das 

iniſterium Alles, was nur möglich war zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe und Ordnung, gethan: unbeſchäftigte 
Arbeiter beſchäftigt, die Sicherheitsbehörden weſentlich 
verſtärkt, Bürgerwehr und Sicherheitsvereine erweitert 
und beſtellt, auch kräftige Militärhülfe gewährt. Die 

egierung beabſichtige aber, alle derlei Maß⸗ 
degeln für die Zukunft in die Hände der Gem ein⸗ 
den ſelbſt zu legen, Neben einer Gemeinde 
rdnung werde auch eine allgemeine Ver⸗ 
Ordnung über Bürgerwehr der Verſammlung 
rbreitet werden. 
N Herr Jung ſtellt feine Frage über die Aufhebung 
er eden mit Rußland und über deren 
ung. 
„ Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. Ar⸗ 
nim: Obwohl der Fragſteller feine Frage heut an⸗ 
ers wie vorgeſtern formulirt habe, ſo wolle er doch 

arauf erwiedern, daß die Cartel⸗Convention von 1844 
ich auf politiſche Verbrecher durchaus nicht, fon: 
Vagabım auf Deſerteurs, flüchtige gemeine Verbrecher, 
m, und ſtrafbare Gebietsverletzer beziehe, die 
dg cheidung überhaupt auch in der Hand der Gerichte 


Herr Rehfeld (Sorau) fragte bei dem Miniſte⸗ 


Der erſte Vicepräſident Eſſer nimmt nun einſt⸗ 


rium wegen der Woll⸗Einkäufe der Seehand- weilen den Vorſitz ein und ertheilt dem Hrn. Weich 
lung zum Nachtheile der kleineren Fabrikanten an, ſel das Wort zur Verlefung, feines auf die grundge⸗ 


und darüber, „ob durch den Ankauf engliſcher Wechſel, 
auch zum Nachtheile der kleinen Fabrikanten, die See⸗ 


ſetzliche Sicherheit der Volksrechte und Volksfreiheiten 
wie Abſchaffung aller Bevorrechtigungen zielenden An⸗ 


handlung die Ausfuhr dieſes Rohprodukts befördern trags, welcher auch an die Abtheilung gewieſen wird; 


wolle?“ (Allgemeines Gelächter.) 


ebenſo der Herr Stein, Elsner und Gr. Reichen⸗ 


Der Finanzminiſter erwiederte, daß bereits mehrere bach auf Abſchaffung des ausſchließlichen Jagdrechts 


derartige Beſchwerden an ihn gelangt wären, die Be⸗ 
ſchwerdenführer aber ihr eigenes Intereſſe dabei 
verkannt hätten. Die Seehandlung habe er (der 
Miniſter) vorgefunden, und, wie er gleich bevorworte, 
immer die Anſicht, daß der Staat keinen Han⸗ 
del und keine Fabriken betreiben dürfe, ge⸗ 
hatt habe; vielmehr müſſe die Privatgewerbthätigkeit 
nicht durch Staats⸗Concurrenz behindert werden. (Bravo.) 
Inzwiſchen können die Einkaufsgeſchaͤfte der Seehand⸗ 
lung und ihrer Fabriken nicht auf ein Mal eingeſtellt, 
ein günſtiger Zeitpunkt vielmehr abgewartet werden, ſie 
in Privathände übergehen zu laſſen. In dieſem Jahre 
werden aber die Woll⸗Einkäufe Seitens der Seehand⸗ 
lung gewiß nicht ſchaden, da leider die Concurrenz im 
Einkauf viel zu klein fein dürfte. Das Verſildern gu⸗ 
ter engliſcher Wechſel iſt gut und nur bedauerlich, ja 
ſchmerzlich, wie wenig das Verſtändniß der Dinge ins 
Publikum gedrungen ſei und die Beſchwerdeführer ſpe⸗ 
ziell ihr Jatereſſe nicht verſtehen. Geld und Vertrauen 
fehlen, viele Creditmittel ſind geſchwunden. Der Land⸗ 
mann muß verwerthen oder Vorſchüſſe erhalten können, 
die Fabrikanten leiden, daß ſie ihre Fabrikate nicht los 
werden können. Und bei ſolchen Verhältniffen follte 
es nicht wünſchenswerth ſein, daß die engliſchen Gui⸗ 
neen in Maſſen zu uns ſtrömen?! (Lauter Beifall.) 
Uebetall verlangt man die Herſtellung des Vertrauens. 
Das Finanz⸗Miniſterium kann nur die Mitttel ſchaf⸗ 
fen, daß die Gewerbe nicht ganz untergeheu. In Er⸗ 
wägung dieſes Umſtandes iſt auch die Bank ange⸗ 
wieſen worden, für den Wollmarkt helfend einzu⸗ 
ſchreiten. Freilich ſind die Mittel nur beſchränkt und 
nicht allzu große Hoffnungen darauf zu gründen. So 
ſorgt das Finanz⸗Miniſterium alſo beſſer für die In⸗ 
tereſſen jener Beſchwerdeführer, faſt gegen deren Wil⸗ 
len. (Beifall.) 


Hr. Fretzdorf (Stettin) richtet eine andere In⸗ 
terpellation an den Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten. Die Thronrede verkünde nämlich 
eine freundliche Vermitttelung des“ deutſch⸗ däniſchen 
Streits, und dennoch ziehen ſich die preußiſchen Trup⸗ 
pen aus Jütland zurück und die däniſche Blockade 
lähme unſeren Handel und feſſele die Häfen. Deshalb 
ergehe die Frage: 1) Welche Maßregeln ſind zur Auf⸗ 
hebung der Blockade und des däniſcher Seits gelegten 
Embargo getroffen, 2) zelche Entſchädigungen find 
für den Verluſt in Ausſicht, 3) welche Erwartungen 
bei einem Frieden, hinſichtlich der Sundzoll⸗Befreiung 
zu erwarten? 

Miniſter von Arnim: Es fei gegründete Hoff⸗ 
nung, daß der jeßige gedrückte Zuftand „dem Ende nä⸗ 
her als dem Anfang“ ſei, die engliſche Vermittelung 
im Gange, die Grundlage des Friedens von der Bun⸗ 
desverſammlung gebilligt und in Kopenhagen zur An⸗ 
nahme empfohlen worden. Nur als Friedenszeichen, 
nicht als Nöthigung haben fi die preußſſchen Trup⸗ 
pen aus Jütland gezogen, denn da ſie keinen Feind 
mehr hatten, ſo war, aus ſtrategiſchen Gründen, eine 
andere Stellung nöthig. So lange die Verhandlun⸗ 
gen dauern, könne über die Blockade nichts entſchieden 
werden, wenn jene aber zur Mittheilung reif, ſolle der 
Verſammlung die volle Mittheilung werden, 


ohne Entſchädigung der jetzigen Inhaber, Uebergabe des 
Rechts zu jagen an Alle ohne Ausnahme. Der Mi⸗ 
niſterverweſer für Handel und öffentliche Arbeiten Schr. 
v. Patow bemerkt, daß die Regierung dieſen Gegen⸗ 
ſtand bereits in Erwägung gezogen habe. Die denſel⸗ 
ben betreffenden eingegangenen zahlreichen Bittſchriften 
gehen gleichfalls an die Abtheilung. 

Dieſelben Herren haben die Aufhebung der Abgaben 
an Dominien: Laudemien, Schutzgelder, Markgroſchen und 
Zählgelder, wogegen, wie Herr Reichenbach unter Heiter⸗ 
keit der Verſammlung bemerkt, den Gutsherren, die Laſt der 
Patrimonialgerichte“ abgenommen werden ſolle. Nach⸗ 
dem auch dieſer Antrag an die Abtheilung gewieſen 
worden, bemerkt der Finanzminiſter Hanſemann, daß 
er ſchon vor dem Zuſammentritt der Verſammlung bei 
dem Könige die Aufhebung der Schutzgelder, welche der 
Fiskus als Domainen⸗Eigner bezieht, in Antrag gebracht 
habe (Bravo.). Der Miniſterverweſer Freiherr v. Pa⸗ 
tow: Die Regierung habe ſich auch ſchon mit Rege⸗ 
lung dieſer Angelegenheiten beſchäftigt und freue ſich, 
ihre diesfälligen Anſichten und Pläne nunmehr den 
Abtheilungen darlegen zu können. 


Herr Nenſtiel verlieſt feinen dahin gehenden Anz 
trag: Die Landräthe follen fortan keine Edelleute und 
Rittergutsbeſitzer mehr fein, die Landraths⸗- und Kreis: 
ſteuerämter in die Mitte der Kreiſe, namentlich in 
die Städte verlegt, alle Staatsbeamte nur interimiſtiſch 
angeſtellt werden, und alle 10 Jahre im Staate an⸗ 
fäßige Bewohner das Recht auf die Unterbeamtenſtellen 
erhalten können. Ferner beantragt er: Aufhebung des 
Hauſir⸗, des Kleinhandels auf dem Lande, der Laude⸗ 
mialgefälle, wie aller den Gutsherren zu leiſtenden Ro⸗ 
boten und Renten. (Der Antrag geht an die Abthei⸗ 
lungen.) 0 


f Herr Reuter will durch eine Kommiſſion von 16, 
mit Ausſchließung aller Mitglieder aus der Provinz Po⸗ 
ſen, die Urſachen unterſuchen laſſen, weshalb die dor⸗ 
tige nationale Reorganiſation zu Entzweiung und 
Blutvergießen geführt habe. Herr Parriſius wünſcht, 
die ſofortige Debatte und Abſtimmung darüber ein⸗ 
treten zu laſſen. Dies ruft eine lange Erörterung her⸗ 
vor, während welcher die Miniſter Hanſemann 
und Camphauſen ſich für eine reifliche Erwä⸗ 
gung durch die Abtheilungrn ausſprechen. Letzterer 
führt an, daß eine Interpellation hierüber eine viel 
raſchere Auskunft als der langſame Weg der Kommif⸗ 
ſion herbeiführe. Die Verſammlung lehnt die ſofortige 
Debatte ab, eben fo einen Antrag des Dr. Stein, 
daß die Entſcheidung darüber morgen zuerſt erfolge. 

Ein von 94 Abgeordneten ausgehender Antrag auf 
Reform der Kreisſtände, einer des Heren Bloem 
auf Unverletzlichkeit der Mitglieder der erſten National⸗ 
Verſammlung geht an die Abtheilungen. Miniſter 
n erklärt, daß die Regierung nach dem 

eſchluſſe der Verſammlung bereit ſei, ein ſolches Ge⸗ 
ſetz zu erlaſſen. 

Herr Richter beantragt Portofteiheit für die Vers 
handlungen der Verſammlung nach Maſuren, damit 
ſie, in die dortigen Kreisblätter gerückt, beruhigend wir⸗ 
ken. Die Regierung erklärt ſich durch ihre Organe für 
dieſen Antrag, der gleichfalls an die Abtheilungen geht. 


| 
| 
| 


Der Sekretär Schneider theilt die Bildung der 
einzelnen Kommiſſionen mit. Die Adreß⸗Kommiſſion 
beſteht aus folgeuden Mitgliedern: den Herrn Peterſen, 
Kruhl, Sydow, Gierke, Baumſtark, Grabow, Duncker, 
v. Daniels, Wachsmuth, Phillips, Eſſer, Balzer, Els⸗ 
ner, Evelt, Zacharld und Berends. 

(Schluß der Sitzung 3 Uhr.) 


Berlin, 2. Juni. In Betracht, daß nicht allein 
die entſchiedene Reaktion, ſondern ſogar auch der Herr 
MiniftersPräfident (ſ. den ſtenogr. Bericht der fiebenten 
Sitzung) die Bedeutung der März⸗Revolution in Ab⸗ 
rede zu ſtellen geneigt iſt, haben die hieſigen Studen⸗ 
ten für den kommenden Sonntag eine großartige Pro: 
jeffion vom Gensdarmenmarkt aus nach dem Friedens⸗ 
hain beſchloſſen, um das Andenken der gefallenen Bar⸗ 
rikadenhelden zu ehren und wieder aufzufriſchen. Dem 
Zuge werden ſich wahrſcheinlich ein großer Theil der 
Bürgerſchaſt und der Arbeiter anſchließen. Auch eine 
bedeutende Anzahl der Abgeordneten wird Theil nehmen, 
da die Mitglieder des linken Centrums und der ganzen 
Linken eingeladen, und zugleich aufgefordert worden ſind, 
zu dieſem Zwecke einen Redner unter ſich zu beſtim⸗ 
men, — Heute morgen find in den acht Abtheilungen 
die Mitglieder zur Kommiſſion bei dem Adreß⸗Ent⸗ 
wurf gewählt worden. Wahrſcheinlich wird die dienſt⸗ 
willige Rechte, welcher wir dieſe unnützige Arbeit zu 
verdanken haben, mit dem Ausfall der Wahlen nur 
wenig zufrieden fein, da die Hälfte der Kommiſſion der 
äußerften Linken und dem linken Centrum angehört. — 
Was das Verhältniß der Parteien unter einander ſelbſt 
betrifft, fo finden ſetzt zwiſchen der römiſch kirchlichen 
Partei der weſtlichen Provinzen und dem Minifterium 
Unterhandlungen ftatt, welche auf eine Fundirung der 
Gehalte auf Staatsmittel abzielen. Wie man hört, iſt 
das Miniſterium geneigt, Zugeſtändniſſe zu machen; 
wogegen dann der Klerus der Weſtprovinzen für die 

- beftehende Regierung ſtimmen und zur Rechten überge⸗ 
hen würde. Es fragt ſich ſehr, ob eine derartige Trans⸗ 
action dem Miniſterium Camphauſen zum großen Vor⸗ 
theil gereichen dürfte! Gewiß wird die Linke dieſes neue 
Einverſtändniß ausbeuten und zu Angriffen benutzen! 

5 Berlin, 2. Juni. Ein Plakat, von der Stu: 
dentenſchaft unterzeichnet, fordert die Cinwohner 
Berlins auf, nächſten Sonntag um 3 Uhr ſich auf 
dem Gend'armenmarkt einzufinden und von dort nach 
dem Friedrichshain zu ziehen, um unter Führung der 
Jugend das Angedenken derjenigen Todten zu ehren, 
welche geſchmäht worden find. — Ein anderes Plakat, 
von Herrn Held unterzeichnet, der in einigen Bezirken 
Ausſichten hat, zum Kommandanten der Bürgerwehr 
erwählt zu werden, enthält Folgendes: 

„Seit einiger Zeit wird das hieſige Zeughaus von der 
bewaffneten Militärmacht ſcharf bewacht und ſeines Inhalts 
an Waffenvorräthen auf Anordnung des Kriegsminiſteriums 
allmälig entledigt, ohne daß der Bürgerſchaft Berlins da⸗ 
von irgend eine offizielle Anzeige gemacht worden iſt. Dies 
ſind Thatſachen. Denn ſelbſt der Erlaß des Kriegsminiſters, 
Grafen Kanitz, an den Kommandeur der Bürgerwehr, Ge⸗ 
neral v. Aſchoff, vom vorgeſtrigen Tage räumt dies ein, 
unter der naiven Vorausſetzung, daß dieſe Einräumung ge: 
nügen werde, die Beſorgniſſe der Bürgerwehr zu zerſtreuen. 
Dies aber kann nicht geſchehen; ſondern die Beſorgniſſe der 
Berliner Bürgerſchaft müſſen dadurch, daß das Zeughaus 
unter der ſcharfen Wache des Militärs ſteht, und daß ſeine 
Vorräthe ohne Zuſtimmung der Bürgerſchaft Berlins zu ir⸗ 
gend welchem Zwecke entfernt werden, im Gegentheil neue 
Nahrung erhalten und zwar deshalb, weil jene beiden That⸗ 
ſachen eine Verletzung des königl. Wortes enthalten. 
Denn der Erlaß des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
vom 20. März d. J. lautet wörtlich folgendermaßen: „„ Se. 
Maj. der König hat den Schutz des Staatseigenthums ver⸗ 
trauensvoll in die Hände der Bürger und Einwoh⸗ 
nerſchaft von Berlin gelegt. Dahin gehören nament⸗ 
lich alle Militairvorräthe, welche für die Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes nach außen nothwendig 
find. Wir machen dies unſern Mitbürgern, den Einwob⸗ 
nern Berlins, hierdurch bekannt, welche das öffentliche auf 
gleiche Weiſe wie das Privateigenthum zu ſchützen wiſſen 
werden. Berlin, den 20. März 1848. — Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten Berlins.“ — Angeſichts dieſes Er⸗ 
laſſes fragen wir den Kriegsminiſter: Warum er im Wider⸗ 
ſpruche mit dieſem königlichen Worte das Zeughaus unter 
den Schutz des Militärs geſtellt, und die Militärvorräthe 
deſſelben ohne Zuſtimmung der Bürgerſchaft daraus entfernt 
hat? — Fragen wir ferner den General v. Aſchoff: Warum 
er die Rechte der feiner Leitung anvertrauten Bürgerwehr 
auf die angegebene Weile hat verlegen laſſen, da hm als 
Kommandanten der Stadt jene Maßregeln bekannt ſein 
mußten? Tragen wir endlich darauf an: 1) daß der Kriegs: 
miniſter, Graf Kanitz, wegen offenbarer Verletzung einer 
königlichen Zuſicherung von der Nationalverſammlung in An⸗ 
Hagıfand verſetzt; fo wie 2) daß der General v. Aſchoff 
wegen feiner Zustimmung zur offenbaren Verletzung der 
Rechte der Bürgerwehr von derſelben ſeines Kommundo's 
entſetzt werde. 

Herr v. Minutoli erläßt eine Erklärung, worin er 
mit Bezugnahme auf die Verſicherungen von Sach⸗ 
verſtändigen, die Brücken ⸗Vernagelungs⸗ 
Hiſtorie als gänzuch unbegründet bezeichnet. Und 
wenn ein Engel vom Himmel herunterkäme und mit 
Poſaunentönen verkündete: die Brücken waren nicht 
vernagelt — die Berliner blieben doch dabei; denn ſie 
haben ja mit angeſtrengter Mühewaltung die rieſengro⸗ 
ßen Nägel herausgezogen. Freilich beſchwert ſich das 
Plakat des Polizeipräſidenten darüber, daß die Brücken 
deſchaͤdigt worden ſind, woraus hervorgehen würde, 
daß die Nägel einen andern Zweck als den der Ver⸗ 


1408 


nagelung gehabt hätten. Jetzt ſpukt wieder eine „Land⸗ 
wehrverſchwörung“ wit ganz grauſigem Detail in den 
Köpfen, und wir ſind in ein förmliches Gebiet wunder⸗ 
ſeliger Romantik hineingekommen, oder beſſer geſagt: 
bineingelogen, als deren Minneſänger die austufenden 
Straßenjungen erſcheinen. Geſtern Abend wieder 
diverfe Aufläufe vor dem Zeughauſe, deſſen Fronte von 
Bürgergardiſten beſetzt war, viele Leute fortwährend mit 
ausgereckten Hälſen nach der famoſen, mit Leuchtkugeln 
gefüllten Stange auf der Schloßkuppel ſchauend, an⸗ 
dere Waffen verlangend, da die Mafchinenarbeiter wohl 
Karten zur Empfangnahme von Gewehren, aber noch 
immer nicht die Letzteren erhalten haben: bis ein ſanf⸗ 
ter Regen die ſehr lärmige Menge zerſtreute, die auf 
mehrere Tauſende angewachſen war. Ueberhaupt geſtern 
den ganzen Tag große Unruhe, noch ſpät Abends Tu⸗ 
mult vor dem Haufe des Herrn v. Aſchoff, in den bes 
lebten Straßen bis tief in die Nacht hinein erregte 
Voltshaufen, die ſich wunderſame Hiſtorien erzählen. 
Heute im Ganzen gute Ausſichten; mie der Kriegsmi⸗ 
niſter aus der Kammer kommt, wird er von Leuten 
umringt, die Waffen haben wollen. — Der demokra⸗ 
tiſche Klubb proteftirt gegen die Zuſammenſetzung des 
geſtern erwähnten „Wohlfahrtsausſchuſſes“, weil vers 
ſchiedene Mitglieder deſſelben nicht das Vertrauen des 
Volkes beſitzen ſollen; er will einen andern Wohlfahrts- 
ausſchuß aus feiner Mitte erwählen. Demgemäß be⸗ 
kommen wir 2 Wohlfahrtsausſchüſſe und noch immer 
keine — Wohlfahrt. — In der Kammer wieder ne⸗ 
ben manchem Nachhaltigen viel unnütze Debatten und 
anz un verantwortliche Zeitverſchwendung. Unter An⸗ 
9 ſpricht ein verehrtes Mitglied wohl nabe an eine 
Viertelſtunde von Tugend, wahrer Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit, und des Pudels Kern beſteht darin, daß die 
Verſammlung in Zukunft nicht ſo viele auslän⸗ 
diſche Wörter gebrauchen möge. Herrn v. Auers⸗ 
wald's Erklärung über die Mittel, welche die Regie: 
rung zur Aufrechthaltung der Ordnung im Lande auf⸗ 
gewandt habe und noch aufzuwenden im Begriffe ſtehe, 
genügte im Ganzen. — Heute ſollte die Confirmation 
des Sohnes vom Prinzen von Preußen in Pots⸗ 
dam ſtattfinden; bis gegen Mittag war indeß Se. 
königl. Hoheit, obgleich ſtündlich erwartet, noch nicht 
aus Brüſſel in Potsdam angelangt. 

Berlin, 2. Juni. Die Aufregung iſt noch 
keineswegs gehoben. Der Verein von Behörden, wel⸗ 
cher geſtern gegen Abend durch rieſige Plakate ſeine 
Conſtituitung anzeigte, hat zu ihrer Dämpfung nicht 
eben beigetragen. In den Klubbs äußerte man ſich 


ſehr unwillig über eine Verbindung von Beamten, die 


ſich faſt alle keiner Popularität erfreuen. Der demo⸗ 


kratiſche Klubb will die Legitimation des weder aus dem 


Volke hervorgegangenen noch von oben her berufenen 
„Wohlfahrts-Ausſchuſſes“ anfechten, und die Organiſa⸗ 
tion eines „volksthümlichen Sicherheits-Comite's“ ins 
Werk ſetzen. Colliſionen werden hiernach unvermeid: 
lich ſein. — Die Deputation, welche ſich geſtern bei 
dem Minifterpräfidenten befand, um die Aus dehnung 
der Volksbewoffnung zu erlangen, hat die Zuſicherung 
erhalten, daß Seitens des Miniſteril das Mögliche ge⸗ 
ſchehen werde. Der Juſtizkommiſſar Streber, der als 
Abgeordneter des Vereins für Volksrechte an der Aus 
dienz Theil nahm, ſoll in beſonders ernſter und eins 
dringlicher Sprache Herrn Camphauſen die unerfüllt; 
gebliebenen Verheißungen, welche bald eine Wahrheit 
werden müßten, ſolle das Volk nicht zur Selbſthülfe 
ſchreiten, ans Herz gelegt haben. Daß hiermit in der 
That die Stimmung eines großen Theils der Bevöl⸗ 
kerung von Berlin ausgeſprochen iſt, giebt ſich vielfach 
kund. Herr v. Aſchoff ſoll heut früh feine Abdan⸗ 
kung erklärt haben. — Mit Rückſicht auf die vorge⸗ 
ſtern von Herrn v. Patow in der Kammer gegebene 
Erklärung veröffentlichen die betheiligten Arbeiter heute, 
daß ſie keineswegs ein Almoſen erzwungen, ſondern nur 
einen Vorſchuß von je 10 Sgr. mit dem ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalt angenommen hätten, ſich denſelben nach 
erfolgter Arbeitsvertheilung in Abzug bringen zu laſſen. 
— Es ſind in dieſen Tagen einige Konflikte mit dem 
Militär vorgekommen, welche leicht üble Folgen haben 
könnten. Soldaten des 24. Regiments — ſagt man 
— hätten aus den Fenſtern ihrer Kaſerne Bürger ge: 
neckt und beſchimpft, einen ſogar hineingezogen und ge⸗ 
prügelt. — In Lokalblättern erzählt der von der Na 
tionalverſammlung als Deputitter für den Wahlkreis 
Neu⸗Stettin aug ſclaſſae Mud ul Räntſch die 
„Geschichte der ariftofratiichen Wahlumtriebe“, durch 
welche es gelungen ſei, ſeine Erwählung umzuſtoßen. 
Militär⸗Wochenblatt. Briefen, Intendant 

des VII. Armee⸗Korps, zum wirkt. geh. Kriegs rath u. 
vortragenden Rath im Kriegs⸗Miniſterium. Fehr. v. 
Funk, Intend. Rath vom VI., zum int. Intend. des 
VII. Armee⸗Korps ernannt. Gr. Koenigsmark, 
Major und erſter Adjut, des Prinzen v. Preußen k. 
H., tritt als aggr. zum Regt. Garde du Corps zurück. 
Laue, Major vom Generalſtabe, zum erſten perſönl. 
Adjut. des Prinzen von Preußen k. H. ernannt, u. 
dem Generalſtabe aggregirt. Fehr. v. Moltke, Ma: 
jor, ad int. zur Uebernehme einer Abtheilungsvorſteher⸗ 
ſtelle vom VIII. Armee-Korps, zum gr. Generalftabe 
zurückberufen. v. Roon, Major vom gr. General⸗ 


ſtabe, geht zum VIII. Armee⸗Korps über. Baeyer, 
Oberſt vom Generalſtabe, ad int. mit Wahrnehmung 
der Stelle des Telegraphen⸗Oirectors beauftragt. von 
Salviati, Major a. D., zuletzt im Kad. Korps, der 
Char. als Oberſt⸗Lt. beigelegt. v. Schleinitz, Oberſt 
und Kommandeur der 16. Kavalerie⸗Brig., geſtattet, 
die Uniform des 9. Huſaren⸗Regts. bezubehalten, und 
ſoll derſelbe bei dieſem Regt. als aggr. geführt werden. 
v. Doering, Oberſt und Kommandeur der 1. In⸗ 
fanterie⸗Brig., geſtattet, die Uniform des Garde⸗Reſ⸗ 
Inf. (Endw.) Regts. beizubehalten, und fol derſelbe 
bei dieſem Regt. als aggr. geführt werden. v. Bock, 
Major und bisheriger Kommandant des Invaliden⸗ 
Hauſes in Rybnik, der Char. als Oberſt⸗Kt. v. Less 
czynski, Pr. Lt. von dieſem Hauſe, der Char. als 
Hauptm. bei ihrem Ausſcheiden beigelegt. v. Hippel, 
Oberſt Lieut. a. D., zuletzt im 3. Infanterie⸗Regt., 
zum Führer des 2. Aufg. im 2. Bat. 4. Regts. 
Schulz, Sec. Lt. vom 1. Bat. 22. Regts. Schück, 
Sec. Lt. vom 3. Bat. 23. Regts., ins 2. Bat. 5. 
Regts. einrangirt. Voigt, Major a. D., früher beim 
1. Bat., beim 3. Bat. 26. Regts. Rudolph, Ma⸗ 
jor, zuletzt im 27. Inf. Reg., beim 1. Bat. 27. Regts. 
zu Führern des 2. Aufg. ernannt. v. Straelau, 
Major vom Ldw. Bat. 33. Inf. Regts., bei der 5. 
Gend. Brig. angeſtellt. v. d. Berswordt, Sec. Et. 
von der 4. Jäger⸗Abtheilung, als Pr. Lt. mit der 
Armee⸗Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V. Kayſer, 
Major vom 10. Huf. Regt., als Oberſt⸗Lieut. mit der 
Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penſion. 
Jaſchinski, Major von der 5. Gend. Brig., als 
Ober⸗Lt. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. 
V. und Penſion. v. Natzmer, Gen. der Inf. und 
Gen. Adjut. Gr. Noſtitz, Gen. Lieut. und Gen. 
Adjut. mit Penſion. Gr. Haßlingen, Hauptm., 
aggr. der 5. Jäger⸗Abth. komdr. zur allgem. Kriegs⸗ 
Schule, als Major mit der Abth. Unif. mit den 
vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilgerſorgung und 
Penſion, der Abſchied bewilligt. Wichmann, Oberſt 
zur Disp. vom 2. Bat. 26. Regts., zuletzt im 27. 
Jaf. Reg., mit der Armee:Unif. mit den vorſchr. Az. 
f. V. und ſeiner bisherigen Penſion. 

Die neueſte Nummer der „Neuen Königsb. Ztg.“ 
enthält einen Aufſatz über Deutſchlands Stellung zu 
Frankreich und über den Geſandten der Republik in 
Berlin, Herrn Circourt. In erſterer Beziehung räth 
der Aufſatz zu einem Bündniß mit Frankreich, in Be⸗ 
zug auf Letzteren enthält er folgende bemerkenswerthe 
Notiz: „Die Februartage riefen auch Circourt wieder 
auf die Bühne des politiſchen Lebens. Er war es, den 
der neu ernannte Präſident der proviſoriſchen Regierung 
auf das Schleunigſte durch ſieben nach einander geſchickte 
Staffetten herbeiholen ließ und ſofort nach Berlin ab⸗ 
ſandte; „„weil Preußen in dieſem Augenblicke der ge⸗ 
fährlichſte Gegner der franzöſiſchen Republik und Circourt 
bei ſeiner Kenntniß preußiſcher und deutſcher Zuſtände 
und Perſönlichkeiten der einzige Mann ſei, welcher den 
Frieden zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu erhal⸗ 
ten im Stande ſei.““ 

Tilſit, 26. Mai. Die Angabe von Mobilmachung 
des erſten Armee Corps und Einberufung der Landwehr 
hat ſich als irrthümlich heraus geſtellt; die Kreife find 
nur aufgefordert, eine beſtimmte Anzahl von Pferden 
zur Geſtellung für die Linie und Landwehr ‚bereit zu 
halten. (Königsb. 3.) 

* Poſen, 1. Juni. Wenn gleich Ruhe und Ord⸗ 
nung noch nicht als vollſtändig wiederhergeſtellt betrach⸗ 
tet werden darf, fo iſt doch der eigentliche Aufſtand 
unterdrückt, ſo daß namentlich der Stadt Poſen für 
jetzt keine Gefahr eines Ueberfalls von Außen droht. 
Dennoch befindet ſich die Stadt nicht nur immer noch 
im Belagerungszuſtande, und find die Ausgänge der 
Stadt zum Theil immer noch verbarrikadirt, ſo daß der 
Verkehr nach einzelnen Vorſtadtgegenden nur auf ſehr 
großen Umwegen möglich iſt, ſondern wir hören auch 
aus ſicherer Quelle, und finden es durch eifrige Arbel⸗ 
ten an den Befeſtigungswerken beſtätigt, daß der Befehl 
vom Kriegs miniſterium hier eingegangen iſt, theils die 
im Bau begriffenen einzelnen Feſtigungswerke mit allen 
zu Gebote ſtehenden Kräften und Mitteln in einen ver 
theidigungsfähigen Zuſtand zu ſetzen, theils den noch 
ganz offenen Theil der Stadt zwiſchen den einzelnen 
Forts durch Gräben, Palliſaden ꝛc. zu befeftigen, über 
haupt die Stadt und Feſtung gegen einen ernften An 
griff von Außen zu armiren. Ueber den Fortſcheitt 
des Bau's ſoll von 14 zu 14 Tagen nach Berlin Br 
richt erſtattet werden. Für den Augenblick ſind 200, 
Rtlr. angewieſen, im Uebrigen iſt der Feſtungs⸗Bau⸗Oi⸗ 
reklion ‚offener unbedingter und unbeſchränkter Kit 
dit nach dem Bedllefniß bei der General⸗Staats⸗Kaſſe 
eröffnet worden. Außerdem werden — wie ſchon ges 
meldet — Koſten, Schrimm und wahrſcheinlich noch andere 
günſtigfür militäriſche Operationen gelegene Orte durch Ver? 
ſchanzungen und Barrikaden in vertheldigungsfählgen 
Zuſtand geſetzt werden. Durch den Zuſtand der! 
vinz — wenn gleich wir geneigt find, denſelben ume 
gewiſſen leicht eintretenden Umſtänden nur für 
längeren oder kürzeren Waſſenſtilſtand zu halten —" 
finden wir dieſe Vorbereitungen zu einer möglichen ern⸗ 
ſten Belagerung doch ſo wenig gerechtfertigt, als daß 
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— wenn die Gerüchte wahr find — noch mehr Trup 
pen, und zwar bis zum Beſtande von 100,000 Mann, 
dier in die Provinz rücken ſollen. Wir fragen deshalb, 
wozu das Alles? und mit ſolcher Eile? und weshalb 
iſt man fo ängſtlich beſorgt in Berlin, fi von dem 
Fortgange der Feſligung in fortwährender Kenntniß zu 
erhalten? An einen Bruch mit Rußland glaubt man 
bier nicht; im Gegentheil iſt man von dem aufrich⸗ 
tigften Einverſtändniß des ruſſiſchen und preußiſchen 
Cabinets überzeugter als jemals, und hält man auch 
unter Umſtänden eine ruſſiſche Invaſion für möglich 
und ſeldſt wahrſcheinlich, fo iſt man doch überzeugt, 
daß ſich dieſelbe nicht über die Demarkationslinie er⸗ 
ſtrecken werde, welche den Theil, den Preußen vom 
Großherzogthum der Feſtung Poſen wegen zu behalten 
wünſcht, von dem zur nationalen Reorganiſation be⸗ 
ſtimmten Theile trennt. Ufo wozu die koſtſpieligen 
Maßregeln hier, während an der oſtpreußiſchen Grenze, 
die am Ende noch mehr bedroht ſein würde, gleiche 
Energie nicht entwickelt zu werden ſcheint — oder 
möchte man Oſtpreußen lieber als Poſen opfern? Es iſt dies 
ein Punkt, über den unſere National⸗Verſammlungen 
in Berlin wie Frankfurt rechtlicher⸗ und dilligerweiſe 
für ſich Aufſchluß von der Regierung fordern ſollten. 
Außer einem Kriege gegen Rußland iſt auch noch ein 
anderer Fall möglich — nämlich der Fall einer bewaff⸗ 
neten Reaction, der wenigſtens ſo lange in der Mög⸗ 
lichkeit liegt, als das Heer nicht auf die künftige Ver⸗ 
faſſung vereidigt iſt. — Jetzt, wo die Verhältniſſe ſich 
etwas ruhiger geftaltet haben, treten die ruſſiſchen Wüh⸗ 
lereten und Intriguen, die früher viel dazu beigetragen 
haben, hier alles in die für Rußland erwünſchte Ver⸗ 
wirrung zu bringen, deutlicher und bemerkbarer hervor. 
Das ſtattgeſundene Blutbad und der dadurch hervorges 
rufene neue Bruch zwiſchen Polen und Deutſchen, ſcheint 
Rußland noch nicht groß genug zu ſeia, und feine 
Agenten bemühen ſich augenſcheinlich und ohne Furcht, 
die Spannung nicht nur zu erhalten und zu erhöhen, 
ſondern wo möglich durch Hervorrufung unkluger De⸗ 
monſtrationen neue Exceſſe zu provoziren, welche auf 
der einen Seite den Polen des Großherzogthums in 
den Augen Europas noch mehr ſchadeten und die letz⸗ 
ten Sympathien für ſie noch erſtickten, auf der andern 
Seite fie ſeldſt noch mehr gegen die Deutſchen erdit⸗ 
terten. Seit mehreren Tagen ſchon war hier und in 
der nächſten Umgegend das Gerücht in Umlauf geſetzt, 
der Herzog von Leuchtenberg, vom Kaiſer angeblich zum 
Könige von Polen beſtimmt, das eine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
faſſung erhalten fol, werde Poſen am 1. Juni mit 
einem Beſuche beehren, und bei dieſer Gelegenheit würde 
bier unter Vortragen von ruffifchen Fahnen ꝛc., ein 
großer feſtlicher Zug ſich ver das Hotel des Herzogs 
begeben und ihn zum Könige von Polen ausrufen; die 
Ruſſen würden dann ſofort ausrücken und alle Polen 
würden dann unter einem Könige in einem freien Reiche 
vereinigt ſein. Geſtern war die dadurch hervorgerufene 
Aufregung ſehr groß, das Volk, unter das Geld zum 
Trinken vertheilt zu ſein ſchien, glaubte ſteif und feſt 
an den Puff und bezeichnete die Häuſer, in denen die 
Fahnen und Kokarden in großer Menge zur Verth'i⸗ 
lung an das Volk verfertigt würden. Die Stimmung 
war wirklich bedenklich und es erſchien daher, — wie 
wir hörten, auf Anſuchen mehrerer angeſchener Polen, 
wie dieſe denn auch alles thaten, um das Volk über 
das Thörichte dieſes Gerüchts aufzuklären, — eine war⸗ 
nende Bekanntmachung der Kommandantur, worin ge⸗ 
fügt wor, daß keine öffentlichen Aufzüge würden geſtat⸗ 
tet, ſondern gegen etwaige Urheber und Theinnehmer an 
ſolchen, wie gegen Ruheſtörer, mit Waffengewalt werde 
eingeſchritten werden. Dies hat denn niederſchlagend 
gewirkt und es hat ſich heute bis zum Abend nichts 
Auffallendes ereignet. Während ſo das niedere Volk 
aufgeregt wurde, ſuchte man auch geſtern unter den 
gebildeteren Polen aufregende Gerichte auszuſtreuen. 
Bazar erſchienen z. B. zwei Fremde, angeblich Po: 
un, ihrer weichen Aus ſprache nach aber augenſcheinlich 
ſſen, denn das ruſſiſche Idiom verwiſcht ſich nie 
wenn der Ruſſe von Kindes⸗Beinen an polniſch 
geſprochen hat, — dieſe Herren hielten patriotiſche Re⸗ 
den; man mige den Muth hier nicht ſinken laſſen, es 
e Hülfe, ſtarke Hülfe im Anzuge; von Glogau her 
eien ſchon 9000 Mann wohlbewaffneter und diszipli⸗ 
er Truppen unterwegs hierher ꝛc. Aber dieſe Lü⸗ 
gen waren für die Leichtgläubigſten und Exaltirteſten 
u ſt zu ſtark; man erkannte bald feine Leute und er: 
ärte ihnen, fie möchten ihre Weisheit wo anders hin 
agen. Zugleich ſoll man der Polizei⸗Behörde die An⸗ 
tige gemacht haben, daß dort im Bazar zwei Fremde, 
wu eee und in jetziger Zeit in ihren Folgen leicht 
Ruhe gefährliche Gerüchte verbreiteten, allein dar⸗ 
Pr Antwort erhalten haben: daß diefe Herren legi: 
* Perfonen ſeien. Uebrigens muß ein wah⸗ 
da Heer dieſer geheimen Agenten auf den Beinen ſein, 
fie hier ewig in den Perſonen wechſeln. Poſen 
dar in Bezug auf ſie einem wahren Taubenſchlage. 
Daß Seitens der Behörden dieſen heimlichen Wühlern 
b der ſtrengen Aufficht über Jeden, der ein pol: 

Mon Geſicht hat, und namentlich Über Fremde — 
as Unangenehmes widerfahren ſei, hat man 

gehört, und muß ſchließen, daß jene etwas ſtumpfere 
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Nachſicht mit legitimirten ruſſiſch-polniſchen Reiſenden 
hat. Möge uns Gott bald von der zärtlichen ruſſiſchen 
Fürſorge befreien. Wir fürchten daß auch diesmal 
Rußland mit ſeinem geheimen Bündniß Deutſchland, 
in specie Preußen, arg düpiren wird. — Gegen den 
letzten Erlaß des General v. Pfuel an die polniſchen 
Landleute haben die Bauern aus unſerer Umgegend 
eine Beſchwerde eingereicht, weil in demſelben Adel, 
Geiſtlichkeit und Landvolk verläumdet fei, indem fie die 
Gründe anführen, die ſie zum Aufſtande bewegt, und 
die Behauptung, als ſeien ſie vom Adel und von der 
Geiſtlichkeit aufgeſtachelt und hätten nicht freiwillig 
zu den Waffen gegriffen, mit Entrüſtung als eine Un⸗ 
wahrheit zurückweiſen. Die Schrift ſoll in der einfa⸗ 
chen natürlichen Sprache der Bauern abgefaßt, und 
darum höchſt überzeugend ſein. 

Erfurt, 31. Mai. Es wird Sie bei den 
ſtets ſich wiederholenden Berichten über Zuſammer zie⸗ 
hung großer Truppenmaſſen bei Erfurt wohl die gewiſſe 
Nachricht intereſſiren, daß nunmehr allerdings ein Theil 
der 4. Artillerie-Brigade die nöthigen Pferde ein⸗ 
gezogen und 6 Batterien mobil gemacht hat; 
ſonſt aber hört man hier weder von Truppenbewegun⸗ 
gen, noch von Armirung der Feſtung; der Ankauf der 
250 Pferde für den Pontontrain des Armcekorps war 
zwar ebenfalls bereits eingeleitet, iſt aber dennoch zu⸗ 
trückgenommen. — Eine für unfere Gegend recht an⸗ 
genehme kleine Eiſenbahn iſt eröffnet, nämlich die Flü⸗ 
gelbahn vom Dorfe Fröttſtett aus, (velches zwiſchen 
Gotha und Eiſenach liegt) nach dem Gebirgsort Wal⸗ 
tershauſen, von we man häufig die Reiſe in den Thü⸗ 
ringerwald beginnt. — Das Kludbweſen nimmt ſtark 
ab, einige der aufregendften Perſonen haben ſich zu⸗ 
rückgezogen. Handel und Wandel gehen ſchwach; na: 
mentlich beklagen ſich die Baugewerke gar fehr. 

Koblenz, 31. Mai. Geſtern war der „politi 
ſche Klubb“ verſammelt, um ſeine Statuten zu dis⸗ 
kutiren und feſtzuſetzen, und es hatten ſich zu dieſer 
erſten Sitzung ſchon eine nicht unbedeutende Anzahl 
Offiziere der hieſigen Garniſon eingefunden. Nach⸗ 
dem die Grundſätze des Vereins, bei welchen die An⸗ 
erkennung der Volksſouveränität an der Spitze 
ſteht, feſtgeſtellt worden, wurden dieſelben von allen An⸗ 
weſenden unterſchrieben und ſo von ihnen als die ihri⸗ 
gen adoptirt. (Moſel⸗Ztg.) 


Krieg mit Dänemark 


(Auszug aus dem Berichte des General⸗ 
lieutenants Halkett) Hauptquartier Höckerup 
29. Mai Abends 8 Uhr. Am 28. d. M. drängen 
die Dänen aus Sonderburg vor und greifen das ihnen 
gegenüberſtehende Vorpoſten⸗Detachement mit überlege⸗ 
nen Kraͤften an. Das Detachement zog ſich daher nach 
einer Pofition zurück, welche für dieſen Zweck ſchon 
früher ausgewählt worden war und bi der nübeler 
Wiadmühle liegt. Hier konzentrirten ſich die in der 
Nähe liegenden Theile der Dirifion, und es entfpann 
ſich, als die Dänen zum Angriff vorrückten, ein Ge⸗ 
fecht, welches hauptſächlich in einem Geſchützkampfe be: 
ſtand. Die Dänen ſuchten vorzüglich gegen unſere 
linke Flanke zu wirken. Sie entwickelten eine der 
unſtigen etwa gleiche Stärke, ſuchten aber zugleich durch 
Angriffe auf Alsnoer und Gravenſtein von der See 
aus auf unſeren Rücken zu wirken. In Folge eines 
für einen ſolchen Fall mit dem Oberbefehlshaber verab⸗ 
redeten Plans zog ich mich Abends 10 Uhr über Atz⸗ 
bül nach Quars zurück. Da der Feind nicht folgte, 
fo blieb die Arriere⸗Garde bei Atzbül ſtehen. Als am 
29. Morgens die Nachricht ankam, daß die pieußifhe 
Diviſion zur Unterſtützung gegen Quars vorrücke, ließ 
ich die Divifion wieder vorgehen, die däniſchen Vorpo⸗ 
ſten, welche bei Satrup und der nübeler Windmü le 
ftanden, zurücktreiben und die Stellung bei dieſer 
Windmühle wieder beſetzen. Der Feind zog über Sten⸗ 
drup und Düppel nach Sonderburg ab. Die Diviſion 
bezog am Abend, der Anweiſung des Ober⸗Befehlsha⸗ 
bers gemäß, Cantonnements in der Gegend von Quars. 
Unſer Verluſt iſt nicht bedeutend. Leider iſt aber der 
Lieutenant von Windheim vom Zten leichten Bataillon 
geblieben und der Capitain von dem Kneſebeck deſſelben 
Bataillons ſchwer, jedoch nicht gefährlich, verwundet. 
Von den großherzogl. mecklenburgiſchen Truppen iſt 
der Oberſtlieutenant von Pleſſen leicht und dec Lieu⸗ 
tenant von Hirſchfeldt ſchwer verwundet. 

Aus dem Schleswig Holſteiniſchen, 1. 
Junl. Eine Politik, die auf Koften ruſſiſcher 
Einflüfterungen die Ehre des deutſchen Namens auf 
das Spiel ſtellt, ja eine Politik der engherzigen di⸗ 
plomatiſchen Machinationen, die einſt ihre Studien 
auf dem Wiener Kongreſſe gemacht, wollte in die Ges 
ſchichte unſeres Unabhängigkeitskampfes ein ſchwarzes 
Blatt heften. Das Schwerdt der Gerechtigkeit iſt aber 
ſcharf genug das Spinngewebe der Undill zu vernich⸗ 
ten; die Kraft des deutſchen Volkes groß genug, um 


jede Schmach ſiegesgewiß zurückweiſen zu können. Es 
iſt vielfach ausgefprochen worden und ſelbſt die Bun⸗ 


desverſammlung iſt darin einig, daß unſere Sache 
eine Sache des ganzen deutſchen Volkes iſt; 


Träume zu wiegen, während alle Zeichen der Zeit auf 
einheitliches Zuſammenhalten gebieterifch hinweiſen. 
Nordſchleswig iſt nun großentheils dem Fein de preis: 
gegeben; Hadersleben (Amt und Stadt mit circa 
45,000 deutſchen Einwohnern) iſt bereits, wie man 
ſagt, von däniſchen Huſaren deſetzt worden, und hun⸗ 
derte von Familien flüchten ſich, um nur nicht in die 
Hände derſelben zu fallen. In Ch riſtiansfeld (ei: 
nige Meilen jenſeits Hadersleben) haben die Dänen 
180 Mann zum Militärdienſt gepreßt. Jetzt beeilt 
ſich auch die proviſoriſche Regierung das ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Heer zu vervollſtandigen, was fie übrigens 
längſt hätte thun können; 2500 Mann find einberu⸗ 
fen und in dieſen Tagen erfolgt die Einberufung der 
ganzen Reſervemannſchaft. Es ſteht in Ausſicht, daß 
ſich unter der Leitung einiger Officlere ein tüchtiger 
Landſturm bilden werde. Die Begeiſterung iſt bier 
groß und man iſt Willens, da Hannover und an⸗ 
dere Bundesbetheiligte eine Gleichglültigkeit an den 
Tag legten, den weiteren Verlauf der Kriegsoperatio⸗ 
nen mit eigenen Kräften zu unterſtützen. Das ag⸗ 
greffive Verfahren der Dänen nach dem fingirten 
Waffenſtillſtand, wird bald zu ernſten Schritten von 
unſerer Seite führen. — Die däniſchen Blätter füh⸗ 
ren jetzt eine hochbrüſtige Sprache, ſie erzählen unter 
Anderem daß Rußland zwar vorläufig keine Unterſtüz⸗ 
zung an Truppen (was ſollen aber die 2 Fregatten und 
2 Dampfſchiffe, welche vor Kopenhagen liegen, außer 
Großfürſt Conſtantin, gebracht haben?) geſendet habe, 
wohl aber 10 () Millionen Rubel Silber zu 
3 pCt. Dänemark zur Fortſetzung des Krie⸗ 
ges geliehen. Rußland breitet feine Harpyen flügel 
üder kleine und große Staaten aus, um für ſeine 
länderplündernde Politik Ausſichten anzubahnen. 
Schwedens Sympathie für Dänemark verſucht gleich⸗ 
falls in ein wirkſames Stadium zu treten. Unter dem 
Befehle des Commandeur⸗Capitän Auerſtedt find 
nach Kopenhagen geſegelt: Eugenia (Fregatte), Jar: 
ramas (Corvette), Nordenftjötd (Brigg), Falk 
(Schooner), Thor (Dampfſchiff). Die Landmacht ſoll 
dis zum 10. Juni marſchfertig gehalten werden, um 
nach eingegangener Ordre nach ihren Beſtimmungs⸗ 
plätzen abzugehen. Die Dinge mögen bis dahin viel⸗ 
leicht anders werden. 

In einer Nachſchrift enthält das „Rendsb. Tage⸗ 

blatt“ folgendes: Nach dem Bericht eines Augenzeugen 
ift geſtern (am 31. Mai) im Sundewittſchen ein 
hitziges Treffen vorgefallen, in welchem die Dänen 
mit großem Verluſte aus ihren Stellungen 
geſchlagen und von den Medienburgern bis an die 
Küſte ſo hartnäckig verfolgt ſind, daß mehrere ihren 
Kolbenſchlägen erlegen, andere ertrunken ſind. Somit 
ſcheint der aus dem neulichen glücklichen Coup der Dä- 
nen etwachſene Hochmuth etwas wieder gedämpft zu 
ein. 
0 Aus zuverläſſiger Quelle kanu verſichert werden, daß 
die Sendung des Sohnes des Generals vou Wrangel 
nach Berlin keinen anderen Zweck gehabt hat, als Sr. 
Majeſtät dem Könige eine Lifte über die Offiziere, Uns 
teroffiſiere und Soldaten vorzulegen, welche bei den 
Kriegsereigniffen in den Herzogthümern Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein vorzugsweiſe ſich auszuzeichnen Gelegenheit gefun⸗ 
den haben. — Am 31. Mai waren in Rendsburg 
gegen 100 deutſche Flüchtlinge aus Hadersleben ver⸗ 
ſammelt, theils Beamte, theils Bürger. Sie beriethen 
ſich über ihre Zukunft und verfügten ſich ſaͤmmtlich zu 
der proviſoriſchen Regierung, die ihnen freilich auch 
keine gewiſſe Zuſagen machen konnte. Zuletzt beſchloſſen fie 
insgeſammt, ſich theils nach Berlin, theils nach Frank⸗ 
furt zu begeben, um dort ihre Noth und ihre Bitten 
anzubringen. n 

Flensburg, 30. Mat, 11 Uhr Abends. Aus 
Munde preußiſcher Offiziere hören wir bestätigen, er 
der Rückzug dis Generals Wrangel aus Jütland durch 
die Erklärung Englands veranlaßt ſei, unter dieſer Be⸗ 
dingung einen Frieden garantiren zu wollen, wobei we⸗ 
nigſtens der füdliche Theil Schleswigs dem deut ſchen 
Bunde einverleibt würde. Doch iſt General Wrangel 
nicht bloß aus Jütland zurückgegangen, ſondern hat 
feine Truppen ſelbſt eine Poſition ſüdlich von Flensburg 
bis nach Munkbrarup in Ange en hin nehmen laſſen. 
Noch am Sonntag Nachmittag hatte General Wran⸗ 
gel eine Deputation der Stadt Hadersleben erklärt, er 
bleibe in Apenrade. Außerdem befänden ſich daſelbſt 
das Rantzauſche Freicorps und ein Detachement ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſcher Dragoner; die Haderslebener brauch⸗ 
ten alſo auch nicht beſorgt zu ſein. Ob die Antwort 
falſch aufgefaßt iſt, wiſſen wir nicht, gewiß iſt, daß die 
halbe preußiſche Linienbrigade durch Apenrade bis Bau 
am Montag marſchirt iſt und daß eben ſo die halbe 
Gardebrigade ihr etwas ſpäter folgte, aber ſich öſtlich 
nach Quars wandte, um dort den Bundestruppen, wenn 
es Noth thäte, zum Rückhalt zu dienen. Dieſe Garde⸗ 
Brigade erhielt aber Befehl zum Aufbrechen in die für 
fie beſtimmten Quartiere in Flensburg, als General 
Wrangel ſich überzeugt hatte, daß im Sundewittſchen 
9 Bataillone Bundestruppen 5 oder 6 daͤniſchen ge⸗ 
genüberſtänden, alſo durchaus keines Rückhaltes bedurf⸗ 
ten. Was geftern dort paſſirt iſt, wird ſich auf ge⸗ 


wöhnliche Neckereien beſchränken, die zugleich von vier 
Punkten aus unternommen wurden. Hier eingebracht 
ſind aus dem Kampfe vom 28. d. M. 105 Verwun⸗ 
dete. 200 Mann werden im Ganzen von unſern 

Truppen vermißt. Heute will man hier eine Kanonade 

von Gravenſtein her gehört haben, und durch den ges 

flüchteten Pächter von Fiſchbeck, Herrn Holſt, ſoll die 

Nachricht eingelaufen ſein, daß das Schloß Gravenſtein 

von däniſchen Schiffen in Brand geſchoſſen ſei. (2) 

Die Stadt iſt voller Flüchtlinge aus Hadersleben und 

Apenrade, und diesmal nicht dloß aus dem Beamten⸗ 

ſtande, ſondern Alles, was ſich nicht unter däniſche 

Knechtſchaft beugen will, iſt davon gezogen, und die 

Städte mögen jetzt ein treues Bild von dem Zuſtande 

darbieten, der eintreten wird, wenn Deutſchland ohn⸗ 

mächtig genug iſt, ſie Dänemark aufzuopfern. 

Stockholm, 26. Mai. Prinz Oskar hat ſich am 

18. Mai am Bord der Fregatte „Eugenie“ in Carls⸗ 

krona eingeſchifft. — Der ruſſiſche Großfürſt Konſtan⸗ 

tin iſt heute Morgen früh nach Kopenhagen abgereift. 

— Oberſtatthalter Freiherr v. Sprengtporten geht in 

außerordentlicher Sendung nach Dänemark. — Von 

den 8 ruſſiſchen Linienſchiffen und 12 Fregatten, die 

die „Roſtocker Zeitung” vor den Stockholmer Scheeren 
kreuzen läßt, finden wir nichts in den ſchwediſchen 


Blättern. ; 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 1. Juni. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung am 30. Mai.) Eine 
Zuſchrift des Marine⸗Ausſchuſſes der National⸗Verſamm⸗ 
lung, worin um Mittheilung von Materialien an Ak⸗ 
ten und Landkarten, welche auf Errichtung einer deut⸗ 
ſchen Marine Bezug haben, erſucht wird, wird dem 
Marine⸗Ausſchuß der Bundes⸗Verſammlung zur Ein⸗ 
leitung einer entſprechenden Erwiederung zugewieſen. 
— Ein Bericht des vom Bundestag nach London ab⸗ 
geſendeten Herrn Banks über die Erkundigungen, 
welche derſelbe wegen Schaffung einer Kriegs⸗Marine 
eingezogen hat, wurde dem Marine⸗Ausſchuß zugewie⸗ 
ſen. — Den übrigen Theil der Sitzung füllte ein Vor⸗ 
trag des Ausſchuſſes für die ſchleswig⸗holſteiniſche An⸗ 
gelegenheit über die eingeleiteten Unterhandlungen wegen 
Abſchluſſes eines Waffenſtillſtandes und Feſtſetzung von 
Fremden⸗Präliminarien und die Berathung hierüber aus. 


National: Verfammlung. Sitzung vom 31. 
Mai.) — In der heutigen 10. Sitzung der National⸗ 
Verſammlung erſtattete der Abgeordnete Dahlmann 
den Bericht Über den Antrag Mareck's, die Nationa⸗ 
lität betreffend. Der Antrag lautete: 

„Deutſchland erklärt hiermit durch ſeine Vertreter feier⸗ 
lich: 1) daß es zur Unterdrückung irgend einer Nationalität 
nie die Hand bieten werde; 2) daß allen jenen Staatsbür⸗ 
gern eines mit Deutſchland verbundenen Staates, welche 
nicht zum deutſchen Volksſtamme gehören, alle Rechte der 
deutſchen Staatsbürger zukommen, und daß ihnen die Auf⸗ 
rechthaltung und Achtung ihrer Nationalität garantirt ſei; 
3) die deutſche Sprache iſt zwar Staatsſprache, jedoch ſoll 
in jenen Kreiſen, wo der größere Theil eine andere Sprache, 
als die deutſche ſpricht, dieſe andere Sprache ſowohl in Kom⸗ 
munals Angelegenheiten, im Unterrichtsweſen, als auch als 
Gericht ſprache eingeführt werden. Schließlich wird bean⸗ 
tragt: die National⸗Verſammlung möge beſchließen: Vorſte⸗ 
hender Antrag werde einem aus den 15 Abtheilungen zu 
erwählenden Ausſchuſſe dahin überwieſen, daß ſelber obigen 
Antrag in Form einer Proklamation zur weiteren Diskuſſion 
vorlege.“ 

Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß beantragt dagegen eins 
ſtimmig folgende Faſſung als Protokoll zu erklären: 
„Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat einſtimmig beſchloſſen, 
auf Anlaß des Mareckſchen Antrages folgende Faſſung 


als Protokoll Erklärung in Antrag bringen: 

„Die verfaſſunggebende deutſche National⸗Verſammlung 
erklärt feierlich, daß fie im vollen Maße das Recht anerkenne, 
welches die nichtdeutſchen Volksſtämme auf deutſchem Bun⸗ 
desboden haben, den Weg ihrer volksthümlichen Entwickelung 
ungehindert zu gehen und in Hinſicht auf das Kirchen: 
weſen, den Unterricht, die Literatur und die innere Ver⸗ 
waltung und Rechtspflege ſich der Gleichberechtigung 
ihrer Sprache, ſo weit deren Gebiete reichen, zu erfreuen, 
wie es fi denn auch von ſelbſt verſtehe, daß jedes der Rechte, 
welches die im Bau begriffene Geſammtverfaſſung dem deut⸗ 
ſchen Volke gewährleiſten wird, ihnen gleichmäßig zufteht. 
Das fortan einige und freie Deutſchland iſt groß und mäch⸗ 
tig genug, um den in feinem Schoße erwachſenen andersre: 
denden Stämmen eiferſuchtslos in vollem Maße gewähren zu 
können, was Natur und Geſchichte ihnen zuſpricht; und nie⸗ 
mals ſoll auf ſeinem Boden weder der Slave, noch der dä⸗ 
niſch redende Nord⸗Schleswiger, noch der italieniſch redende 
Feger Süddeutſchlands. - 8 1 a b 

fremder Zunge ſpricht, zu klag h ’ ihm feine 
ee ech werde oder die deutſche Bruderhand 
ſich ihm entziehe, wo es gilt.“ 

Dieſe Faſſung wurde von der National⸗Verſammlung, 
nachdem vorher beſchleſſen worden, ohne Diskuſſion dar⸗ 
über abzuſtimmen, mit großer Mehrheit angenommen. 
— Hierauf wurde zur Wahl des definitiven Präſiden⸗ 
ten, der Viee⸗Präſſdenten und Secretaire geſchritten. 
Bei der Präſidentenwahl wurden im Ganzen 518 
Stimmen abgegeben, von denen Heinrich v. Gagern 
499, Blum 12, Soiron 5, Scheller 1 und Zitz 
1 erhielten. Nachdem der bisherige Vice⸗Präſident v. 
Soiron die Verſammlung mit diefem Reſultat bekannt 
gemacht, ſprach Heinrich v. Gagern, tief bewegt, fol⸗ 
gende Worte: g 

Es iſt nicht ein Gefühl des Stolzes, ſondern der De⸗ 
muth, das mich erfaßt. Von einer ſolchen Verſammlung zu 
ihrem Vorſtehe und mit dieſer Stimmenmehrheit gewählt zu 


u an 
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werden, konnte ich nimmermehr erwarten. Ich danke Ihnen 


für die Anerkennung, die Sie mir dadurch bezeigten. Ich 
werde alle meine Kräfte der großen Aufgabe widmen, für die 
wir gemeinſchaftlich hier zuſammenſtehen. Ich will nicht 
wiederholen, ſondern Sie nur noch in Kenntniß ſetzen, daß, 
wie ich ſchon früher erklärte, meine Kräfte und meine Stel: 
lung von heute an lediglich dieſer Verſammlung angehören!“ 
(Ein außerordentlicher ungetheilter Beifall folgte dieſen 
Worten.) 

Die Wahl des erſten Vice⸗Präſidenten ergab fol⸗ 
gendes Reſultat: Stimmende 513. Davon für v. Soi⸗ 
ron 408, Blum 84, v. Adrian 8, v. Möhring 4, 
Arndt 3, d. Rothenhan 3, Mathy 1, Blumröder 1, 
Raveaux 1. Mit den Worten: „Empfangen Sie ein: 
fach meinen Dank für dieſes ehrenvolle Vertrauen,“ 
trat v. Soiron feine Verrichtungen an. Zum zweiten 
Vice⸗Präſidenten wurde unter 505 Stimmenden v. 
Andrian aus Wien mit 310 Stimmen gewählt. 
Weitere Stimmen erhielten: R. Blum 116, v. Möh⸗ 
ring 66, Heckſcher 3, v. Auersperg 2, Mittermayer 2, 
Wiesner 1, Scheller 1, Kierulf 1, Simon 1, Trütſch⸗ 
ler 1, v. Rothenhan 1. Der zweite Viecepräſident 
erklärte, daß Niemand wärmer als er für die Freiheit 
und Einheit Deutſchlands und von der Nothwendigkeit 
ſeiner Kräftigung durchdrungen ſei. Die Wahl der 8 
Secretäre wird in naͤchſter Sitzung (Sonnabend) ver⸗ 
kündigt werden. (O. P. A. Z.) 

Mainz, 30. Mai. Heute Morgen ſind 2 Ba⸗ 
taillone öſterreichiſcher Infanterie, zuſammen 1200 M. 
ſtark, zur Verſtärkung der hieſigen Garniſon dahier 
eingerückt. Das eine dieſer beiden Bataillone gehört 
dem Regimente Rainer, das andere dem Regimente Pa⸗ 
lombini an. (M. 3.) 

Die Stadt Meiſenheim will ihrem Landgrafen 
nicht mehr gehorchen, ſondern begehrt bairiſch zu wer⸗ 
den. Die Landbewohner proteſtiren dagegen und wol⸗ 
len ihrem Landesherrn treu bleiben. Die neue Ver⸗ 
faſſung, welche der Staatsrath Jaup für Heſſen⸗Hom⸗ 
burg ausgearbeitet hat, ſoll die freiſinnigſte von ganz 
Deutſchland ſein. 

München, 30. Mai. Allerhöchſter Entſchließung 
zufelge hat Se. Majeſtät befohlen, daß bei einem jeden 
der 6 Chevaulegers- und 2 Küraſſier⸗Regimenter eine 
ſiebente und reſp. Reſerve⸗Eskadron unverweilt errichtet 
werde. — Auch über das Ablöſungsgeſetz iſt jetzt 
ein Geſammtbeſchluß erzielt, indem die Kammer der 
R. R. der auf ihrem Beſchluſſe über den noch einzig 
übrigen Diſſerenzpunkt, Artikel 19 ff. (Holz-, Forſt⸗ 
und Weiderechte), unerſchütterlich beharrenden Abgeord⸗ 
netenkammer nachgab, nachdem das Finanzminiſterium 
die Vorlage eines desfallſigen Geſetzentwurfs in der 
nächſten Ständeverſammlung zzugeſagt hatte. Hinwle⸗ 
derum trat die Abgeordneten⸗Kammer den Beſchlüſſen 
der Reichsräthe über das Lehensablöſungsgeſetz bei. 
Eben fo wurde über das Jagdgeſe Geſammtbeſchluß 
erzielt. Der feierliche Schluß der Ständever⸗ 
ſammlung wird wahrſcheinlich am Donnerstag ſtatt⸗ 
finden. — Eine Anzahl Schuhmachergeſellen ver⸗ 
langten geſtern Erhöhung des Lohnes von ihren Mei⸗ 
ſtern, mit denen ſie auf der Herberge in Streit gerie⸗ 
then, in Folge wovon einige Geſellen feſtgenommen 
wurden. Die Polizei machte dann bekannt, daß die 
Schuhmachergeſellen, welche bis heute Morgen nicht 
wieder arbeiten oder zur Abreiſe von hier das Wander⸗ 
buch viſiren laſſen würden, feſtgenommen und auf dem 
Schub fortgebracht werden ſollten. Dieſe Anordnung 
wurde von einem großen Theil der Geſellen nicht be⸗ 
achtet, was zur Folge hatte, daß bis dieſen Mittag ge⸗ 
gen 200 derſelben bereits feſtgenommen und nach dem 
Polizeigebäude gebracht wurden, wo zum Schutze eine 
Kompagnie Infanterie aufgeſtellt iſt. Wahrſcheinlich 
wird der größere Theil der Eingezogenen noch heute 
aus der Stadt entfernt werden. (N. K.) 


Karlsruhe, 28. Mai. Das Regierungsblatt ent⸗ 
hält eine vom 26. Mai datirte Verfügung des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, die Wiederbelebung der 
volkswirthſchaftlichen Thätigkeit betreffend. 
Es ſollen demnach Mitgliedern der Handelskammern, 
der Induſtrie⸗„ Gewerbs⸗ und landwirthſchaftlichen 
Vereine Fragen über folgende Gegenftände zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden: 1) Einrichtung von Credit⸗ 
anſtalten, wenn nöthig, mit Bürgſchaft des Staates 
für die auszugebenden Papiere; 2) eine Gewerbeverfaſ⸗ 
ſung mit Gewerberäthen und Fabrikgerichten, Förderung 
von Vereinen für vorzugsweiſe Abnahme deutſcher Er⸗ 
zeugniſſe vor fremden, ſo wie für Ausdehnung des per⸗ 
ſönlichen Credits; 3) Credit-, Preis: und Abſatverhäͤltniſſe 
der Landwirthſchaft. Ebenſo wird die Regierung bei 
ihren Vorſchlägen und Maaßregeln: a) die Beſchlüſſe 
im Auge behalten, welche die konſtituirende Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt über einſchlägige, allgemein deutſche 
Anliegen faſſen könnte; b) mit den Regierungen ande⸗ 
rer Staaten ſich benehmen, um gleichförmige Anord⸗ 
nungen, unter Mitwirkung gemeinſchaftlicher Verſamm⸗ 
lungen von Sachverſtändigen, zu erzielen. 

* Garlsr. 3.) 

Dresden, 31. Mai. In der heutigen Sitzung der 
II. Kammer kündigte der Abg. Wehner (geſtützt auf 
eine in der Sitzung am 26. Mai der konſtituirenden 
Verſammlung durch R. Blum gemachte Mittheilung) 
eine Interpellation an das Miniſterium des Auswär⸗ 


bünde Lärm? Zwei Dampfſchiffe von Preßburg ke 9 
war de 


tigen an, dahin gehend: ob es gegründet ſei, daß die 
preußiſche Regierung die übrigen Regierungen und mit⸗ 
hin auch die ſächſiſche aufgefordert habe, fo viel als 
möglich Landtage einzuberufen, um hierdurch 
der Kraft der konſtituirenden Verſammlung ein Gegen⸗ 
gewicht gegenüber zu ſtellen? Der anweſende Finanz⸗ 
miniſter Georgi erklärte, daß es der Regierung ange⸗ 
nehm ſein werde, hierüber die beruhigendſte Verſicherung 
ertheilen zu können, denn ſo viel ihm bekannt, ſei eine 
derartige Note bei der ſächſiſchen Regierung nicht eins 
gegangen, abgeſehen davon, daß eine ſolche bei der dies⸗ 
ſeitigen Regierung auch nicht hätte von Einfluß ſein 
können. Die Abg. Tzſchirner, Küttner und Helbig 
fragten nun: ob der Regierung überhaupt etwas be⸗ 
kannt ſei, daß eine ſolche Note von der preußiſchen 
Regierung, vielleicht mit Umgehung Sachſens, an an⸗ 
dere Regierungen erlaſſen worden ſei; man habe aller⸗ 
dings das Vertrauen zu der Regierung, daß ſie auf 
ein derartiges Anſinnen nicht eingehen werde, allein da 
dieſe Maßregel der preußiſchen Regierung, wenn ſie ſich 
beſtätige, als eine ſolche erſcheine, durch welche Anarchie 
und reactionäre Beſtrebungen gefördert und jedenfalls 
Unkraut in das Feld geſät werde, aus dem Deutſch⸗ 
lands Einheit erwachſen ſolle, ſo müſſe ſie hier zur 


Sprache gebracht werden, damit man energiſch erklären 


könne, daß ſich Sachſens Stände nicht als Mittel zur 
Erreichung reactionärer Zwecke mißbrauchen laſſen. 
Hierauf ergriff der unterdeſſen eingetretene Staatsmi⸗ 
niſter v. d. Pfordten das Wort. Obwohl es parlamen⸗ 
tariſcher Brauch ſei, auf an die Regierung gerichtete 
Interpellationen nicht ſofortige Antwort zu verlangen, 
ſo finde er doch kein Bedenken dagegen zu erklären, 
daß die Regierung von einer derartigen Note der preu⸗ 
ßiſchen Regierung durchaus keine Kenntniß beſitze, auch 
ihren Geſandten in Frankfurt inſtruirt habe, bei geeig⸗ 
neter Gelegenheit zu erklären, daß der gegenwärtige 
außerordentliche Landtag lediglich für die Ordnung der 
dringendſten innern Angelegenheiten berufen worden ſei 
und keinesweges mit der die künftige Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands berathenden Nationalverſammlung in Colliſionen 
kommen werde. Der Abg. Wehner hielt durch dieſe 
Erklärung feine Interpellation für erledigt. (Lpz. Bl.) 

Braunſchweig, 30. Mai, Heute hier publicitte 
Geſetze verkünden: „Alle Rechtsungleichheiten, ſowohl 
im öffentlichen als im Privatrechte, welche Folgen des 
Glaubensbekenntniſſes ſind, werden, vorbehaltlich der 
noch beſtehenden Parochial⸗Gerechtſame und der übri⸗ 
gen kirchlichen Verhältniſſe, hierdurch aufgehoben. — 
Das Verbot der Ehen zwiſchen Chriſten und Juden 
iſt aufgehoben“. 

N Oeſterreich. 

* * Durch gütige Mittheilung erhalten wir fol⸗ 
gendes Privatfchreiben, welches, obwohl es über bereits 
bekannte Ereigniffe berichtet, doch ein zu intereffantes 
Bild von dem Zuſtande der Stadt Wien in jenen 
denkwürdigen Tagen des 26. und 27. Mai’s giebt, als 
daß wir es den Leſern vorenthalten fellten. Daſſelbe 
lautet: „Wien, 29. Mai. Am 26ſten gegen Abend 
ging ich in die Stadt. Alle Barrikaden waren fertig, 
(man hat deren 147 gezählt.) Als es ganz dunkel 
war, wurden alle Fenſter erleuchtet. Auf den Barri⸗ 
kaden waren große Fackeln angezündet, Studenten, Na⸗ 
tionalgarden, Arbeiter mit ihren Fahnen und Waffen 
von unten bis auf die Spitze der Barrikaden pyrami⸗ 
denförmig gelagert, ſingend und jubelnd! Die Volks⸗ 
hymne wurde von der ganzen Bevölkerung angeſtimmt, 
dem Kaiſer viele Lebehoch's gebracht und applaudirt! 
— Vor den Barrikaden auf der Straße waren große 
Feuer angezündet, darum herum gelagert, Arbeiter, 
Weiber, Kinder, Studenten, Nationalgarden, Alles im 
bunten Durcheinander; dies gewährte einen ganz eige⸗ 
nen Anblick, nun noch die Illumination der Häufer 
dazu! Ich kann nicht ſagen, wie ſchön der Anblick 
war, ich werde ihn nie vergeſſen! — Nachdem ich 
etwas zu mir genommen hatte, wandelte ich durch die 
ganze Stadt, überſtieg alle Barrikaden und wollte 
lich um halb 1 Uhr nach Haufe gehen. Als ich eben 
über die Ferdinandsbrücke gelangte, ertönte auf einmal 
die Sturmglocke vom Stephansthurm und gleich dar 
auf die Alarm⸗Trommel. Man dachte erſt, es wäre 
Feuerlärm, es dauerte aber nicht lange, fo ſtürzten Ar 
beiter aus der Stadt und ſchrien: „Sie ſind da! — 
Der Windiſchgrätz rückt mit 4 Regimentern an und 2 DW 
taillone Jäger kommen mit der Eiſenbahn fo eben an!“ 
Nun war Alles aus, das Lärmen, Schreien, Toben 
und das Durcheinander iſt nicht zu beſchreiben! All 
Glocken in der Stadt und in den Vorſtädten läuten 
Sturm, alle Tambours ſchlagen Alarm. Dieſer 
mult dauert über eine Stunde, endlich kommen Natſo⸗ 
nalgarden und Studenten aus der Stadt, machen 
mit großer Anſtrengung möglich, daß man ihnen 
hör ſchenkt und erklären auf ihr Ehrenwort, daß das 
Ganze nur ein blinder Lärm ſei. Woher aber bie 
an und brachten bewaffnete Studenten. Es 
Einrichtung getroffen, daß man ſich durch See 8. 
nachrichtigen wolle, wenn ſich irgend etwas vor — 
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(Fortfegung.) . 
Stadt ereignen ſollte. Die zwei Dampfſchiffe wurden 


natürlicherweiſe auch ſignaliſtrt. Die zu dieſem Behuf 
auf dem Stephansthurm aufgeſtellten Wachtpoſten er⸗ 
blickte in der Ferne beim Schein der Fackeln blitzende 
Gewehre, Säbel und Federbüſche, und ſogleich zogen 
fie die Sturmglocke; bei der Aufgeregtheſt der Gemü⸗ 
ther und auch wohl theilweiſe von in großer Quan⸗ 
tität genoſſenen Bieres, war es nicht anders möglich, 
als daß das gräßlichſte Durcheinander entſtand. Hinter 
der Fahrpoſt auf der rothen Thurm⸗Baſtei (nicht weit 
von der Ferdinandsbrücke an der Leopoldſtadt) führt 
eine große hölzerne Brücke über den Stadtgraben. Als 
nun der blinde Lärm entſtand, legten Arbeiter und 
Studenten Hand ans Werk und in weniger als einer 
halben Stunde war die Brücke demolirt! Ueberhaupt 
war dieſe ganze Strecke von der Ferdinandsbrücke bis 
in die Univerſität ſo verbarrikadirt, daß das Militär 
wäre aufgerieben worden und doch nicht geſiegt hätte! 
Bei dem Poſthauſe befanden ſich zwei Barrikaden von 
lauter Deligenzen und Packwagen erbaut, die Räder 
waren abgenommen, die Wagen ſämmtlich mit Stel: 
nen angefüllt und rund um dieſe Wagen war wieder 
eine 4 Fuß dicke Mauer von Pflaſterſteinen geführt. 
Von der) Univerſität geht man durch einen Schwieb⸗ 
bogen in die Wollzeile; dieſer Bogen war an beiden 
Oeffnungen befeſtigt. Die Barrikade an der Seite der 
Univerſität war wohl das Großartigſte, was man in 
dieſer Art ſehen konnte! Hier waren Tiſche, Schränke, 
Bänke, Betſtühle, Hobelbänke, Bettſtellen, Balken, 
Bretter, Kinderwiegen, Schiebkarren und Wagenräder 
bis beinahe unter die Wölbung des Thores aufgethürmt. 
Alles dieſes war mit Steinen ausgefüllt, und vor dies 
ſer ungeheuren Barrikade hatte man noch einen, wenig⸗ 
ſtens 7 Fuß hohen Berg von Pflaſterſteinen, Erde, 
Holz, Matratzen ic. aufgeworden! Geſtern Vormittag 
ging ich dahin, um das Wunderwerk noch einmal zu 
detrachten und als ich die Barrikade paſſiren wollte, 
mußte ich auf einer hohen Leiter hinauf klettern. — 
Und alle, alle dieſe Barrikaden ſind beinahe ſchon wie⸗ 
der abgetragen, Alles kommt nach und nach wieder ins 
Gleis. — Am Sonntag ging ich zu Fuß nach Schön⸗ 
brunn, dort war es ſo voll (ſo wie auch bei Domayer) 
als ob auch nicht das Geringſte vorgefallen wäre. Die 
Leute waren luſtig, ließen ſich Eſſen und Trinken treff⸗ 
lich ſchmecken und Revolulion und Barrikaden waren 
für ſie verſchwunden! — Daran erkennt man den 
Wiener! — Bei dieſer Gelegenheit muß ich erwähnen, 
daß der Muſik⸗Direktor Fahrbach mit ſeinem Orcheſter, 
welcher bei Domayer im Garten ſpielte, einen „Katz en⸗ 
muſik⸗ Walzer“ aufführte, der in feiner Art klaſſiſch 
iſt. Beſchreiben läßt er ſich aber nicht; nur fo viel 
kann ich ſagen: der Walzer fängt mit ungeheuren 
Diffonanzen an und geht dann in das Thema über, 
welches aber nicht geſpielt, ſondern von dem größern 
Theil des Orcheſters „miaut“ wird. In der Mitte 
des Walzers kömmt die Melodie: („Es reiten drei 
Schneider zum Thore hinaus“) aber auf eine ſo gräß⸗ 
liche Weiſe vorgetragen, daß man ſich den Bauch hal⸗ 
ten muß vor Lachen. — Geſtern wurde das Kärntner⸗ 
Thor⸗Theater wieder eröffnet mit „Lucia von Lammer⸗ 
moor.“ Das Burg⸗Theater iſt noch geſchloſſen. — 
Lißt iſt Freitags die ganze Nacht auf den Barrikaden 
dei den Studenten herumgeſtiegen.“ ! 
8 Wien, 1. Juni. Die Ruhe der Stadt iſt kei⸗ 
nen Augenblick geſtört worden; das Militär verhält ſich 
Pafitv, der Adel iſt entflohen, die Bureaukratie iſt nie⸗ 
dergeſchmettert. Das Miniſterium, Pillersdorf an der 
Spitze, entfaltet eine Energie, die zwar nicht den Ver⸗ 
ältniſſen entſpricht, aber immerhin viel Unheil verhütet. 
ie Wahlen zu dem Reichstag, der am 26. Juni 
eröffnet werden ſollte, wurden ausgefchrieben und zwar 
nach den kaſſerlichen Bewilligungen vom 16. Mai, 
ohne Cenſus und für eine einzige konſtitui⸗ 
Gleichzeitig wird die Beſchlag⸗ 
nahme aller Depoſitengelder Über 50 Fl., welche länger 
als vier Wochen liegen bleiben, angeordnet und ſollen 
dieſe Summen bis zur Auszahlung mit 3 Prozent vom 
taate verzinſt werden. In Betreff der Ktiegsrü⸗ 
ungen, die endlich doch mit mehr Eifer und Geld⸗ 
mitteln betrieben werden, hat das Kriegsminifterium 
vernünftigen Entſchluß gefaßt, ſtatt der in Ausſicht 
geſteuten Einberufung des 2. Landwehrbataillons bei 
Alen 35 deutſchen Linien⸗Infanterie⸗Regimentera eine 
re mobile Nationalgarde zu errichten, wo zur Er: 
arniß die Hälfte der Offiziersſtellen an penſionirte 

g fhiere vergeben werden foll, denn während im erſteren 
* eine Menge Familienvater und Ernährer ihren 
Mgehörigen entzogen und dieſe in Noth und Ver: 
weiflung geſtürzt würden, werden auf die erwähnte Art 
uſer von brodloſen Individuen Unterhalt finden 
Au, auf eine nützliche Weiſe beſchäftigt werden können. 


* 
. 


uch bei allen Cavallerie⸗Regimentern werden Reſerdedi⸗ 


viſionen, ars zwei Eskadrons beſtehend, errichtet und bei 
jedem Jägerbataillon eine Reſervekompagnie. — Die 
Kaſernenvorfaͤlle am 30. Mai wegen des italfeniſchen 


Grenadiers und der Auflehnung der Soldaten in Maſſe, 
Die Ausrottung der Magyaren und Vertreibung oder 
Knechtung der Deutſchen iſt das Loſungswort der von 


wobei ſogar Kanonen gegen das Militär aufgeführt 
wurden, haben die Folge gehabt, daß geſtern eine all⸗ 


gemeine Dislokation der hier garniſonirenden Grena⸗ 
bianer. 


dierbatalllons vorgenommen ward, um alle Fäden der 
Kameradſchaft zu zerreißen, fo zwar, daß die Heumarkt⸗, 
Getreidemarkt⸗, Salzgries⸗ und Pumpendorfer Kaſer⸗ 
nen ihre Bewohner umtauſchten. Ferner ſoll ein gänz⸗ 
licher Garniſonswechſel beabſichtigt ſein, wobei nament⸗ 
lich das k. k. Bombardierkorps, die Pflanzſchule der 
Artillerie⸗Offiziere, für immer nach Olmütz verſetzt wer⸗ 
den ſoll, da der in demſelben, wie überhaupt in der 
geſammten öſterreichiſchen Artillerie waltende bürger⸗ 
freundliche Sinn hohen Orts ſehr mißliebig betrachtet 
wird. Der Kriegsminiſter Graf Latour und der kom⸗ 
mandirende General Graf Auersſperg glauben ſich in 
ihren Wohnungen nicht ſicher, und haben ſich deshalb 
in die Alſer⸗Kaſerne zurückgezogen, wo ſie in Mitte 
einiger tauſend Bajonnzte die Zimmer des Pionnier⸗ 
oberſten Frank bewohnen. Ueber die Flucht des Gra⸗ 
fen Montecucoli, von der Camarilla an die Spige 
eines reaktionären Kabinets geſtellt, das ſich durch den 
beabſichtigten Handſtreich am 26. Mai feine Exiſtenz 
erobern follte, erfährt man jetzt, daß der edle Graf in 
der Montur eines gemeinen Grenadiers in Mitte einer 
Kompagnie die innere Stadt verlaſſen hat, ſodann in 
der Kaſerne, Jeſuitenhof genannt, die Uniform eines 
Ofſiziers anzog und in einem Fiaker ins Freie gelangte. 
* * Wien, 2. Juni. (Kriegsſchauplatz.) 
Die heutigen Nachrichten aus Conegliano vom 31. 
melden, daß Feldmarſchall Lieutenant Baron Welden, 
der die Linie der ganzen vereinigten Armee von Verona 
bis Görz bereiſte, das Kommando des 3. Armee⸗Corps 
übernommen hat. Unſere Truppen haben die Piave 
bis zum Ausfluß des Meeres beſetzt. Die Truppen 
hatten ſich wieder bis Visnaello ausgedehnt, und Ge⸗ 
neral Welden eine Rekognoscirung vorgenommen. Es 
befinden ſich 4 piemonteſiſche Generale in Treviſo, allwo 
ſich auch Manin aufhält. Oſopo und Palmanuova 
halten ſich noch immer. Aus dem ganzen Venitianiſchen 
ziehen ſich die Neapolitaner nach Hauſe zurück. — Ein 
Privatſchreiben aus Udine vom 1. d. meldet, die 
Wiener Freiwilligen haben ſich vom General Welden 
erbeten, bei dem Sturm gegen Palma nuova verwen⸗ 
det zu werden. Es wurde einer Abtheilung derſelben 
die Bewilligung hierzu ertheilt. Ein Tagsbefehl des 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Welden fordert die Truppen 
des Zten Armee⸗Corps auf, keinem päpſtlichen Kroziati 
Pardon zu geben. Dieſe hatten nämlich in Villa franca 
ein Spital überfallen und alle öſterreich. Kranke er⸗ 
mordet. Dies iſt der Schlüſſel zu obigem Tagesbefehl. 
* Den Parifer Blattern vom 30ſten Mat zufolge 
hat General Nugent dem ihn bewachenden Korps der 
lombardiſchen Patrioten eine bedeutende Schlappe ver⸗ 
fest und mit 15,000 Mann ſeine Vereinigung mit 
Radetzki bewerkſtelligt. Antonini, der die Patrioten be⸗ 
fehligte, habe durch einen Kanonenſchuß den rechten 
Arm verloren. Gewönnen die Oeſterreicher wirklich die 
Ueberhand, dann wäre wohl das Einrücken der franzö⸗ 
ſiſchen Alpenarmee in Ober⸗Italien unvermeidlich. 
Trieſt, 29. Maj. Das feindliche Geſchwa⸗ 
der hat ſich ſeit vorgeſtern wieder entfernt. — Geſtern 


gegen 1 Uhr Nachmittag erhielten wir die angenehme 


Nachricht von der in Pola erfolgten Ankunft des 
Dampfers „Italia,“ welcher Altrxandtlen am 22. Abends 
um 6 ½ Uhr verlaſſen und Pola geſtein um 5 Uhr 
Abend erreicht, folglich die circa 1160 Seemeilen betra⸗ 
gende Reife in 119 Stunden zurllckgelegt, und ſich 
auf dieſe Weiſe als ein Schnellfahrer bewährt hat. 
Sämmtliche Briefe und Zeitungen von Oſtindien 
Bombai 1. Mal, Calcutta 19. April) und Egppten 
(22. Mai) wurden aufs ſchnellſte zu Lande nach Trieſt 
befördert, don wo ſie ſofort mit dem bereit ſtehenden 
Courier über Tirol und Süͤddeutſchland nach ihrer 
Beſtimmung gingen. — In Hamburg war in Betteff 
der öſterteſchiſchen Schiffe det Zweifel entſtanden, ob 
diefeiben, in fo fern Trieſter Schiffe als deutſche ange⸗ 
fehen werten konnen, vor dem Emdargo von Seite 
Dänemarks ſicher fein. Auf die diesfalls an die 
däniſche Regierung gerichtete Anfrage, erfolgte eine 
Note des däniſchen Minifters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, in welcher ausgeſprochen wird, „daß die 
öſterteichiſche Flagge ebenſo wie diejenigen anderer 
neutralen Mächte, von der königl. dänifchen Marine 
auch unter den jebigen Zeitumſtänden als eine neutrale 
behandelt und reſpektirt werden wird.“ (Lloyd.) 
88 Peſth, 30. Mai. Fürſt Miloſch Obreno⸗ 
vich iſt in Agram gefangen genommen worden. 


Banus Jellachies hat einen Courier nach Serbien 
und nicht länger von Staatseinkünften zu leben, 


geſendet mit dem Anerbieten der Auslieferung des Für⸗ 


ſten. Alle Ungarn und Ungariſchgeſinnten werden in 
Eroatien entwaffnet und die illiriſche Erhebung gegen 
die Magyaren iſt über das Banat und einen Theil 
Siebenbürgens bis in die Marmaros hinein organiſirt. 


Prieſtern und Emiſſären fanataſirten Illirier und Ser⸗ 
Die in Croatien liegenden Güter der Ungarn 
ſind mit Beſchlag belegt. Namentlich iſt unſer Pre⸗ 
mierminiſter L. Batthyanyi in Croatien ſehr begütert. 
Auf die Aufforderung des k. Regierungskommiſſärs 
FMe. Hrabowsky haben die Croaten eine Deputation 
hieher geſendet, welche aber folgende Bedingungen ge⸗ 
ſtellt: 1) das ungariſche Miniſterium ſoll ſich auflöfen 
und ein neues vom Kaiſer gebildet werden, welches 
aber nicht in Ofen⸗Peſt, ſondern in Wien ſeinen Sitz 
haben fol; 2) Ungarn ſoll dem Kaiſer 60,000 Re⸗ 
kruten zur Behauptung des lombardiſch⸗ venetianiſchen 
Königreichs ſtellen; 3) ſoll mit Aufhebung aller beſon⸗ 
deren provinziellen Conſtitutionen für die geſammte 
öſterreichiſche Monarchie eine allgemeine Verfaſſung von 
der Gnade des Kaiſers erwartet werden, und endlich 
4) ſoll auch in Ungarn die diplomatiſche Sprache nicht 
die magparifche, ſondern die — deutſche fein, Man 
weiß nicht, od die Croaten mit uns Hohn oder Ernſt 
treiben wollen. 

Unter den katholiſchen Geiſtlichen in Böhmen er⸗ 
wacht ein neues Leben, ſie verlangen Aufhebung des 
Götibats, cine beſſere Einrichtung der Klöſter, eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung der Gehalte, Abſchaffung der latei⸗ 
niſchen Sprache beim Gottesdienſt, auch ſoll die Ehe 
kein Sacrament mehr ſein. 

Frankreich, 

** Paris, 30. Mai. Die National-⸗Arbeiter 
hatten die Bürgerwehr in den April geſchickt. Die 
Ruhe iſt weder am geſtrigen Tage noch Abende geſtört 
worden und die Bürgerwehr kehrte ermattet in ihre 
Familien zurück. Wird ſie dieſen Kriegszuſtand lange 
aushalten? Wir glauben nicht. Solche Ermattung 
wirkt tödtender als offener Kampf, — das wiſſen die 
Arbeiter vortrefflich. Uebrigens hoffen wir ein baldiges 
Ende dieſer Spannung. Mit dem allgemeinen Stimm⸗ 
recht und dem freien Wort in den Klubbs ſind alle 
fostale Fragen nur Fragen der Zeit. Die Geſellſchaft 
kann unmöglich immer mittels Kartätſchen und Ba⸗ 
jonnetten berathen wollen. — Geſtern Abend hielten 
die Vorſteher ſämmtlicher Pariſer demokratiſchen Klubbs 
die von uns angezeigte Generalverſammlung im Lo⸗ 
kale des Barbes⸗Klubbs, Grenelle⸗St, Honors. Es 
wurden darin folgende Kandidaten für die National: 
verſammlung gewählt: 1) Cauſſidière, 2) Pierre Le⸗ 
roux, 3) Charles Lagrange, 4) Proudhon, 5) Savary, 
6) Kerfaufte, 7) Vidal, 8) Ribeyrolles, 9) Dupaty, 
10) Adam, Gerber, 11) Schölcher. Die erſten Vier 
wurden einſtimmig gewählt. — Baſtide, Miniſter des 
Auswärtigen, zeigte der Nationalverſammlung geſtern 
amtlich an, daß die offiziellen Anerkennungsbriefe der 
franzöſiſchen Republik zwiſchen Belgien und Spanien 
in dieſem Augenblick gewechſelt würden. — Stanis⸗ 
laus Worcell, eines der fähigſten Häupter der polniſchen 
Emigration, richtete an die Reform einen Brief, worin 
er gegen die Behauptung der Frankfurtet Oberpoſt⸗ 
amts⸗Zeitung „daß die Polen im Poſenſchen mit dem 
Sturm des 15. Mai gegen die franzöſiſche National: 
verſammlung im Einklange und in Verbindung geſtan⸗ 
den hätten und durch fein Mißlingen ſehr unangenehm 
überraſcht geweſen wären“, öffentlich proteſtirt. Dieſe 
Angabe ſei eine abſichtliche Unwahrheit. — Während 
die geſammte Bürgerwehr geſtern auf den Beinen 
war, um einen neuen Sturm gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung abzuha ten, ſaßen die fämmtlichen Glieder 
der Nationalhauptwerkſtätten in einem Garten an der 
Barriere von Saint Mandr, wo fie ein Bankett bei 
Brod und Käſe a 25 Centimes per Kopf improviſirt 
hatten. Ihre übrigen Kameraden befanden ſich auf 
den Werkplätzen, nicht um zu arbeiten, ſondern um 
eine Proteſtation an den Conſtitutionnel zu entwerfen, 
der ſie mit Lügen, Schmähungen und Verläumdungen 
aller Art ganz beſonders überhäuft hatte. — Unſere 
Blätter enthalten folgenden Vorſchlag zur Reorgani⸗ 
fation und reſp. Auflöſung der Nationalwerkſtäͤtten. 
In Erwägung, daß die Arbeiten in den Nationalwerk⸗ 
ſtätten des Seine⸗Departements nichts eintragen, daß 
das Fortbeſtehen derſelben unter den heutlgen Bedin⸗ 
gungen im Widerſpruche zu einer guten Verwaltung 
des Staats⸗Vermögens ſteht, die Rückkehr der Ord⸗ 
nung hindert und die Wiederaufnahme dir induſtriel⸗ 
len und kommerziellen Geſchäfte unmöglich macht. In 
Erwägung, daß ‚fie maskirten Almoſen⸗Anſtalten glei⸗ 
chen und daß die Mehrzahl (2) der in den National⸗ 


Der werkſtätten eingeschriebenen Arbeiter ſelbſt den Wunſch 


zu gewinnen 


ausgedrückt hat, ihr Brod wieder frei bie 


— 


eigentlich nur den Walſen, Kranken und Greiſen ge⸗ 
buͤhren und verordnet die Nationalverſammlung 1) die 
Arbeit auf Stück oder Vertrag (à la täche) iſt in 
den Nationalwerkſtätten an die Stelle der Arbeit auf 
Taglohn binnen der kürzeſten Friſt zu ſetzen. Dieſelbe 
wird den verhandelten Bedingungen, Plänen, Muſtern 
u. ſ. w. gemäß den Arbeitern, ſei es, daß ſie in der 
Aſſoziation leben oder einzeln leben, ohne alle Vermit⸗ 
telung irgend eines Zwiſchenhändlers zwiſchen Ardeitern 
und Arbeitsgebern überlaſſen. 2) Den Miniſterien der 
Staatsbauten, des Handels und des Innern werden 
die zur Wiederaufnahme der Bauten in den Gemein⸗ 
den und den Departements, ſo wie zur Wiederbelebung 
der Privatinduſtrie nöthigen Geldſummen überwieſen. 
3) Fremde Arbeiter, die ſeit weniger als drei Mona⸗ 
ten im Seine⸗Departement wohnen und ſich nicht über 
ihre gehörigen Exiſtenzmittel ausweiſen können, erhal⸗ 
ten eine Marſchroute, um in ihre Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Zur Bewerkſtelligung dieſes Wohnwechſels 
wird ihnen eine Unterſtützung geleiſtet, deren eine Hälfte 
bei der Abreiſe, die andere Hälfte nch der Ankunft am 
Beſtimmungsort ausgezahlt wird. 4) Gegenwärtiges 
Dekret kann auf Verlangen der betreffenden ſtädtiſchen 
Behörden auch in den Provinzialſtädten und in Dör⸗ 
fern angewandt werden. (Die Unter⸗Kommi ſion des 
Arbeits⸗Ausſchuſſes. v. Falloux, Berichterſtatter.) 


(Na tio nal⸗Verſammlung. Sitzung vom 30, 
Mai) Die Zugänge heute vollkommen frei. Der Dienſt 
in unmittelbarer Nähe des Sitzungsſaales wird von der 
Bürgerwehr und einem Bataillon Lintentruppen verſehen. 
Vicepräſident Senard eröffnete um 1 uhr die Sitzung. An 
der Tagesordnung iſt die Fortſetzung des geſtern Abend ab⸗ 
gebrochenen Schlußartikel über die Attributionen der Voll⸗ 
ziehungsgewalt in gefährlichen. Augenblicken. Senard be: 
merkt indeſſen, daß dieſe Diskuſſion in öffentlicher Sitzung 
noch nicht fortgeſetzt werden könne, weil eine veränderte Re⸗ 
daktion der Schlußſtelle vorgeſchlagen worden ſei. Die Com⸗ 
miſſionsglieder, im Vereine mit den Gliedern der Vollzie⸗ 
hungsgewalt hätten ſich darum zurückgezogen, um ſich zu 
verſtändigen. Die Verſammlung ſchritt, nachdem mehrere 
Anträge geſtellt und an die betreffenden Commiſſionen ver⸗ 
wieſen worden ſind, zur Berathung über das Schickſal der 
Nationalwerkſtätten. Paul Seveſtre theilte derſelben mit, 
daß eine Koalition unter den Arbeitern beſtehe, laut welcher 
ſie ohne eine nahmhafte Lohnerhöhung nicht in die Werk⸗ 
ftätten der Privatfabrikanten ꝛc. zurückkehren wollen, unge⸗ 
achtet ihnen die Nationalwerkſtätten einen verhältnißmäßig 
bedeutend geringeren Lohn zahlen. Solcher Uafug dürfe 
nicht länger geduldet werden. Er ruinire die Privatinduſtrie, 
bringe die Privatmanufaktur an den Bettelſtab und ermu⸗ 
thige das Zuſammenrottungsſyſtem unter den Arbeitern. 
Dieſer Feindſchaft zwiſchen Arbeiter und Patron müſſe ein 
ſchleuniges Ende gemacht werden. Die Nationalwerkſtätten 
dürften höchſtens für brodloſe Arbeiter fortbeſtehen. — Joi⸗ 
gneaugj vertheidigteldievon allen Seiten angegriffenen Werk: 
ſtätten. Sie ſeien eines der vortrefflichſten Reſultate der 
Februarrevolution, die dem Landfrieden unermeßliche Dienſte 
geleiftet haben. Die Auflöſung der Nationalwerkſtätten zu 
verlangen, ſei eine gefährliche Thorheit. Er trage vielmehr 
darauf an, ſie beizubehalten. Man vervollkommene ſie, laſſe 
fie nützlichere und einträglichere Arbeiten beginnen, aber man 
denke um himmels willen nicht daran, fie aufzuheben. Es 
genüge nicht, in einem kritiſchen Augenblicke die Exiſtenz des 
Proletariers durch die Arbeit zu garantiren, man müſſe dies 
auch durch die That beweiſen! In demſelben Sinne ſprach 
Michaut. Er nahm ſich vorzüglich der Moralität der Ar⸗ 
beiter an und widerlegte die Angriffe Seveſtres, die er ge⸗ 
radezu für Verläumdungen erklärte. Der Arbeiter verlange 
mit Recht Beſſerung ſeiner Lage und er, der Redner, be⸗ 
daure ſehr, daß man von gewiſſer Seite her unabläſſig da⸗ 
ran arbeite, daß Intereſſe von Proletariat durch allerlei 
falſche Berichte zu ſchwächen. — Graudin war keineswegs 
dieſer Anſicht. Ihm zufolge würden die Arbeiter geleitet, 
um fie eines Tages für politiſche Bewegungen und Pläne, die man 
der Regierung anzeigen müffe,/auszubeuten, Der Arbeit gäbe es 
in den Privatfabriken in Menge; es ſei rein böſer Wille 
(Bewegung.) Trelat, Staatsbautenminiſter, deſſen Verthei⸗ 
digung nach früheren Aeußerungen unmöglich zweideutig er⸗ 
ſcheinen kann, vertheidigte die Moral der Arbeiter und deu⸗ 
tete auf einige Fälle, in denen ſie trotz des entſetzlichſten 
Elends große Charakterſtärke bewieſen. Im Allgemeinen 
zeige ſich der wahre Arbeiter auch keineswegs günſtig für 
abſolute Affoziation (forcce.) Die kommuniſtiſchen Ideen 
würden ihnen von Auſſen beigebracht. Er könne der Ver⸗ 
famminng ein Dokument von 500 Arbeitern als Belag vor: 
legen. Der wahre Arbeiter ſei vom beften Giſte für die 
Ordnung befeelt] und denke keineswegs an gewaltſamen Um: 
ſturz der Geſellſchaft. Wolowski verwahrte ſich im Namen 
der Arbeits⸗Kommiſſion gegen den Verdacht, daß fie die 
Werkſtätten auflöſen wolle. Doch organiſirt müßten fie 
fein. Eine radikale Beſſerung der Arbeiterlage könne erſt 
von der nächſten Zukunft erwartet werden. Hiermit war die allge: 
meine Diskuſſion geſchloſſen und die Verſammlung ſchritt zur 
artikelwrifen Berathung des Falloutſchen Dekrets⸗Entwurfs. 


(Nach 4 uhr.) Das Dekret für Reorganifation der 
Rational: Werkftätten wurde demnächſt angenommen. — 
zu an der Spitze der Kommiſſion für Prüfung des 

clußſatzes des Attributionsdekrets, kehrte in den Saal zu⸗ 
rück und las die neue Redaktion dieſes im Verein mit der 
Vollziehungsgewalt entworfenen Schlußſatzes vor. Derſelbe 
lautet: „Die militäriſchen Verfügungen außerbalb des Siz⸗ 
zungsſaales der Natjonal⸗Verſammlung, die für ihren Schutz 
ecforderlich fein ſollten, gehören in den Bereich der Vollzie⸗ 
bungsgewalt, ohne jedoch die in den $ 83 und 84 des Siz⸗ 
zungs⸗ Reglements dem Präſidenten in außerordentlichen Fäl⸗ 
len 59 cherten Rechte zu beeinträchtigen.“ — Die Diskuſ⸗ 
fion dieſes Schlußſazes, von deſſen Annahme oder Verwer⸗ 
fung fo zu ſagen Tod oder Leben der Vollziehungsgewalt 
900 Pe Apr > fs alß eine volle Stunde, Labor: 
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Schlußſatz ging durch. Die Abſtimmung geſchah durch Auf⸗ 
ſtehen und Sitzenbleiben und kann als ein erſter Kabinetsſieg 
betrachtet werden. — Vor Schluß der Sitzung las der Prä⸗ 
ſident die Tagesordnung für morgen vor, laut welcher In⸗ 


terpellationen der neueſten Ereigniſſe in Neapel und dann 
rückſichtlich des Admiralitätsraths ſtattfinden. Die Verſamm⸗ 


lung ging um 6 Uhr auseinander. 
Spanien. 

* Madrid, 25, Mai, Die Gaceta beginnt heute 
mit folgender Bekanntmachung: „Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung hat die franzöſiſche Republik anerkannt und iſt 
ſomit mit Herrn Leſſeps, Botſchafter der franzöſiſchen 
Republik, in amtliche Geſchäftsverbindung getreten. 
Madrid, 24. Maj. Das Miniſterium des Aeußeren.“ 
— Vorige Nacht fanden noch viele Verhaftungen ſtatt, 
die ſich auf die Inſurtektlonen vom 26. März und 
7. April bezogen. 

Großbritannien. 

* London, 29. Mai. Die Times bringen heute 
ſchon die Hauptſtücke des berüchtigten ſpanlſchen No: 
tenwechſels zwiſchen Bulwer, Palmerſton und Soto⸗ 
mayor, welch' litzterer den engliſchen Geſandten der 
Urheberſchaft der letzten Aufſtände anklagt. — Mitſchell, 
der bekannte itiſch⸗katholiſche Volkschef, iſt zu 14jäh⸗ 
riger Deportation auf Botany⸗Bal verurtheilt und bes 
reits in Ketten geſchmiedet nach der Station Spike⸗ 
Island⸗Cork abgeführt worden! 

Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin Sophia von 
Großbritanien iſt vorgeſtern in ihter Reſidenz in der 
Nähe von Kenſington Church, 71 Jahre alt, geſtorben. 
Sie war am 3. November 1777 geboren, als das 
zwölfte Kind Georg's III., und war demnach die Tante 
Ihrer Majeſtät der Königin. 8 


Niederlande. 
Haag, 30. Mai. Der Prinz von Preußen wird 
heute Abend hier erwartet. Er wird beim Prinzen 
Friedrich abſteigen und nur eine kurze Zeit hier ver⸗ 


weilen. 
Osmaniſches Reich. 

Moldauiſche Grenze, 14. Mai. Längs des 
Pruth vermehren ſich die ruſſiſchen Militärmaſſen. 
Bei Liwna, fünf Poſten von Jaſſy, iſt eine Concen⸗ 
trirung von 40,000 Mann angeordnet. In Skulen, 
zwei Stunden von hier, ſtehen gegen 8000 Mann. 
Wir ſehen den Ereigniſſen entgegen und fürchten, daß 
auch die Moldau der Schauplatz eines Krieges werde; 
doch hoffen wie auch, daß es dadurch beſſer werde, 
denn wie unſere ſtaatswirthſchaftlichen und politiſchen 
Angelegenheiten jetzt find, können fie nicht länger bleiben. 

(A. 8.) 


Lokales und Propinzielles. 


* Breslau, 3. Juni. Da der Stadtgerichtsrath 
a. D. Herr Simon das Mandat als Deputirten⸗S tell. 
vertreter für die National⸗Verſammlung zu Frank⸗ 
furt a. M. nicht angenommen hat, mußte zur neuen 
Wahl eines Stellvertreters geſchritten werden. Dieſe 
fand denn auch heute in dem Saale des Eliſabet⸗Gym⸗ 
naſiums ſtatt, indem Herr Oberlandesgerichtsrath Bar. 
v. Amſtetter mit abſoluter Majorität von 69 Stim⸗ 
men (unter 135 Stimmenden) zum Stellvertreter des 
Abgeordneten Herrn Arnold Ruge gewählt wurde. 


** Breslau, 3. Juni. Die in dieſer Zeitung 
ſchon mitgetheilte Nachricht, daß der Oberpräſident der 
Provinz, Hrrr Pinder, in ſeinem Amte zu verblei⸗ 
ben gewillt ſei, beſtätiget ſich vollkommen. Wir be⸗ 
grüßen dieſes Faktum an und für ſich als ein freudi⸗ 
ges, ſind aber durch daſſelbe um ſo mehr befriediget, 
als uns in ihm mit eine Bürgſchaft dafür gegeben zu 
ſein ſcheint, daß dem Miniſterium ein Streben reaktio⸗ 
närer Tendenz durchaus fern ſei. Denn Herr Pinder 
hat erſt dann auf den Wunſch des geſammten Mini⸗ 
ſteriums ſich entſchloſſen, in ſeiner Stellung auszuhar⸗ 
ten, als ihm daſſelbe die Beweggründe für ſeine hier 
in Betracht kommenden Entſchließungen klar dargelegt. 
Alle aber, die den Prinzipien, welchen Herr Pinder 
während ſeines mehrjährigen amtlichen Wirkens in die⸗ 
fer Provinz gehuldiget, ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt 
haben, werden die volle Ueberzeugung theilen, daß er 
eine gedeihliche Entwickelung unſerer Verhältniſſe ledig: 
lich auf der Baſis einer demokratiſch⸗ konſtitutionellen 
Monarchie möglich erachte und ſeiner Idee treu und 
wahr ergeben ſei. Welche die Motive geweſen, die das 
Miniſterium zu jenen Handlungen veranlaßt, erfahren 
wir jedenfalls in den nächſten Tagen aus den Ver⸗ 
handlungen unſerer National⸗Verſammlung, falls nicht 
etwa ſchon früher Herr Pinder in der Lage und des 
Willens ſein ſollte, uns durch betreffende Erläuterun⸗ 
gen, inſoweit ſie ihn beſonders angehen, einen Einblick 
in dieſelben zu vergönnen. 


= 


Von dem Commandan⸗ 


* Breslau, 3. Juni. 


Wider Erwarten ten der Bürgergarde haben die reſpektiben Hauptleute ꝛc. 


ein Schema erhalten, wonach ſie den Waffenbeſtand 
jedes einzelnen Bürgers nachzuweiſen haben. Die Ru⸗ 


briken lauten: 1) Charge; 2) Wohnung; 
tigen. Seine Rede ſiegte und der ſo hart angefochtene iD a « a e 


a) eigene, b) geliehene mit Bezeichnung der drei Num⸗ 


mern. — Wir führen die Sache mit dem Anheimſtel⸗ 
len an, daß der Heir Oberſt der Bürgerwehr Irgtert 
auch von den Gründen der genommenen Maßregel 
in Kenntniß ſetze. Der Argwohn und das Mißtrauen 
haben derzeit ſo überhand genommen, daß auch eine 
an ſich harmloſe und nützliche Maßnahme der Mißdeu⸗ 
tung unterliegt, und einer ſolchen iſt leichter vorzubeu⸗ 
gen, als ſie auszurotten iſt. 


Breslau, 3. Juni. (Verſammlung des 
Arbeiter⸗Vereins am 1. Juni.) Präſident Fach. 
Die Berliner Tagesbegebenheiten, die dort ſtattgehabte 
Waffenkonſiskation bildeten den erſten Gegenſtand des 
Geſprächs. Hieran wurde der Wunſch geknüpft, daß 
die bereits ftattfindende Annäherung zwiſchen Arbeitern 
und Bürgern zu einer ſo ſchönen und innigen Vereini⸗ 
gung führen möge, als ſie in Wien ſich gezeigt hat, 
und daß es dieſer Vereinigung, wie in Wien, ſo auch 
hier und überall gelingen möge, die Reaktion zu unter⸗ 
drücken. Es wurde nun über die verſchiedenen bereits 
erfolgten Aeußerungen der Reaktion gefprochen und 
Wit genannt von Dörring als einer der thätigſten 
Agenten der Reaktion bezeichnet. Zu dieſer letzteren 
Behauptung wurden noch einige Belege aus Oberſchle⸗ 
ſien geliefert, wo Wit Bauernverſammlungen berufen 
und in dieſen die Bauern gegen Breslau zu fa⸗ 
natiſiren geſucht habe. Der Antrag, eine ſpecielle Bio⸗ 
graphie Wit's zu veröffentlichen, damit diejenigen, 
welche ihn jetzt als ihr Werkzeug gebrauchen, erkennen, 
mit wenn fie ſi h lürt haben, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Schon in der Verſammlung wurde ein kur⸗ 
zes Reſumé von ſeiner Lebensgeſchichte gegeben. — 
Der Antrag, daß dem bekannten Berliner Held ſo wie den 
Berliner Bürgern als Zeichen der Anerkennung 


für ihr braves Benehmen in der letzten Zeit, und daß 


ſie auf dem Wege, den ſie nun betreten haben, fort⸗ 
ſchreiten mögen, vom Vereine Adreſſen überſandt wür⸗ 
den, wurde ebenfalls angenommen. Ein anderer An⸗ 
trag, daß in Berlin eine Zuſammenkunft von Depu⸗ 


tirten ſämmtlicher deutſchen Arbeitervereine veranſtaltet 


werden möge, um über ihr gemeinſchaftliches Wirken 
zu berathen, wurde aus dem Grunde vorläufig vers 
worfen, weil die Arbeitervereine noch nicht hinlänglich 
konſtituirt wären. Es wurde ferner ein Brief von 
Stücker an den Verein verleſen, in welchem er erklärt, 
daß er geſundheitshalber nach der Schweiz reiſe, und 
den Verein zur Aufrechthaltung von Ordnung und Ei⸗ 
nigkeit unter den verſchiedenen Klaſſen auffordere. In 
dieſem Briefe hatte er gleichzeitig dem Unterſtützungs⸗ 
Komité brotloſer Arbeiter bei der nächſtens in's Leben 
tretenden Speiſeanſtalt 200 Thaler zur Dispoſition 
geſtellt. Dann wurde die Mittheilung gemacht, daß der 
Arbeiterverein zu Marburg mit dem hieſigen in Ver⸗ 
bindung treten wolle. Roſenhain brachte zum 
Schluſſe noch den Geſangverein zur Sprache. Der 
bereits unter der Leitung des Lehrer Niepelt beſte⸗ 
hende Verein „Sängerkranz“ ſoll den Stamm zu einem 
vom Arbeitervereine zu konſtituirenden Geſangvereine 
bilden. Die Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung. 


* Breslau, 3. Juni. Heute um die 12te Stunde 
gab ein großer Volkshaufe Herrn Wit v. Dörting 
das Geleite zur Stadt hinaus. Dem Anſchein nach 
hätte Herr Wit gern auf dieſe Ehrenbezeugung ver⸗ 
zichtet. Der Zug ging durch die Karls⸗, Schweidnitzer⸗ 
und Garten⸗Straße nach dem oberſchleſiſchen Bahnhoſe, 
unter fröhlichen, freilich etwas unmelodiſchen Tönen, 
gewöhnlich „Katzenmufik“ genannt. Auf dem Bahnhofe 
angelangt, wurde Herr v. Dörring in ein friedliches 
Zimmer gebracht und nachdem der Verſammlung ver⸗ 
ſichert worden war, daß man für das Fortkommen des 
Herrn Wit Sorge tragen werde, ging die Menge 
friedlich und ruhig auseinander. Herr Wit hat 
dem Herrn Bürgermeifter Bartſch ſelbſt erklart, daß 
er mehreren Mitgliedern des demokratiſchen 
und Arbeiter⸗Vereins zu verdanken hätte, daß 
er nicht noch gröblicher inſu'titt worden fei, fo wie, daß 
er freiwillig Breslau verlaſſe. Um 2 Uhr fuhr er, 
freilich unter bedeutendem Zuwachs Neugieriger, jedoch 
ohne weitere Inſulten, mit dem gewöhnlichen Zuge ab. 


Breslau, 3. Juni. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 15 Fuß 7 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 3 Fuß 8 Zell, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren um 3 Zoll und am letzteren 
um 8 Zoll wieder gefallen. 


Die Sattlerſchen Kosmoramen, 
zweite Reihe. 

Die Kosmoramen des Herrn Sattler bieten in 
ihrer zweiten Aufſtellung ') gleiches Intereſſe dar, wie 
die in der erſten. Sie theilen ſich in zwei faſt gleiche 
Hälften, deren eine den Rückblick auf eine große Ver⸗ 
gangenheit, die andere einen Hinblick auf die Gegen 
wart gewähren. Beide Theile ſind mit gleich großer 
Aufmerkſamkeit behandelt und erwecken gleiche Theil⸗ 
nahme. Die Darſtellungen aus einer früheren Zelt, 


wie ſie ſich in der Gegenwart abſpiegelt, betreffen das 1 
1 Ir 
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Alte heilige Land: Je ruſalem und Bethlehem. 

er dieſe großen Erinnerungen breitet ſich die tiefe 

rauer einer untergegangenen Größe und eines erſtor⸗ 
benen Lebens aus. Der Quell, aus dem der neuen 
Welt das Leben entſprang, der ſie geiſtig groß werden 
ließ, zeigt ſich uns in feiner Vertrocknung; und ſelbſt 
die Natur, einſt, wie uns die Schrift erzählt, reich und 
ſchön und fruchtbar, an ſich arm, verttocknet und verdorrt; 
öde Haide, erſterbendes Geſträuch! Die Stadt Da⸗ 
vids, die Hauptſtadt des Chriſtenthums in feiner idea⸗ 
len Entwickelung, ſehen wir in ihrer gegenwärtigen Er⸗ 
niedrigung; und anſtatt des Geiſtes, der in alter Zeit 
das Judenthum, in neuer Zeit das Chriſtenthum be⸗ 
lebte und durchdrang, tritt uns das Bild der geiſtigen 
Erſtarrung und des Aberglaubens, der Unwahrheit und 
des Fanatismus entgegen, und breitet über die heiligen 
Stätten und über die Denkmale ehemaliger Größe ei⸗ 
nen ſchwarzen Schleier. Und dennoch werden wir gern 
uns an den Darſtellungen erfreuen, wie ſie uns Herr 
Sattler, nach eigenen, an Ort und Stelle aufge⸗ 
nommenen Eindrücken, vor Augen ſtellt. Die Ueber: 
ſicht der Stadt Jeruſalem in ihrer gegen- 
wärtigen Geſtaltung — die vortrefflich aufge⸗ 
faßt iſt — Bethlehem in feiner Vetwüſtung, die 
innern Anſichten der heiligen Orte und Kir⸗ 
chen; der Gegenſatz im Islamismus in der ſchö⸗ 
nen Moſchee El Sakhra — find von gleich gro⸗ 
ßem Intereſſe. Dieſer alten Welt entgegen, hat der 
Künſtler eine Reihe von Landſchaften ſchöner und er⸗ 
habener Natur uns vor Augen geſtellt, welche das 
Programm näher bezeichnet. Unter dieſen nennen wir 
als vorzugsweiſe gelungen: „Die Ueberſicht des herr⸗ 
lichen Aber- oder St. Gilgener-Sees,“ und machen 
den Beſchauer ganz beſonders auf die ſo gelungene 
Beleuchtung aufmerkſam, in welcher überhaupt Herr 
Sattler feine Meiſterſchaft bewährt; ferner: auf die 
höchſt getreue Darſtellung der „Inſel Homborgoe in 
Norwegen.“ Wer je dieſe nordiſchen Küſtengegenden 
ſah, wird ſich von der naturgetreuen Auffaſſung und 
Darſtellung überraſcht finden. „Sorrento in Mond⸗ 
ſcheinbeleuchtung,“ die „Darſtellungen des bewegten 
Meeres der Nordſee,“ endlich die „intereſſante Archi⸗ 
tektur von Kairo“ — empfehlen wir den Beſchauern 
zu recht beſonderer Beachtung. Möge Herr Sattler 
auch durch die Aufſtellung dieſer zweiten Reihe ſeiner 
Kosmoramen den Beifall erhalten, den ſeine Bilder in 
fo hohem Grade verdienen, Ebers. 


Wollbericht. 

Breslau, 3. Juni. Die Wollmärkte in 
Schweidnitz und Liegnitz, über deren Ergebniſſe des er⸗ 
ſten Tages wir bereits berichtet haben, ſind geſtern be⸗ 
endet worden. Von den dahin geführten Quantitäten 
ſind ungefähr zwei Drittheile verkauft worden; die letz⸗ 
ten Verkäufe brachten aber noch geringere Preiſe, als 
diejenigen, welche am erſten Tage geſchahen. Im 
Durchſchnitt müſſen wir die Reduktion auf 25 bis 
30 Rthlr. notiren. Die nicht verkauften Wollen ſind 
nach Breslau zu Markte geſandt worden. Auch hier 
ſind heute bereits einige Schäfereien verkauft worden, 
und gaben auch dieſe Verkäufe das Reſultat einer 
Preiserniedrigung, wie oben von 25 bis 30 Rthlr. 
pro Centner. Hin und wieder wird wohl ein kleiner 
Stamm, der in dieſem Jahre vielleicht eine recht ſorg⸗ 
fältige Wäſche und Behandlung zeigt, nur mit 22 bis 
24 Rthlr. niedriger verkauft; aber im Allgemeinen be⸗ 
ſtätigt ſich die obige Angabe durchaus. 

Die Ausſichten ſtellen ſich übrigens für den Fort⸗ 
gang des Marktes nicht günſtiger, indem außer meh: 
reren engliſchen und nur einigen rheinländiſchen Käu⸗ 
fern keine Konkurrenz vorhanden iſt. — Wir wollen 
hoffen und wünſchen, daß noch viele Käufer, aber auch 
dieſe mit vielem Gelde kommen; denn ſonſt ſieht es 
wahrlich ſchlimm mit unſerm Wollmarkte aus. 


D Liegnitz, 30. Mai. Noch geſtern früh hatte 
es den Anſchein, als würde unſer neu geſchaffener 
Wollmarkt wenig Zufuhr erhelten und die von vielen 

eiten genährte Erwerbs: Hoffnung nur theilweiſe ger 
techtferigt werden. Die kaum nennenswerthen einge: 
gangenen Poſten nahmen ſich recht drollig und doch 


auch wiederum recht ernſt aus den Anſtalten gegenüber, 


welche man zur Aufnahme reſpektabler Maſſen getrof⸗ 
fen hatte. Allein dieſe klägliche Phyſiognomie machte 
bald heiterern Zügen Platz. Von Mittag ab liefen 
fortwährend große und kieine Ladungen ein, und bis 
ute früh 11 Uhr waren nicht nur die auf dem 
arkte errichteten Zelte und Buden zum Theil voll 
gelagert, ſondern man hatte auch in einer Menge Bür⸗ 
wohnungen am Ringe und den benachbarten Stra: 
zen bedeutende Quantitäten untergebracht. Ob nun 
er Begehr ein verhältnißmäͤßiger fein wird, iſt für den 
b enblick noch nicht zu erkennen; ſo viel hat ſich aber 
für te kund gegeben, daß das Reſultat des Marktes 
v r die Producenten durchaus kein günſtiges zu werden 
= epricht. Für die mittlere Wolle hat man faſt durch⸗ 
ig 20 bis 25 pCt. weniger geboten als voriges 
Ob der feinere Artikel Geſchäſte machen wird 


5 


und welcher Art dieſelben ſein werden, läßt ſich für 


den Augenblick noch nicht erkennen. — Unſer Stadt⸗ 
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blatt, ein Stücklein Organ des Conſervatismus, in 
welchem die hieſige Reaktion zuweilen ihre prinzipiellen 
Promenaden hält, erſcheint von jetzt ab nicht mehr 
ein⸗ ſondern zweimal wöchentlich, jeden Dinstag und 
Freitag. Die böſe Welt will wiſſen, daß die Mehr⸗ 
ausgaben ohne Preiserhöhung durch Aktien gedeckt wer⸗ 
den. 


Schweidnitz, 30. Mai. Großes Auffehen hier 


und in der Umgegend erregt die Erſcheinung eines 
14jährigen ſonnambülen Knaben in Oelſe bei Striegau, 
deſſen Zuſtand (geiſtiger Magnetismus) ſeit dem No: | 
vember vor. Jahres bis Anfang April d. J. durch feine, 
wunderbaren prophetiſchen, die geiſtige Zukunft betref⸗ 


Dies iſt aber gewiß eine Verläumdung. | 


ſchen, daß bei der Leere unſeres Staatsſchatzes wir trotz 
unſerer gerühmten Heere nur ein trauriges Endreſultat 
aus ſolchem Kriege für unſer Vaterland zu erwarten 
hätten, ſo ſchieben die Utheber obiger Adreſſe ein beque⸗ 
meres Objekt vor, bezeichnet unter dem Namen der 
demokratiſchen Vereine. Die Berg: und Hüttenleute 
ſollen glauben, daß dies die Sündenböcke der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft ſind, damit der Arbeiter, wenn die 
Nothwendigkeit ſeinen Brodhern zwingt, auch ihn zu 
entlaſſen, gleich wiſſe, wer Schuld an ſeiner Noth iſt; 
daß ihn der Mangel anderer Beſchäftigung nicht erſt 
dazu bringe, die natürlichen Fragen bei ſich zu erörtern: 
Wer erntet allein die Früchte Deiner Arbeit, oder: wie 
könnteſt Du Deine Lage verbeſſern 10.5 Fragen, von 


fenden Ausſprüche ale Welt in Erſtaunen und Bes deren Löſung die Gruben- und Hüttenbeſitzer nicht gern 


wunderung geſetzt hat. (Wanderer.) 

4 Ober⸗Salzbrunn, 1. Juni. Obſchon unfere 
Kurliſte nahe an 80 Nummern zählt, ſo hat jedoch 
mit dem heutigen Tage die diesjährige Bade⸗Saiſon 
gewiſſermaßen erſt begonnen; denn heut ertönt zum 
erſten Mal die Mufit auf den Promenaden, der Poſt⸗ 
verlauf wird mit dem heutigen Tage erſt ganz herge⸗ 
ſtellt und die königliche Brunnen⸗Polizei hat erſt kürz⸗ 
lich den Dienſtrock angezogen und das Gehorſam gebie⸗ 
tende Schwerdt an die Seite geſteckt. Trotz der vie⸗ 
len Wirren in der Welt, trotz der nahrloſen Zeit und 
trotz noch ſehr vielen andern fatalen Dingen können 
wir bis jetzt in Salzbrunn über ganz ſchlechten Be⸗ 
ſuch nicht klagen; denn erreicht auch die Zahl der 
Gäſte noch nicht ganz die Höhe zu derſelben Zeit des 
vorigen Jahres, ſo iſt doch die Differenz nicht groß 
und befinden ſich ſchon Leute des erſten Ranges hier. 
Salzbrunn und ſeine Brunnen: und Molken s Anftalt 
hat in jüngſter Zeit große Veränderungen erfahren und 
dadurch gewiſſermaßen eine neue Aera begonnen. Da 
dieſe Veränderungen noch nicht allgemein bekannt ſein 
dürften und für die Beſucher Salzbrunns von höchfter 
Wichtigkeit ſind, ſo wollen wir ſie in Kürze mitthei⸗ 
len. 1) Geheimer⸗Rath Zemplin hat, wie ſchon ziem⸗ 
lich bekannt ſein wird, vorigen Herbſt reſignitt, wo⸗ 
durch die Molkenfabrikation und der Handel damit in 
die Hände des Dominiums übergegangen iſt. 2) Zwei 
junge Aerzte, von denen der eine nicht nur franzöſiſch 
— ſondern auch geläufig engliſch ſprechen ſoll, (was 
wegen den vielen Engländern, die Salzbrunn alljähr⸗ 
lich beſuchen, von Wichtigkeit iſt) werden die Stelle 
des geſchiedenen Zemplin erſetzen. 3) Unſer ſehr ge⸗ 
ſchätzter Dr. Kirſchner, welcher länger als 10 Jahre 
die Heilwirkungen unſerer Quellen treu beobachtet 
hat, iſt in gerechter Anerkennung zum erſten Brun⸗ 
nenarzt avancirt. — Aus dieſem allem geht hervor, 
daß Salzbrunn eine völlige Reorganiſation erfahren 
hat, und zu dem kommt noch, daß die Grundherr⸗ 
ſchaft in eine nicht unbedeutende Conkurtenz mit den 
Zimmermiethern getreten iſt, was doch hoffentlich auf 
die Preife der Wohnungen nicht ohne Einfluß und 
für die Kurgäfte nur zum Vortheil fein wird. — 


y Aus Oberfchlefien, 30. Mai. (Zur Ge 
ſchichte der Reaktion!) Es iſt denen, die das 
Treiben der reaktionären Parteien erkennen und durch⸗ 
ſchauen, und offen dagegen ankämpfen, oft genug vor⸗ 
geworfen worden: daß eine Reaktion gar nicht exiſtire, 
die Furcht vor Reaktion ſei nichts als kindiſche Ge⸗ 
ſpenſterfurcht und ein Zeichen feiger Schwäche. Die 
Reaktion iſt aber kein weſenloſes Geſpenſt, ſie exiſtirt, 
ſie hat Fleiſch und Blut; ſchon fängt ſie an ſich zu 
regen, und wird ihr nicht kräftig der Zaum angelegt, 
ſo wird ſie bald vollſtändig organiſirt ſein. Dann aber 
wehe Denen, die den Fortſchritt wollten! — Wie die 
Reaktion zu Werke geht, darüber hier einige Beläge. 
In den oberſchleſiſchen Kreiſen werden auf ſämmtlichen 
Hüttenwerken bei deutſchen und polniſchen Arbeitern 
Unterſchriften zu Adreſſen geſammelt, wie wir deren 
einige mit tiefem Bedauern und gerechter Entrüftung 
unter den Inſeraten der Schleſiſchen Zeitungen geleſen 
haben. — Kecker kann die Partei, welche dleſe Adreſſen 
veranlaßt, nicht auftreten. Sie ctinnern verſtohlen an 
die dem Könige bei feinem Beſuche in Oberſchleſien er⸗ 
bauten Ehrenpforten, an die fteundlich geſchmückten 
Städte und Dörfer, fie verſchweigen aber, daß die Eh⸗ 
renpforten zum Theil auf Koſten der königl. Berg⸗ und 
Hüttenamter erbaut wurden, daß die Landräthe und 
Stadtbehörden das Abputzen der Häufer förmlich bes 
fohlen hatten, und daß hinter der freundlichen Außen⸗ 
feite ſchon damals Noth und Elend im Verſteck lagen. 
Sie erianern den König an die ihm zu Ehren gegebe⸗ 
nen glänzenden Feſte, wobei große Summen vergeudet 
wurden, während damals ſchon Tauſende von Familien 
in banger Erwartung der unzwelfelhaften Noth dis 
herannahenden Winters entgegen ſahen. — Sie blen⸗ 
den die Arbeiter, deren Unterſchriften ſie zu erlangen 


ſuchen, durch eine greulſche Unwahrheit. Da die we⸗ 
nigſten dieſer Arbeiter es einzuſehen vermögen, daß die 
Stockung des Handels und der Gewerbe nur in der 


allgemelnen Kreditloſiskelt begründet liegen, die aus der 
Furcht vor dem möglicherweſſe nahen Ausbruch eines 


größeren Krieges entſtanden iſt, die aufrecht erhalten 


wird durch die Ueberzeugung jedes vernünftigen Men⸗ 


mit ſich reden laſſen. — Sie geben endlich ziemlich 
unverblümt zu verſtehen, daß dieſem Treiben der Volks⸗ 
Aufwiegler — alias demokratiſcher Verein — bald in 
geſetzmäßiger Weiſe Schranken geſetzt werden müſſe, 
d. h., gegen alle, die die unteren Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft klug zu machen ſuchen, muß mit Polizei und 
Soldaten, mit Feuer und Schwert eingeſchritten wer⸗ 
den, oder es wird nicht gut! — Dumm ſoll das Volk 
bleiben. — Haltet eine donnernde Philippika gegen 
Ariſtokratie und Bureaukcatle, ſprecht, wie ihr wollt, 
vom Könige, vom Herrn, Alles wird verziehen; ſprecht 
aber warme Worte zum Volke, die Niemanden belei⸗ 
digen, wohl aber belehren und erheben, und ihr feid 
Volksaufwiegler. 


(Liegnitz.) Der Bäckermeiſter Schindler zu Beuthen 
a. O., als Rathmann daſelbſt; der Kaufmann und Farber 
Flegel zu Schlawa, als Rathmann daſelbſt; und der bishe⸗ 
8 Privatlehrer Eduard Pfuhl aus Giesmannsdorf, als 
Hülfslehrer an der evangeliſchen * zu Jauer beſtä⸗ 
tigt. — Von dem königl. Konfiftorium für die Provinz 
Schleſien iſt die Vokation des zum Adjunktus miniſterii und 
Prediger an der Hofkirche zu Breslau berufenen General⸗ 
Subſtituten Tuſche konfirmirt worden. 


Handelsbericht. 


Breslau, 3. Juni. Der lebloſe Zuſtand unſeres Hans 
dels wird mit jedem Tage vergrößert und ſelbſt unſer Ge⸗ 
treidegeſchäft, worin wir ſonſt einen ziemlich lebhaften Ab⸗ 
zug nach Oberſchleſien hatten, hat nun auch ſehr nachgelaſ⸗ 
ſen, ſo daß wir auch bei dieſem, im Preiſe allmälig zu⸗ 
rückgehen. Ein fernerer Rückgang iſt jetzt auch noch vor⸗ 
auszufehen, weil der in dieſer Woche mehrmals gefallene 
warme Regen, auf unſere zu Felde ſtehenden Früchte ſo vor⸗ 
theilhaft gewirkt hat, daß wir für unſere nächſte Ernte ein 
ſehr günſtiges Reſultat zu erwarten haben; dies veranlaßt 
auch unſere Oekonomen, ihre Vorräthe von Getreide zum 
Markte zu bringen, um damit zu räumen. 

Wenn wir auch heute nicht ſo bedeutende Zufuhren 
hatten, ſo war doch der Begehr ſo ſchwach, daß für weißen 
Weizen nur 48 bis 54 Sgr., für gelben 1. Cee 
und für Roggen 31 bis 37 Sgr. bezahlt wurde. Ger ſte 
wurde nur in den beſſern Qualitäten geſucht und bedang 
27 bis 31 Sgr. Hafer 19% —22% Sgr. und Kocherbſen 
34 40 Sgr. 

Von Rapps wurden in dieſer Woche circa 150 Schfl. 
& 70 Sgr. verkauft, und dazu würden wohl noch Käufer 
fein, hingegen wird in Kleeſaat gar nichts gehandelt, weil, 
wie es ſcheint, die Vorräthe ſehr zuſammengeſchmolzen ſind, 
denn da die Berichte aus Hamburg über dieſen Artikel gün⸗ 
ſtiger lauten, ſo würden ſich zu billigeren Preiſen wohl Käu⸗ 
fer finden. 

Spiritus wurde auch in dieſer Woche viel nach der 
Provinz und auch ein Theil nach Krakau verſendet, in der 
ganzen Woche hielt ſich derſelbe auf 813 —8 /, und nur 
heute ging er wieder um eine Kleinigkeit zurück, nicht etwa 
weil viel Vorräthe ſind, ſondern, weil heute derſelbe ver⸗ 
kauft werden mußte. 

75 5 Feist immer in dem Preiſe von 9% Rtl. für 
loco Waare ſtehen und man würde bei einiger Nachfrage 
wohl gern a 9½ Rthl. ankommen. 

Von ruſſiſchem Mehl find 300 Ctnur. netto gewogen 
a 1% Kthl. frei ins Kahn verkauft worden, und & 1. 
ift der Brutto⸗Ctnr. ferner offerirt, ohne Käufer zu finden. 

Der umſatz in Zink war dieſe Woche nicht unbedeu⸗ 
tend, es wurden 1000 Gtnr. und 500 Gtnr. ab Gleiwitz, 
erftere a 33%, und letztere a 3% Rthl. verkauft, heute geht 
es wieder flauer und man würde dieſe Preiſe nicht erlegen 
wollen. 

Ruſſiſche Leinſaat geht in dieſer Woche viel nach der 
Provinz und Oeſterreich, indeß werden noch mehrere Tau⸗ 
fend Tonnen für die nächſte Saiſon übrig bleiben, weil der 
Verkauf für dies Jahr nicht länger als bis zum 10. d. M. 
dauert. 


Verzeichniß 


derjenigen Schiffer, welche am 2. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
A. Lange aus Küſtrin, Güter Stettin Breslau. 
Höppner aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
D. Werder aus Küſtrin, dto. dto. dto. 
A. Franke aus Neuſalz, dto. dto. dto. 

H. Wiesner aus Neuſalz, Gipsſteine Spandau dio. 
J. Petras aus Tſchicherzig, Güter Berlin dto. 
Stabernack aus Pommerzig, dto. dto. dto. 
Ch. Handtke aus Neuſalz, dto. Stettin dto. 
K. Machule aus Neuſalz, Roheiſen dto. dto. 
W. Walter aus Maltſch, Thon Berlin Mallſch. 
Ch. Schulz aus Stettin, Güter Stettin Breslau. 
G. Lehmann aus Guben, dto. dto. dto. 
F. Müller aus Maltſch, dto. dto. dto. 
Kammel aus Magdeburg, Porzellanerde Halle be 4 
Gebr. Giehr aus Neufalz, dto. dto. dto. 
F. G. Giehr aus Maltſch, dto. Berlin N 


Bekanntmachung. 

Da nach der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein 
Drittheil der Stadtverordneten ausſcheidet, ſo ma⸗ 
chen wir der Bürgerſchaft hiermit bekannt: daß 
die Wahl der Stadtverordneten und der Stell⸗ 
vertreter auf Mittwoch den 21. Juni a. e. in fol⸗ 
genden Bezirken, nämlich: 

1) im Sieben⸗Churfürſten⸗Bezirk, 
2) — Drei Berge⸗Bezirk 

3) — Barbara⸗Bezirk, 

4) — Börſen⸗Bezirk, 

5) — Poſt⸗Bezirk, - 

6) — Blaue Hirſch⸗Bezirk, 

7) — Sohannis-Bezirk, 

8) — Regierung: Bezirk, 

9) — Aldrehtd-Bezirk, 
10) — Magdalenen⸗Bezirk, 
11) — Eliſabet⸗Bezirk, 
12) — Urſuliner⸗Bezirk, 
13) — Jeſuiten⸗Bezirk, 
14) — Vincenz⸗Bezirk, 
15) — Theater⸗Bezirk, 
16) — Chriſtophori-Bezirk, 
17) — Hummerei⸗Bezirk, 
18) — drei Linden⸗Bezirk, 
19) — Roſen⸗Bezirk, 
20) — Sand⸗Bezirk, 
21) — Dom-⸗Bezirk, 
22) — Hinter⸗Dom⸗Bezirk, 
23) — Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk, 
24) — Nicolai⸗Bezirk II. Abtheilung, 
25) — Nicolai⸗Bezirk J. Abtheilung, 
26) — Eilftauſend Jungfrauen⸗Bezirk, 
27) — Grüne Baum⸗Bezirk, 

ſtattfinden wird. 


Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmäßig voran⸗ 
gehende Gottesdienſt, wird 

a. in der e vangeliſchen Haupt- und Pfarr⸗ 

kirche zu St. Eliſabet, 
b. in der katholiſchen Pfarrkirche zu St. 
Dorothea, und 

c. für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Synagoge 

abgehalten werden. \ 

Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger 
hierdurch ein, ſich den 21. Juni o. bei dem nach 
geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗ 
geſchäfte in Perſon einzufinden, indem eine Ber- 
tretung durch Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 

Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſamm⸗ 

lung wird jedem ſtimmfähigen Bürger durch die 
Bezirks⸗Vorſteher beſonders bekannt gemacht, von 
jedem Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 
der Städte⸗Ordnung angenommen werden: daß er 
demjenigen beittete, was durch die Mehrheit der 
bei dem Wahl⸗Geſchäft anweſenden Bürger be- 
ſchloſſen werden wird. 

Außerdem werden aber nach einem von uns 
beſtätigten Beſchluſſe der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung einen jeden ſtimmfähigen Bürger, wel⸗ 
cher von den Wahlverſammlungen ohne dem Wahl⸗ 
Commiſſarius und dem Bezirksvorſteher geſetz⸗ 
liche Abhaltungsgründe nachgewieſen zu haben, 
ausbleiben ſollte, die in den $6 83 und 204 der 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 be⸗ 

ſtimmten Nachtheile treffen. 

Wir hegen jedoch zu ſämmtlichen ſtimm- und 
wahlfähigen Mitgliedern der Bürgerſchaft das 
Vertrauen, daß ſie mit gebührendem Ernſte die 

ohe Wichtigkeit ihrer Berufung zu den Wahlen 
— werden, von deren Aus falle die Erhal⸗ 
tung elner einſichtsvollen, erfahrenen und für das 
Wohl des Einzelnen wie der Geſammtheit, wirkſa⸗ 
men nie der Communal⸗Intereſſen abhän⸗ 
gig it. } ß 

® Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich 

über ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflich⸗ 
ten gründlich verſtändigen möge, haben wir die 
Städte⸗Ordnung vom 19. November 1808 mit 
den unter dem 4. Juli 1832 Auerhöchſt ſanctio⸗ 
nirten ergänzenden Nachtrags⸗Beſtimmungen be⸗ 
ſonders abdrucken laſſen und wird dieſer Abdruck 
gun Erlegung des Selbſtkoſtenpreiſes von 6 Sil⸗ 
bergroſchen für jedes Exemplar, von unſerem Rath⸗ 
haus ⸗Inſpektor in der rathhäuslichen Diener: 
ſtube vera folgt. 

Breslau, den 12. Mai 1848. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
8 verordnete 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 

( — 
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worden. Da es polizeilicherſeits bis jetzt leider nicht 
in allen Fällen gelungen iſt, zu ermitteln, welche Hunde 
gebiſſen worden ſind: ſo wird dies mit Bezug auf die 
polizeiliche Bekanntmachung vom 17. v. M. in dieſer 
Zeitung und mit der Aufforderung hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß alle Beſitzer von 


Hunden dieſe letztern zur Verhütung größeren Unglücks 


forgfältig beobachten und inne halten wollen. 

Auch wird dringend empfohlen, Kinder und Pfle⸗ 
gebefohlene vor unvorſichtiger Annäherung an Hunde 
zu warnen, möglichſt davon abzuhalten und insbeſondere 
kleinere Kinder nicht ohne Begleitung Erwachſener auf 
die Straße zu ſchicken. 

Breslau, den 3. Juni 1848. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 

In der heutigen Nummer der Breslauer Zeitung 
wird eine Adreſſe an die National⸗Verſammlung von 
Mitgliedern des demokratiſchen und des demokratiſch⸗ 
konſtitutionellen Vereins mit dem Bemerken mitgetheilt, 
daß auch die Mitglſeder des konſtitutionellen Vereins 
derſelben beitreten werden. Dieſe Adreſſe iſt gegen die 
Vereinbarung der National-Verſammlung mit der 
Krone über die künftige Verfaſſung gerichtet. Es wird 
die Vorlage eines Verfaſſungs-Entwurfes von Seiten 
des Minifteriums als ein Leugnen der Revolution und 
als ein Vergeſſen der am 22. Mai gegebenen Verſpre⸗ 
chen ausgelegt. Der unterzeichnete Verein lehnt jede 
Theilnahme an jener Adteſſe auf das entſchtedenſte ab, 
well die derſelben zu Grunde liegende Auffaſſung ihm 
geſchichtlich und rechtlich unbegründet erſcheint. Die 
Revolution hat die Krone nicht in Frage geſtellt, wohl 
aber ihr die Verpflichtung auferlegt, Volksrechte anzu⸗ 
erkennen und ſich eben darum mit den Volksvertretern 
über die zukünftige Verfaſſung zu vereinbaren. Gerade 
der Breslauer Deputation iſt ausdrücklich geſagt wor: 
den, daß die Krone der zu bildenden neuen Vertretung 
die nothwendigen Vorſchläge in Bezug auf die Verfaſ⸗ 
fung vorlegen werde. Mit dieſer Verheißung erklärte 
ſich nicht nur die Breslauer Deputation, ſondern auch 
die öffentliche Meinung des ganzen Landes für befrie⸗ 
digt. Sie wird durch die jetzt zwiſchen der Krone und 
den Volksvertretern begonnene Vereinbarung er⸗ 
füllt, und wenn nur einzelne demokratiſche Vereine die 
National⸗Verſammlung ausſchließlich und mit Ueberge⸗ 
hung der Krone zu einer konſtituirenden machen 
wollen, fo überfchrritet fie hiermit die Grenzen, welche 
die Märzrevolutſon ſich ſelbſt geſteckt hatte. 

Der unterzeichnete Verein behält ſich die ihm noth⸗ 
wendig erfcheinenden Schritte in Bezug auf den In⸗ 
halt des Verfaſſungs⸗Entwurfs vor, die Vorlage def: 
ſelben durch das Minifterium hält er aber für berech⸗ 
tigt, und hofft, daß alle wahrhaft konſtitutionell Ge: 
finnten jener Adreſſe ihre Unterſchrift verſagen werden. 

Breslau, den 3. Juni 1848. 

Der ſchleſiſch⸗konſtitutionelle Central⸗Verein. 


Sb Oberſchleſien. In dieſen Tagen iſt nach⸗ 
ſtehende Adreſſe, von einer großen Zahl oberſchleſiſcher 
Berg⸗ und Hüttenleute gezeichnet, an Se. Majeſtät 
den König nach Berlin abgegangen, ſie lautet: 

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter 
König und Herr! 

Euer Majeſtät haben durch Verheißung einer frei⸗ 
ſinnigen, dem wahren Bedürfniſſe des Landes entſpre⸗ 
chenden, konſtitutionellen Verfaſſung, ſo wie durch Be⸗ 
rufung von Abgeordneten aus allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung, auch uns Gelegenheit gegeben, beim Aufbau 
des neuen Gebäudes mitzuwirken, was wir mit den 
innigſten Gefühlen des Dankes anerkennen. Das Ver⸗ 
faſſungswerk kann ſich jedoch nur dann gedeihlich ent⸗ 
wickeln, und die Segnungen, die es in ſich trägt, zur 
Reife bringen, wenn es in feinem Gange nicht geftdıt 
wird. 

Dieſer Entwickelung, welche durch das fetzige frei⸗ 
ſinnige und von allen Gutgeſinnten geachtete volks⸗ 
thümliche Staatsminiſterium bereits mehrfach angebahnt 
worden, treten jedoch die Beſtrebungen gewiſſer Par⸗ 
teien in Berlin und Breslau entgegen, welche unter 
dem Namen von demokratiſchen Vereinen ſich zu Ver⸗ 
tretern der Anſichten und Wünſche des geſammten 
Volkes aufwerfen, ohne von demſelben berufen worden 
zu ſein oder Vollmacht zu haben. Aus dieſen Beſtre⸗ 
bungen leuchtet die Abſicht klar hervor, uns Grundſätze 
aufzudrängen, von denen wir kein Heil für unſere Zus 
kunft erwarten, ſondern im Gegentheil das Schlimmſte 
befürchten müſſen; nämlich die Herbeiführung eines all⸗ 
gemeinen geſetzloſen Zuſtandes. 

chon jetzt gewahren wir die Folgen dieſer die 
Ruhe und das allgemeine Vertrauen untergrabenden 
Umtriebe in dem Stocken des Handels und der Ge⸗ 
werbe, und was uns zunächſt betrifft, in der Einſtel⸗ 
lung von Gruben- und Hüttenwerken, bie bereits Tau⸗ 
ſende unſerer Kameraden um Arbeit und Brot ge⸗ 
bracht hat, und — wenn dem Treiben der Volksauf⸗ 


Bekanntm ab j wiegler nicht bald in geſetzmäßiger Weiſe Schranken 


Nach eingegangenen Anzeigen find neuerdit f 
Orts von einem der Tollwuth verbächtigen Hue 
mehrere andere Hunde und ſogar Menſchen gebiſſen 


geſetzt werden — den gänzlichen Verfall der fo wichti⸗ 
gen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens 
und mit ihr die Erwerbsquelle für mindeſtens 30,000 
Berg⸗ und Hüttenleute und eine noch größere Anzahl 


Vecturanten, Gewerbetreibender und Handarbeiter, die 
mittelbar durch den Bergbau ihren Unterhalt finden, 
befürchten läßt. N 
Euer Majeſtät haben Sich bei dem uns unvergeß⸗ 
lichen Beſuche Oberſchleſiens und unſerer Berg: und 
Hüttenwerke, im Jahre 1846, von dem gedeihlichen 
Zuſtande und der großen Bedeutung derſelben überzeugt, 
vermögen Sich aber auch das ſchreckenerregende und 
jammervolle Bild ihres uns jetzt drohenden Verfalles 
vorzuſtellen, weßhalb wir bei der Wichtigkeit dieſer An⸗ 
gelegenheit von den Euer Majeſtät zunächſt ſtehenden 
Männern des Vertrauens, wohlwollende und baldige 
Berückſichtigung derſelben verhoffen, und hiermit aller 
gehorſamſt darum bitten, die wir in Anerkennung det 
zahlreichen Segnungen, die wir unſerem erhabenen Kö⸗ 
nigshauſe verdanken mit unverbrüchlicher Treue ver⸗ 
harren 
Berg⸗ und Hüttenleute Oberſchleſiens 
im Mai 1848. 
(Folgen nahe an 2000 Unterfchriften.) 


Proklamation. 

Es haben ſich leider in jüngſter Zeit böswillige 
Menſchen gefunden, die es ſich angelegen ſein laſſen, 
mehrfache Unwahrheiten zu verbreiten und namentlich 
die humane Behandlung der Gefangenen, aus der Zeit 
der letzten politiſchen Bewegung, in hieſigem Orte in 
Zweifel zu ziehen. Da jedoch ſolche boshafte Verdaͤch⸗ 
tigungen — ein Produkt des Müßigganges — ge 
ſchaffen find, die Gemüther zu reizen und miß willig 
zu machen, ſo ſoll auf Subjekte, die mit dergleichen 
tadelnswerthen Beſtrebungen umgehen, ein beſonderes 
Augenmerk gerſchtet werden, damit fie zur Verantwor⸗ 
tung gezogen werden können. 

Von dem hier vorherrſchenden guten Geiſte der 
Einwohner überzeugt, glaude ich mit Zuverſicht, daß 
dieſelben ihren Einfluß mit meinen Bemühungen ver⸗ 
binden werden, um Ruhe, Ordnung und Vertrauen 
wieder herzuſtellen. Ruhe, Ordnung und Vertrauen 
ſind die Grundpfeiler des Bürgerthums, und wenn der 
Soldat auch zum Schutz deſſelben berufen, freudig zur 
Löſung der ihm gewordenen ehrenvollen Aufgabe bereit 
iſt, ſo liegt das wahre Gedeihen doch nur in der Hand 
der Bürger, die durch Tüchtigkeit der Geſinnung, durch 
das Erkennen des Nothwendigen und Wahren einen 
glücklichen Einfluß auf das Wohl ihrer Mitbrüber 
auszuüben vermögen. 

Pleſchen, den 31. Mai 1848. 

von Gerhardt, 
Major und Bataillons⸗Kommandeur⸗ 


Auch in uns lebt die Liebe für König und Vater⸗ 
land fort; die Ehre unſeres Landesherrn und unſeres 
geliebten Vaterlandes mit äußerſten Kräften zu verthei⸗ 
digen, das preußiſche Reichspanier mit wahrem Sol⸗ 
dase Been Angriffen zu bewahren, ſei das 
aufrichtigſte Beſtreben, womit ein echt pre \ 
angefüllt iſt. de e 

Wir verwahren uns gegen alles Abwendigmachen 


von unſerem kundgegebenen Willen, ſind aber keines⸗ 


weges einer Verbrüderung mit allen edelgeſinnten preu⸗ 
ßiſchen Bürgern entgegen. Wir wünſchen im Gegen⸗ 


1 


theil ein inniges Zuſammenhalten mit ihnen, um mit 


Kraft allen Störungen der Ordnung und Ruhe im 
Staate entgegentreten zu können. 

Mögen dieſe Geſinnungen nicht verdächtigt werden, 
mögen ſie im Gegentheil bei denen, bei welchen durch 
Nothwendigkeit gedrungen dieſelben noch ſchlummern, 
aufleben und zur That heranreifen, dann wird ficher 
nicht unerfolgreich ſein der Kampf | 

für König und Vaterland. 

K. Q. Landshut, den 29. Mai 1848. 
Sämmtliche Unteroffiziere und Soldaten des 2. Ba⸗ 
taillon 10. Infanterie⸗Regiments. 

— ——— 
„Die Verdaͤchtigungen und Beſchuldigungen, die dem 
Herrn Baron Stücker in letzter Zelt durch nichts⸗ 
würdige Verleumdung widerfahren, veranlaſſen die Un⸗ 
terzeichneten zu der Erklarung, daß unſer feſtes Mer 
trauen auf die Ehrenhaftigkelt feiner Denk: und Hand’ 
lungsweſſe durchaus nicht ſchwankend geworden if: 
Während ſeines mehrjährigen Aufenthalts in hleſiget 
Gegend hat derſelbe durch feine Wohlthätigkeit und 
Menſchenfteundlichkeit, durch feinen Edelmuth und auf 
richtigen Patriotismus mehr als genug bewieſen, daß 
er ſteis und überall keinen andern Zweck verfolgt, als 
für das wahre Wohl der Menſchheit zu wirken. Au 
in neu ſter Zeit hat er dies mit Wort und That hin⸗ 
laͤnglich an den Tag gelegt, und weil dieſer Mann 
nur für das Recht und für die Wahrheit ſpricht und 
handelt, weil dieſer Mann den wahren Adel, den 
Charakters beſitzt, weil er ein Mann des Volkes if 
und ſich nicht der rractionären Partei unſerer Arlſto⸗ 
kratie anschließt, darum ſucht dieſe ihn durch die laͤcherlichſten 


Erfindungen zu verdächtigen, darum hat die Lüge hn 
Mit unerſchiltterlſcher Feſtigkeit jedoch ge j 


verleumbet, 
trauen wir auf ihn und bekennen uns vollkommen 5 

den von ihm manifeftirten Grundſätzen. * 
Hultſchin, den 3. Juni 1848. * - 
Ein großer Theil der hieſigen Einwohner. 


— 


\ 
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Zweite Beilage zu e 129 der Breslauer Zeitung. | 


So un tag den 4. Juni 1848. 


Herr Wit v. Dörring, welcher heut mit Muſik und 
in zahlreicher Begleitung zum Bahnhof gebracht wurde, 
wird dringend aufgefordert, die über ihn verbreiteten eh⸗ 
denrührigen Gerüchte dadurch niederzuſchlagen, daß er ſofort 
über die Verwendung der ihm von Holſtein aus zur Abhülfe 
der Noth in Oberſchleſien zugekommenen 3000 Rtl. vollſtän⸗ 
dige Rechenſchaft ablege. Mehrere ſeiner Verehrer. 


An alle Beſon nenen 
Schleſiens! 

Da die Zeitungen täglich melden, daß die Um⸗ 
ſturzpartei in Berlin mittelſt ihrer „betrunkenen“ 
Mitglieder fortwährend die Miniſter beläftigt und 
vom Arbeiten abhält; die Dicaſterien hindert, An⸗ 
ordnungen zum allgemeinen Beſten des Staa⸗ 
tes auszuführen, und ſogar dem Landtage droht: 
ihn zu ſprengen und auseinander zu jagen, 
ſo iſt es dringend nöthig, daß alle Patrioten ſo⸗ 
fort Geſuche an den König und das Staatsmini⸗ 
ſterium richten, damit Miniſterien und Landtag nach 
dem loyalen Potsdam verlegt werden, um dort un⸗ 
geſtört für das Wohl unſerer hungernden Weber 
und Spinner, unſerer darbenden Arbeiter und un⸗ 
ſerer ſchwer gedrückten kleinen Gewerbtreibenden 
berathen zu können. Aber Eilel! 


12 Uhr erbitten. 


Eine Reaktion in der Synagoge 
müſſen wir es nennen, wenn der Vorſtand der großen, einer 
zeitgemäßen Reform im Kultus geöffneten Synagoge Bres⸗ 
laus, ohne vorgängige Berathung mit ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern, auf ſeine eigene Hand, es unternommen, das Syna⸗ 
gogen⸗Chor ohne Weiteres aufzulöſen. Nachdem man ſeit 
bereits 10 Jahren mit der Orthodorſie gebrochen, die kirch⸗ 
liche Reform im Judenthum ſelbſt mit Hintenanſtellung des 
häuslichen Friedens zu behaupten gewußt, und jeden zeitge⸗ 
mäßen Fortſchritt, mit ſchweren Kämpfen zu thun gezwun⸗ 
gen war, erkennen wir in jener willkürlichen, ſcheinbar un⸗ 
erheblichen Maßregel, einen ganz geeigneten Schritt, die 
freiere jüdiſche Gemeinde Breslaus, welche in der Oeffent⸗ 
lichkeit, ſich nur im Kultus, kundzugeben vermag, theils 
dem Indifferentismus, theils auch der Stabilität wieder in 
die Arme zu werfen. Es wäre unverantwortlich von den 
Mitgliedern der erſten Synagoge Schleſiens, wenn dieſelben 
es ruhig geſchehen ließen, daß die darin eingeführte zeitge⸗ 
mäße Reform der Liturgie, dem Indifferentismus der Vor⸗ 
ſteher zum Opfer falle, und ſomit ein kirchliches Inſtitut 
hinſiechen laſſe, welches unter allen Glaubensgemeinſchaften 
ſich einer ehrenden Anerkennung zu erfreuen hatte. 

L. Sp. . . l, im Auftrage Vieler. 


Eliſenbad. 

Unter den hieſigen Et ibliffements ſteht das „Eliſen⸗ 
bad,“ Kloſterſtraße 54, durch die Großartigkeit feiner 
Anlagen, fo wie den darin bewieſeren guten Geſchmack, 
gewiß oben an. Eine doppelte Ein und Ausfahrt 
bringt uns zuerſt in einen freundlichen Vorhof, der, 


Inſerate für die den folgenden Tag erſcheinende Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 


von Kolonnaden umgeben, auch bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung uns trockenen Fußes zu dem Entree und von bier 
durch die Billard⸗ und Reſtaurationszimmer in den 
ſogenannten Gartenſaal oder durch eine befondere Glas⸗ 
kolonnade direkt in den ohngefähr 500 Perſonen faſſen⸗ 
den Saal führt. Der Garten, von reinlich gehaltenen 
Kieswegen durchſchnitten, bietet uns eine reiche Blu⸗ 
menwelt, von der die Roſen eben ihre volle Pracht zu 
entfalten beginnen. Von den Balkongallerien und den, 
den Garten von der Waſſerſeite aus ſchützenden Däm⸗ 
men, gewinnt man eine reiche Fernſicht auf die näch⸗ 
ſten Umgebungen Marienaus. Das hier im Ueberfluß 
vorhandene reine und ſchöne Flußwaſſer hat Hrn. Mo⸗ 
ame zur Anlage von Fluß⸗ und Wannenbädern 
geführt, die mit Nutzen gebraucht werden können und 
von denen wir auf das neuerdings angelegte große 
Schwimmbaſſin für Damen, beſonders aufmerkſam 
machen wollen. Der Pächter des ganzen Etabliſſements 
ſieht in Allem auf prompte Bedienung und hält vor⸗ 
züglich auf gute Speiſen und Getränke und da auch 
an Sonn: und Feſttagen für Muſik und außerdem 
durch Vogelſtechen und Bolzenſchießen für einiges Amü⸗ 
ſement geſorgt iſt, fo fehiint uns das „Eliſendad“ vor 
andern dergleichen Orten einen Beſuch zu verdienen. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gewerbe-Ausftelung im Borfen-Gebaude, Blücher Pag. 


beginnt Sonntag den 4. Juni, Morgens 11 Uhr, an Wochentagen um 9 Uhr und bleibt geöffnet bis 


Tägliche Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Perſonen⸗ Züge. 


Ankunft in ; 


Pränumerationd: Einladung 


auf die 


Abfahrt von 
reslau Mgs. 7 u. — M. Nchm. 2u.— M. Myslowig Nchm. 1U5IM, Ab. 8 u. 45 M. 
yslowit Mgs. Su. 30 M. Nchm. 2u. 30 M. Breslau Nahm. Zu. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 
Breslau Nehm. 5 u. 30 M. Oppeln Ab. 8 u. 7 M. 
Oppeln Mgs. Gu. Breslau Mgs. 8 u. 45 M. 


Güter⸗ Züge. 
Breslau Mgs. 5 u. 40 M. Mttg. 12 u. 15 M. Myslowitz Rchm. 4u.— M. Abs. 10 u. M. 
Mystowit Mgs. 6 u. — M. Mttg. 1 u. — Breslau Nehm. Au. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Perſonen⸗ Züge 
Abfahrt von Berlin ukunft in Breslau 
Morg. 7 u. — M. Abends 11 u. 30 M. Abends 8 u. 6 M. Vorm. II u. 45 M. 
Abfahrt von Breslau Ankunft in Berlin 
Morg. 7 u. 15 M. Nachm. 5 u. 15 M.] Abends 7 u. 33 M. Morg. 3 u. 
. Güter Züge. 

Abfahrt von Berlin Abds, 6 uhr 30 Min, "Ankunft in Breslau Ab. 7 u. 18 Min. 
Abfahrt von Breslau Morg. 9 uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Nachm. 3 u. 22 Min. 


Tägliche Züge der Breslau-Schweibnig-Freiburger Eiſenbahn. 
Von Breslau Morgens 6 u. —Nachm. 1 uhr — Abends 5 uhr 30 Min. 
„ Schweidnitz „ 6 „ 15 M. — „ 1 „ 15 Min. — „ 7 „ 40 „ 


” Fend 7 7 18 8 7) TU 7) 7 n 7 
„ Schweidnig zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 Uhr 40 Minuten. 


Extrazug nach Freiburg. 
Montag am 2. Pfingftfeiertage, den 12. Juni. Abfahrt von Breslau Morgens Punkt 
5% uhr, Abfahrt von Freiburg Abends Punkt 8 uhr. Billers für die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt à Perſon 25 Sgr. ſind zu haben Oderſtraße Nr. 5 beim Schloſſer⸗Meiſter H. Müller 
und Hummerei Nr. 15 beim Schloſſer⸗Meiſter A. Kneis. 


OSberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In . 2 des Statutes laden wir die Herren Actionäre zu der auf 
den 20. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr im Lokale der hieſigen Börfe 
anberaumten diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein. 
Außer den § 24 des Statutes bezeichneten Angelegenheiten werden nachfolgend bezeich⸗ 
nete Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme vorgelegt werden. 

1) Antrag auf Niederſchlagung verwirkter Konventionak⸗Strafen wegen verspäteter drit⸗ 

ter und weiterer Einzahlungen der Einſchüſſe auf das im Jahre 1846 emittirte 
Actien⸗Kapital. 

2) Feftftellung des, Behufs Anlage des Doppelgleiſes zwiſchen Breslau und Oppeln und 
Vermehrung der Betriebsmittel reſp. zum Erſatze der aus den Betriebs⸗Einnahmen 
für den Bau verwendeten Summe erforderlichen Kapitals. a 

3) Beſchlußnahme über die Art der Beſchaffung des zu Nr. 2 feftgeftellten Kapitalsbe⸗ 
1155 und Vereinbarung über den erforderlichen Statuten⸗Nachtrag. 

4) Antrag der Beamten bezüglich der Sicherung ihrer Anſtellung und Gewährung eines 
Beitrages zu dem von denſelben gegründeten Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Fonds. 

5) Beſchlußnaßme über die, den Nothleidenden des Pleſſer und Rybniker Kreiſes zuzu⸗ 
wendende Unterſtützung. . 4 
Diejenigen Herren Actionäre, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 

daben in Gemäßheit des 5 20 des Geſellſchafts⸗Statuts ſpäteſtens am 19. Juni im Gen: 
au der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe ihre Actien zu produciren, oder 

deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen und zugleich ein unter⸗ 
ebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei Exemplaren zu übergeben, von de⸗ 

d das Eine zurückgegeben, nachdem es mit dem Vermerk der zuſtändigen Stimmen und 
em Siegel der Geſellſchaft verſehen worden, als Einlaßkarte zu der Verſammlung dient. 

„Breslau, den 29. Mai 1848. 

Der Berwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Pianoforte⸗Fabrik des J. T. Raymond, 
2 Taſchenſtraße Nr. 30, empfiehlt: 


Flügel ⸗Inſtrumente neueſter Bauart, ſowohl mit engliſcher als Wiener 
Mechanik, in diverſen Holzarten. 


Oberung. deutſche illuſtrirte Zeitun 


* 

Die oberung. deutſche illuſtr. Zeitung liefert Aufſätze über Zeitverhältniffe, . 
über die Zuſtände der Gegenwart, über öffentliches und geſelliges Leben, vorzüglich Politik, 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Ernſt und Scherz, Theater und Mode, alles in buntem Gemiſch. 
Für elegante Bilderausſtattung wird geſorgt werden. Wir haben bereits eine große Kor⸗ 
reſpondenz mit den bedeutendſten Städten der öſterreichiſchen Monarchie eröffnet und lad 
ſämmtliche Literaten und Zeichner ein, uns zu unterftüßen. Sie werden nicht nur die 
freundlichſte Aufnahme in unſeren Spalten finden, ſondern auch nach Kräften 32 
werden. Aufſätze über Handel, Gewerbe, Land: und Obſtbau, von erfahrenen Landwirthen 
werden uns ſehr e le 82 1 und Pei Idol in unbeſtimmten Zwiſchenräu⸗ 
men, wird eine Muſik⸗ oder Modebeilage gratis beigegeben. ’ 

Präuumeratlons⸗Bedingniſſe: Die oberung. deutſche illuſtr. Zeitung 
erſcheint wöchentlich ein Mal und zwar jeden Freitag, in großem Format, 2 Bogen 
ſtark, von 24 Folioſpalten mit 6, 8—12 in den Texk gedruckten Abbildungen. 

Pränumerations⸗Preis: Halbjährlich vom 1. Juli bis Ende Dezember 1848, 
in * r 2 e unter gedrucktem Couvert für ungarn 
und deſſen Nebenländer 2 er. C. M., für die übrigen öfterreichifi i 
und das Ausland 5 Fl. 12 Kr. C. M. | zen ker ichen ee 

Beſtellungen werden bei allen Poſtämtern und bei der Redaktion ſelbſt angenommen. 
Bei Beſtellungen auf 10 Exempl. folgt das ite gratis. 

Herausgeber: Carl Werfer. Redakteur: Dominik J. Stolz. 


So eben iſt in Commiſſion bei Pfitzer und Heilmann in Königsberg folgende 


Schrift erſchienen, betitelt: n 0 
Keine Kirchenſpaltungen mehr! 
Eine Religion! Eine allgemeine chriſtliche Kirche! 
Eine Aufforderung an alle Deutſche Mitbrüder 


und Antrag an das Deutſche Parlament. 

Sie bringt nicht bloß einen allgemein höchſt intereſſanten Gegenſtand zur Sprache, 
ſondern weiſet auch aufs bündigſte nach, wie eine allgemeine Kirchenvereinigung eben ſo⸗ 
wohl zur Einheit Deuiſchlands, als zur Förderung des religiöfen und kirchlichen Lebens 
dringendes Bedürfniß und die eigentliche Forderung der gegenwärtigen Zeit if giebt zu⸗ 
gleich Mittel und Weg an, wie die Vereinigung ſicher zu erreichen, und ſtellt höchſt ge: 
wichtige Anträge an das Deutſche Parlament, welche wohl auf die Zuſtimmung aller un⸗ 
ſerer Mitbürger rechnen dürften. — Daher dieſe Schrift ſorgfältiger Beachtung empfohlen wird 


Die Deutſche Reichstags⸗Zeitung, 
herausgegeben von Rob. Blum, J. G. Günther und Dr. W. Schaffrath, 
erſcheint, Sonntags ausgenommen, täglich in meinem Verlage und iſt im fürſtl. Thurn: 

und Taxis'ſchen Poſtgebiete für das Vierteljahr zu 1 Fl. 30 Kr. 5 beziehen. 
Frankfurt a. M., den 20. Mai 1848. uftav Oehler. 


An . | 
Herrn Robert Schärff in A. J. a e. Nr. 6, übergab ich ein La⸗ 


ger meiner Fabrikate, welche ich nicht nur zum Waſchen und Baden, ſondern auch als ö 
Mittel für Erhaltung eines gutes Teints mit aller ueberzeugung empfehlen kann. 
4 4 S5 


chem. reiner Waſch⸗ u. Badecrsme, in Blechdoſen * 4 Sgr. 
Mandeler smc. in Holzſchachten 1 3 
dera ee u. Badepulver, in dergl. à 2 „ 
arom. Bimſtein⸗Waſchpulver, . in dergl. 12 „ 


prakt. 


a 2 
Dresden. * 


Fabrik cosmetiſcher 


Aechtes Kunzendorfer Lager⸗Bier 


empfiehlt die EN Bierhalle, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


— 1416 — | 


Theater: Repertoire. £ „Au mein Vaterland.“ Ich wohne Schmiedebrücke Nr. 59. genfalls ſie damit nur an jeden der Erb⸗ 
Sonntag: „Wilhelm Tell.“ Schauspiel Deutſchland, Deutſchland, nicht von Oſten Dr. Ning, ſmtereſſenten nach Verhältniß feines Erbtheiln 
in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. — Nicht von Weſten droht Gefahr; praktiſcher Arzt, Wundarzt und werden verwieſen werden. 
(Einlaß 8% uhr. Anfang 2 Uhr.) Ach! in Deinen eignen Adern Geburtshelfer. Breslau, den 31. Mai 1848. 
1 — re uns Stürmt ein ärg’rer Feind, fürwahr! Im Verlage von G. P. Aderholß in | ___Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. _ 
es Regiments. 5 Deutſchland, Deutſchland, nicht der Slave, Breslau iſt ſoeben erfcienen: Bekannmachun 


Akten, Muſik von Donizetti. (Marie, Frau 
Küchen meiſter, als erſtes Auftreten nach 
ihrem urlaub. Im 2ten Akt als Einlage: 
„Der Kaiſer weint.“ Lied in Muſik 
geſetzt von Rudersdorff, geſungen von Frau 
Küchenmeiſter.) 


Nicht der Wälſche möchte dräu'n; 
Blitzten neun und dreißig Schwerter, 
Eins am Niemen, eins am Rhein; 
Neun und dreißig, feſt verbunden 
Durch der Eintracht feſten Halt, 


a 1 

iträ irdi Die drei in dem der hi 
Beiträge zur Würdigung ea enge 
der Jacotot'ſchen Methode. ſolen während des Wolmarkts im Ganzen 
Von K. Seltzſam, —5 in einzelnen Theilen zur Lagerung von 
erſtem Lehrer an den Elementarklaſſen des ee Br En — 


Vielfach ausgeſprochenen Wünfchen zu be-] Neun und dreizig, nie zu trennen Magdalenen-Gymnafiums. lokal anzutreffen, ift mit der Ver 
gegnen, erlaubt ſich der unterzeichnete Ver⸗ Durch der Zwietracht Allgewalt, n en e beauftragt, A in auc die Behingunge 


Inhalt: I) Die pſpchologiſchen Reihen: | zu derſelben mittheilen. 2 


waltungs⸗Ausſchuß einem verehrten Publikum 
chuß hrten P folgen und das Spftem, 2) Man kann don Breslau, den 2. Juni 1848. 


Aber ach — du leid'ge Spaltung! 
die Anzeige zu machen, daß von morgen ab 


Der ein Baier, der ein Bad', 


im Theater⸗Bureau während der gewöhnli⸗] Der aus Salzburg, der ein Steirer, der Natur abirren, — Thatſachen entſcheiden. Der Magi 
chen Geſchäftsſtunden ein Subſcriptionsbogen Der ein Wiener Demokrat, 5 3) Die Meinung iſt die Königin der Welt. hieſiger Haupt⸗ — Aaken 
zur Pränumeration der Looſe zu der von ihm Der ein fein Conſervativer, Erſtes Leſebuch zum Gebrauche bei Bekanntmachung 


beabſichtigten Abonnements⸗Verlooſung, vor: 
behaltlich der Genehmigung des hohen Mini⸗ 
ſteriums, welche bereits nachgeſucht, aufliegt. 
Der Plan der Verlooſung iſt zur Einſicht 
bereit. Breslau, den 3. Juni 1848. 

Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Oekonomiseche Section. 

Dienstag den 6. Juni, Nachmittag 5 Uhr. 
Vortrag des Herrn geheimen Medizinalrath 
Dr, Ebers über die Syphilis der Pferde; 
und Vorschläge des Herrn Professor Dr, 
Göppert zur Hebung der Obst- und Gar- 
ten-Kultur in Schlesien, 


Cirque Olympique. 

Heute findet das 2te große röͤmiſche Pferde⸗ 
wettrennen und Wettfahren mit neuen Ab⸗ 
wechſelungen an der alten Küraſſier⸗Reitbahn 
ſtatt. Anfang präcife 4 uhr, Ende 5 ½ uhr. 
Nach dem Wettrennen große Vorſtellung in der 
Reitbahn. Anfang 8 Uhr. — Montag große 
Vorſtellung zum Benefiz des Hrn. Bottary. 
Zum Beſchluß zum m. Pe die .. 
nung Mazeppa's auf dem eater, große R R 
hiſtoriſche Pantomime. Das Nähere die Ta: Deutsch zu ſein ſeloßt opne in. 
geszettel. Sollte ungünſtige Witterung ſein, Auf! und nach den alten Ahnen, 
ſo findet das Wettrennen den andern Tag, Nach in Sitte, nach in Sinn, 
am Montag, ſtatt. A. Guerra. Wahrlich, dieſes iſt kein Rückſchritt, 


Bor — . ————ů—ů j ift f 6 it 9 Ah 
Galerie militaire. |siu« Tagen, sionder Haarmu 


Blaue Augen, blonder . 
Der unterzeichnete erlaubt ſich ergebenft | Stehen nicht in unſ'rer Macht; 1 
anzuzeigen, daß von heute ab neue Abwechſe⸗J Doch noch Treue, doch noch Keuſchheit, 

lungen in den beiden Ausſtellungen, in der 


Die noch ſind uns zugedacht; 
wanten Bude auf dem Zwingerplaß ftattfinden | Zugedacht von Gotteswegen, 
werden 


* Zugedacht aus Menſchenrecht, 
I. Im Theatre Daguerre das Innere des Zugedacht durch deutſchen Stammbaum; 
Palais Royal in Paris im Jahre 1842 Der war treu, war keuſch, war echt! 
mit doppeltem Licht⸗Effekt. 


u. Die miar Gallerie mit der neu auf. Eines nur dag Würfelſpul, 
114. mythologiſchen Gruppe. Würfle keiner um ſein Schicha 
Preis der Plage: erster Plop 5 Sgr., Keiner, was er fei — gleichviel. 
f zweiter 2½ Sgr. 0 8 2 
Dutzend⸗Billets find an der Kaffe für. Einigkeit! — fie ſei die erſte, 
1 Rtl. zu haben. IbDoch die letzte Bürgſchaft nicht, 
Die Militär⸗Gallerie iſt von Morgens 90 Daß wir werth find ächter Freiheit, 
bis Nachmittags 4 uhr geöffnet und von 4 Reif für hell'res Mondenlicht. 
bis 10 Uhr Abends wird dieſelbe nebſt dem] Niemals wird ſolch wüſter Wirrwarr 
Theätre Daguerre bei brillanter Beleuchtung gühren uns zu Deutſchlands Kraft; 
gezeigt. inigkeit nur heißt das Kleinod, 
1 10 1 * iſt e e Welches Deutſchlands Größe ſchafft; 
von bis Abends Uhr geöffnet. — gan di 
g genug war die verſchwunden, 
Entre 2 Perſon 5 Sgr. Längſt vermißt auf deutſcher Flur; 
Aber Revolutionen — 
Tilgen auch die letzte Spur. 
O verhöhnet nicht die Bitte, 
Thränend weih ich Euch dies Wort: 
„Wollt Ihr Deutſchlands Größe gründen, 
Einig ſeid erſt! hier, wie dort; 
und alsdann zum großen Werke 
Tragt die Treue in der Bruſt, 
Wort wie Handlung rede Keuſchheit, 
Keuſchheit, — die ſich rein bewußt.“ 


Anwendung der Leſemethode nach Die anher erftatteten Anzel 
Jacotot. Von K. Selzſam. Zweite am 27. März d. J. Ae ee se 
Auflage. Preis geb. 3% Sgr. rung des Schloßarchivs zu Laskowitz der dem 
felben Perlage ee N U Wiltſchke aus Teichvorwerk ger 
x örige Pfanddri 
10 Leſetafeln zum Gebrauche beim N. Rd, 164 200 del aan 
eee nach Jacotot. menz ferner daß bei dem am 1 . 3 
ne : ſtattgefundene ae Ari 
C 
an 15 ee er den erſten Befes | rige Pfandbrief Wolfehayn und Martinwalbe 
Die günftigften Beurtheilungen dieſer Schrif: lich — * eee 0 = 
ten und Anempfehlung der Methode findet richtsamts von Dffen bei — — 
ſächſiche 9 er u wahrte Pfandbrief Krickau B. B Nr. 5 
ächſiſchen ulzeitung, x B. B. . 
Schulzeitung, Brandenburger Schulblatt, In a e verborben 
Barthel kathol. Jugendbildner, Monatsblatt —— Sit. 518 195 ale: der Prozeß⸗ 
für Pommerns Volksſchullehrer, Berliner inn i — Umlauf — un An udn 
ine ee je 115 vielen Schulen 8. Dezember 1847 als verloren . 
N | Pfandbtiefs Maj. eongenbieſau S. J. Nr. 
Avertiſſement. 120 & 1000 Ntl., welcher wieder aufgefunden 
In Gemäßheit des § 137 seg. Titel 17 worden, hergeſtellt. 9 
Thl. 1 des Allg. Landrechts wird den noch 
etwa unbekannten Gläubigern des am 15. 
Mai 1847 zu Paris verſtorbenen königlich 
wirklichen geheimen Raths Auguſt Karl Frie⸗ 
drich Leopold von Liebermann die bevor⸗ 
ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, um ihre etwaige 
Forderungen an denſelben in Zeiten und bin⸗ 
nen längjters drei Monaten vom Tage der 
erſten Inſertion dieſes Avertiſſements an ge⸗ 
rechnet, anzuzeigen und geltend zu machen, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die et⸗ 
waigen Erbſchaftsgläubiger ſich an jeden Er⸗ 
ben nur nach Verhältniß ſeines Erbtheils 
halten können. 0 
Glogau, den 18. April 1848. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Abtheilung für 
Nachlaßſachen. 
Graf v. Rittberg. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des den Schif⸗ 
fer Franz Förſterſchen Erben gehörigen, 
auf 47 Rthlr. 15 Sgr. geſchätzten Oderkahns 
III. 491, haben wir einen Termin auf 

den 24. Juni 1848, Vorm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Kiesling in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Ta reund Hypotheken⸗Schein können 
in der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zugleich werden zu dieſem Termin 
die unbekannten Schiffsgläubiger bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 2. Mai 1848. 
Königliches Stadt- Gericht, II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 belegenen, dem 
Kaufmann Jakob Joſeph Schweitzer 
gehörigen, auf 26,309 Rthl. 10 Sgr. 5 Pf. 
geſchätzten Hauſes haben wir einen Termin 


Der ein kecker Liberal', 
Der ein Lichtfreund, der entſchieden 
Orthodox, — der radikal, 


Der hat Republikenträume, 

Der meint: „Volk“, der: „Monarchie“, 
Sagt, iſt dies das ein'ge Deutſchland? 
O, zerriſſ'ner ſah' man's nie! 

Ja, ſo habt Ihr Recht, von Oſten 

Auch von Weſt droht Deutſchland Mord; 
Doch allein von Oſt und Abend? 
Nimmer! auch von Süd und Nord! 


Wahrlich, unſ're alten Vordern 

Tiefer blickten ſie denn wir, 

Litten niemals fremde Sitte, 

Deutſcher Brauch war ihre Zier, 
Schlugen raſch den fremden Zwingherrn, 
Forſch, auf Teutoburger Grund, 

Und den Wahlplatz, wo ſie wählten, 
Zeigt man noch bis dieſe Stund'. 

Preis und Ruhm dem deutſchen Herrmann, 
Lob dem würdigen Armin! 

Doch auch wir die Kraft noch fühlen 


Breslau, 2. Juni 1848. N 
Schleſiſche General.-Landſchafts⸗Oirektion. 


Bekanntmachung. 

Bei der Generallandſchaftshaſe hierſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefzinſen für 
den bevorſtehenden Johannistermin vom 6. 
Juli bis einſchließlich zum 8. Auguſt d. J. 
täglich in den Stunden von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 2 uhr Nachmittags ftattfinden. Nur | 
des Sonnabends und Sonntags wird die 
Kaſſe geſchloſſen fein. Mit der Einlöſung 
der Rekognitionen, welche im letzten Weih⸗ 
nachtstermine für eingezogene gekündigte 
Pfandbriefe bei der Genera andſchaft ausge⸗ 
reicht worden find, wird ſchon vom 28. Juni 
ab begonnen, und werden auf ſolche Rekogni⸗ 
tionen zugleich die fälligen Zinſen gezahlt 
werden. In den Pfandbriefverzeichniſſen, 
welche bei der Zinserhebung vorzule ar 
fen die Pfandbriefe von und über 106 R 
— — — unter 100 Rtl. geſon⸗ 
ert und dieſe wie jene beſonders a . 
net ſein. x . eu 

Breslau, am 31. Mai 1848. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des unter Nr. 51 
der Goldberger Vorſtadt von Liegnitz belege⸗ 
nen Hauſes, welches auf 5020 Rt. 25 Sg. 
gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt ein Termin 
auf den Septb 

28. Septbr. d. J. Vormittags | 
um 10 Uhr 8 N 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchei 
können in den gewöhnlichen Amtsſtunden ein 
unſerer Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 11. März 1848. 

Königl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Kügler. 
Subhaſtation. 


Buiron, 


Warum werden die Plakate aus Groß: 
Strehlitz denn immer abgeriſſen? — Iſt 
das Freiheit? — 

Möchte doch der Herr Jäſchke aus Groß⸗ 
Strehlitz noch mehr Exemplare herſchicken. 
An B. 8. 
Nehmen Sie meinen herzlichen Gruß ent⸗ 
gegen. Doch wenn des Herbſtes Blätter fal⸗ 
len, ſoll Ihnen mein Gruß froher ſchallen. 


et So nur wird der Bau vollenden, \ 1 

Ich wohne jetzt Büttnerſtraße Nr. 4, im Deſſen Grundſtein Ihr jetzt legt, — S 0 7 Der zu Klein⸗Tſchanſch, Breslau'ſchen Krei⸗ 
ten Stock Dr. Blumner. So nur wird die Zeit es fagen, . 9 Rath. cen ſes, belegene, sub Nr. 1 im Hypotheken 
! - - v. Vogten in unſerem Parteien⸗Zimmer ans buch verzeichnete ſogenannte Rothkeetſcham 


Ob der Grundſtein Burgen trägt, 
So nur ſeh' ich mit Entzücken 
Deutſchlands ſchön're Zukunft nah'n, 
So nur blick' ich ohn' Beſchämung 
Seine hehren Eichen an! 
Gott zum Gruß! Euch! deutſchen Maurern, 
Denen Er den Bau gebot, 
Rüftet Euch und mauert fürbaß, 
Fürbaß bis an Euren Tod, 
Wetzt die alte — 71 
Merzet aus die wälſche Form! 

„E. C. Leuckart in Breslau. Führet deutſch die Nerf en Hallen, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. Wölbet fie nach deutſcher Norm! 
Wahnet nicht, Ihr bautet einſam, 


— . Enz 
Meine franzöſiſche Sprach- Anſtalt, prak⸗ & 


beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen 
werden. Zu dieſem Termine wird der dem 
Aufenthalt nach unbekannte Johann Hein⸗ 
rich Auguſt Breiter hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 1. Dezember 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 37 der FR 1 bel 
Brauereibeſitzer Jo ſep udalla g > 
gen, auf 5832 1 0 12 an 45 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir ei . 
ten den 4. Oktober 1848 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt⸗ 


Ich warne Jeden, meiner Frau Wilhel⸗ 
mine Raſch, etwas zu borgen, indem ich 
keine Schuld für ſie bezahle. 

E. Bach. 

Sowohl unſerm vollſtändig en 

uſikalien Leih- Inſtitut, 
u 10 . und c en, fran⸗ 
i en 1 en 
zsſiſchen Weſeßibtteier 


können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten cee beitreten. 


eum attinentiis abgeſchätzt auf 7876 Rthlr. 
— — W e — net . — 

2 4 . a 
geiöriden Aa 10 1 einzuſehenden 
den #. Septbr. 1848, Vorm. 10 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein⸗ 
Tſchanſch ſubhaſtirt we bet rc, 

Breslau, den 19. Februar 1848, 

Das Gerichts⸗Amt Klein⸗Tſchanſch. 


0 Bekanntmachung. . 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Johannis⸗ 
Termine die Einzahlung der fälligen pfand⸗ * 
briefszinſen den 28. und 29. Juni und 


) A g ein, wir bauen ſämmtlich auch h i ien- | deren Auszahlung an die Pfandbriefsinhaber 
tiſch und mich bereits Bren Stei a auch, tsrath Schmiedel in unſerm Parteie 3 { fsind 
fe Koene 107 — 5 1 weicher Tran ee gane ab Tare und Hypotheken. den 30. Juni bis 4. Jul erfolgen, was 

? ragen Waſſer Euch im Schlauch, ſchein können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ bierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 


Kinder und Exwachſene, beiderlei Geſchlechts 
aber an Wee Tagen, für ein ſehr Seifen Eud) den Rüftbaum tragen, 
15 Honorar Theil nehmen, befindet ſich alen e 
etz h ücherplatz Nr. 5. Helfen bis an's Abendroth 7 


A. Marochetti ; 
Lektor an der hieſigen Univerfität und und fo wird auch Der nicht fehlen, 
Der zu Ed' lem giebt Gedeihn, 


Privatlehrer der italieniſchen und fran⸗ . 
zoſiſchen Sprache. Wird gewiß ein, großer Herrmann, 
Ein verheirathet Wird der recht' Armin uns ſein! 

1 eter, fei 1617 7 
TTC 
licher Beamter, der ſich im Be u 0 
ae befindet und der banden Seuche She Einig bluten Deine Sohne 
tig iſt, ſuchet zu Term. Johannis d. J. eine Für der Freiheit Hochaltar!! — 
Anſtellung. Näheres wird der Hauptagent 
der preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Herr 
Weiß, Eliſabetſtraße Nr 5 in Breslau, mit: 
zutheilen die Güte haben. 


tur eingeſehen werden. Zu dieſem Termine 
werden hiermit die drei Geſchwiſter Kier⸗ 
ſtein, Pauline Caroline Henriette, Agnes 
Friederike Henriette und Clara Bertha Julie 
vorgeladen. 1 

Breslau, den 15. März 1848. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Vorſchriften des § 137 
und folg. Tit. 17. Thl. I. des Allg. Landr. 
wird den unbekannten Gläubigern der hier⸗[ den. Wallisfurth, den 1. Juni 1848, 
ſelbſt am 26. Januar 1848 geſtorbenen verw. Freiherr von Falkenhauſen. 
Kaufmann Joachim ohn, Golde Re: 
bekka, geb. Schefftel, die bevorſtehende Wolle⸗Auzeige. 

Mebrere Dutzend neue gute Rohrſtühle von Theilung ihres Nachlaſſes hierdurch bekannt Die Wollen von Grambſchüt⸗Kaulwig, 
Kirſchbaum⸗ und e ſind billig zu Fase mit der Aufforderung, ihre Anſprüche Namslauer Kreiſes, lagern vom 3. an: 
verkaufen Ketzerberg Nr. 28, innen 3 Monaten geltend zu machen, widri⸗ Urſulinerſtraße Nr. 5. 6. par terre. 


wird. 

ankenſtein, den 19. Mai 1848. 
Münſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Land⸗ 
— — — — 


ſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz hat 
circa 150 bis 200 Stück zweijährige Schöpſe 
zum Verkauf. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich gefälligſt während des Wollemarkts in 
Breslau in der goldenen Gans an mich wen⸗ 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Brauermeiſter Karl Heinrich Au⸗ 

uſt Lieber gehörige auf dem Vorder⸗Dome 

elbft unter Nr. 31 belegene Grundſtück 
nebſt Zubehör zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſrer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
. Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzt, 
fol auf den 30. December d. J. Vor: 
mittags 11 uhr in unſerm Amtslokal vor 

Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor von 
den an den Meiftbietenden verkauft 
werden. 

Zu obigem Termine werden als Real⸗In⸗ 
tereſfenten die Geſchwiſter Dorothea Char: 
lotte, Johanne Henriette, Caroline Louiſe 
uud Auguſte Erneſtine Gaebert, angeblich 
zu Berlin, zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hiermit vorgeladen. 

Glogau, 14. Mai 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Hartmann. 

Nach Vorſchrift des § 13 des Geſetzes vom 
Löten v. M. machen wir bekannt, daß die 
Darlehnskaſſe in Poſen am 2ten k. M. er⸗ 
Öffnet werden wird. Regierungs⸗Bevollmäch⸗ 
tigter derſelben iſt der Herr Regierungsrath 
Kretzſchmer, deſſen Stellvertreter in Be⸗ 
hinderungs fällen der Bank⸗Agent Herr Bud: 
halter Roſenthalz außerdem gehören zum 
Vorſtande die Herren: 

1) Kommerzienrath Friedrich Bielefeld, 

2) Kaufmann Moritz Mamroth, 

3) 4 Caſimir Szymanski, 

4) : Berger, 

5) Buchhändler Zupanski, 

6) Kaufmann Franke, Kompagnon von 

M. Kantorowicz Nachfolger, 

7) Wagenfabrikant Seydel, 

8) Tiſchlermeiſter Poppe, 

9) Goldarbeiter Blau, 

10) Sattlermeiſter Opitz, 

11) Schloſſermeiſter Niedzielski, 

12) Seifenſieder Tab uls ki, 
von denen je zwei im wöchentlichen Wechſel 
die Geſchäfte der Darlehnekaſſe begleiten wer: 
den. Schließlich bemerken wir, daß alle Aus: 
ertigungen der Darlehnskaſſe von dem Re⸗ 
gierungs⸗Bevollmächtigten vollzogen ſein müſ⸗ 
ſen. Berlin, den 25. Mai 1848. 

Haupt: Verwaltung der Darlehns⸗Kaſſen. 

Mit Bezug auf obigen Erlaß bemerken 
wir, daß das Geſchäfts⸗Lokal der Darlehns⸗ 
kaſſe ſich im königlichen Regierungs⸗Gebäude 
par terre im linken Flügel vom Thorwege 
aus unmittelbar hinter der Provinzial⸗In⸗ 
ſtitutenkaſſe beſindet. Die Geſchäftsſtunden 
für die Kaſſen⸗Beamten, Herrn Rendanten 
Meyer und Herrn Buchhalter Schmidt 
find Vormittags von 8 — 1 uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr; der Vorſtand wird 
täglich von 11— 1 uhr im Geſchäfts⸗ Lokale 
anweſend ſein. Den Geſchäftsbezirk der Dar⸗ 
lehnskaſſe umfaßt die Provinz Poſen, mit 
Ausnahme des Kreiſes Bromberg. Anträge 
auf Bewilligung von Darlehnen müſſen ſchrift⸗ 
lich eingerticht werden und denselben ein 
Spezial: Verzeichniß der zu verpfändenden 
Gegenſtände, bei Effekten mit Angabe der 
Buchſtaben und Nummern, bei Waaren mit 
Angabe der Zahl, des Maaßes oder Gewichts 
und des Preiſes beigefügt ſein, desgleichen 
die etwa vorhandenen amtlichen Waage⸗ und 
Maßatteſte, reſp. Niederlage⸗Scheine und die 
Feuerverſicherungs⸗Policen beigefügt werden. 

Für jetzt iſt das Minimum der zu bewilli⸗ 
genden einzelnen Darlehne auf 100 Ntlr. feft: 
geſetzt. Poſen, den 31. Mai 1848. 
Königliche Darlehns⸗Kaſſe. 


Bekanntmachung. 

Die hleſige Frohnveſten⸗Verwaltung Über: 
nimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen, 
mit der Verſicherung prompter Beſorgung zu 
nachſtehenden Preiſen: 

1) Gänfeflügelfedern pro Pfd. 2 Sgr. — Pf. 
2) Gänfeflügelfebern, ges 


miſcht andern Federn „ „, 
3) Gewöhnliche Gänſe⸗ 

federn 77 3 7 FN 
4) Entenfedern N 
5) Gänſe⸗ und Entenfe⸗ 

dern gemiſcht 7 „ 6 7 
6) Hühner: und Reb⸗ 

hühner⸗Federn 7 5 „ — 

Auch werden Wolle, Seide, Hanf, Flachs 


für billige Arbeitslöhne zum Spinnen, ſowie 
Roßhaare zum Zopfen übernommen. 

Breslau, 25. Mai 1848. 
— Theuer. 


Färberei⸗Verpachtung. 

Die hierorts auf der Kramerſtraße im Hauſe 
Nr. 63 belegene, dem hieſigen Züchnermittel 
gehörige, gut eingerichtete Färberei, wozu aus 
ber allen dazu erforderlichen utenſilien, auch 
eine große Roßmangel gehört, ſoll vom 
1. Düͤcber d. J. ab, anderweit auf 3 oder 6 
Jabre meiſtbietend verpachtet werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

Dienſtag, den 13. Juni d. J., 

im oben bezeichneten Hauſe, Kramerſtraße 
kr. 63 anberaumt worden, wozu kautions⸗ 
e Pächter eingeladen werden. 


Die näheren Verpachtungs⸗Bedingungen er: | B 


theilt auf portofreie Briefe jederzeit der un⸗ 
terzeichnete. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß dieſe 
ärberei nur die einzige in hieſiger Gegend 
R, zu welcher eine rt gehört. 

ff, den 18. April 1846. 
4 ’ holz, 
Oberälteſter des Züchnermittels. 
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Auktion. Am 5. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſoll in Nr. 11 Roßmarkt der 
Nachlaß des Kaufmann Aufrecht, beſtehend 
in Uhren, Gold und Silberzeug, Pretioſen, 
neuer Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten, 
Matratzen, Kleidungsſtücken, Porzellan, Glä⸗ 
ſern, Möbeln und anderen Hausgeräthen von 
Kupfer, Zinn ꝛc. verſteigert werden. 

annig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am 6. d. M. Nachm. 4 Uhr 
werde ich in Nr. 46, Reuſcheſtraße, und zwar 
im Keller Nr. 2, 

10 Fäſſer ächten Siederei⸗Syrup 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion eines Flügels. 

Mittwoch den 7. Juni, Nachmittags 4 uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 

einen Toct. Flügel von Birkenholz 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Einem hohen Adel und wohllöblichen Pu⸗ 
blikum mache ich hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mein bisheriges Domicil Ple⸗ 
ſchen gegen Militſch in Schleſien vertauſcht 
habe. Alle diejenigen, die an mich ſowohl 
Gelder als Schriftſtücke auszuhändigen ha⸗ 
ben, bitte ich, mir dieſelben nach meinem 
Wohnorte Militſch zukommen zu laſſen. 

Gegen meine ſäumigen Schuldner dagegen 
werde ich, ſobald ich bis zum löten k. M. 
nicht befriedigt ſein ſollte, ſofort Zwangs⸗ 
maßregeln ohne weitere Schonung einlegen. 

Militſch, im Mai 1848. 

H. Leichtentritt. 

Allen unſern Freunden und Gönnern ſagen 
wir bei unſerm Umzuge von hier nach Mi⸗ 
litſch ein Lebewohl. 

Pleſchen, im Mai 1848. 

H. Leichtentritt nebſt Frau. 


Landwirthſchaftliches. 
Handmehlmühlen, Schrotmühlen 
und Siedemaſchienen neueſter, verbeſſer⸗ 
ter und zweckmäßigſter Conſtruction jeder 
Art offerirt zu ſehr ſoliden Preiſen: 
Ferd. Schölens, 
Schloſſer u. Maſchienenbauer, Oderſtr. 13. 


Ein Rentmeiſter, unverheirathet, noch 
in Dienſt und militärfrei, welcher 6‘, Jahr 
auf einem großen Rittergute fungirt und 
wegen Verpachtung deſſelben ſeine Stellung 
aufgiebt, ſucht als ſolcher oder Rechnungs⸗ 
führer, Buchhalter, Sekretär ꝛc. vom 1. Juli 
d. J. ab ein anderweites Unterkommen. Das 
Nähere iſt zu erfahren Breslau, Harrasſtraße 
Nr. 4 im Milchbureau. 


Zu Blouſen © 
E empfiehlt grüne Leinwand % 
F und grünen Neſſel: HN 


Eduard Kionka, 


2 A 
2 > dar 
5 Ring Nr. 42. 2 
8 Ir Seen n 2 
Wr Nr * 


Waaren⸗ Offerte. 


Kräftig⸗ und reinſchmeckende Kaffee's, 
a Pfd. 5, 5½, 6, 7 und 8 Sgr.; 
Java:-DampfıKaffer, 

täglich friſch, à Pfd. 8 Sgr.. 
neuen großkörnigen Caroliner Reis, 
10 Pfd. für 1 Kthlr.; 
neuen Tafel: Weis, 

12 und 14 Pfd. für 1 Rthlr.; 
feinſten Wiener Gries, 12 Pfd. für 1 Rthlr.; 
feinſtes franzöſiſches Speiſe⸗Oel, 

a Pfd. 9 und 12 Sgr.; 

Speiſe⸗ und Frucht⸗Eſſig, 
das preuß. Quart 9 Pf., 1, 1½ und 2 Sgr.; 
echte brab. Sardellen, a Pfd. 7½ Sgr., 

zweite Sorte d Pfd. 5 Sgr.; 
echten Emmenthaler Schweizerkäſe, 
a Pfd. 8 Sgr., im Ganzen billiger; 
Schweizer Sahnfäſe, der Ziegel 7 Sgr., 
empfiehlt: 


t 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
Alle Sorten 


Mineral⸗Brunnen 
jüngſter Mai⸗Füllung 


empfiehlt einzeln und im Ganzen billigft: 


W. 


Reuſche⸗Straße Nr. 58, 59, 


Ein tüchtiger Gärtner, unverheirathet, mi⸗ 
litairfrei, der in bedeutenden Gärten in Oeſter⸗ 
reich, ungarn und Mähren conditionirte, und 
die beſten Zeugniſſe feiner Führung und Kennt: 
niffe befist, ſucht in Schleſien ein anderweiti⸗ 
ges unterkommen. Portofreie Anfragen wird 
Herr Kaufmann Döbide in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 35, die Güte haben weiter 
zu befördern. 

Ein Zucerfiedermeifter, 
der mit — 8 und auf offenem 
euer das Sieden verſteht, ſucht eine baldige 
Anſtellung. Näheres durch das Verſorgungs⸗ 
Comtoir des Oekonom 
Jof. Delavigne, Ketzerberg 13. 


nnr 


Eine gezogene, im beſten Zuſtande befinds 
liche Büchte iſt zu einem ſoliden Preiſe zu 
verkaufen bei r N 
Adolph Langner, am Eiſenk ram, 
in der vormals Cronaſchen Bude. 
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Herr Wit v. Dörring logirt nicht mehr 
bei mir. H. F. Timm, 


im Hötel de Silesie. 


Stiefmütterchen! 


Ein kluges Handeln verdiente Achtung; 
ſchlaue Machination aber, wodurch ſich eine 
zärtliche Mutter vor einem hülfloſen Stief⸗ 
töchterchen zu ſichern wußte, ſind bereits auf 
verdiente kräftige Weiſe von Unpartheiiſchen 
beurtheilt worden. — Nun was ſagt Mama? 
hat ſie ſich bereits von ihrer Reiſe, auf der 
ſie ihr Töchterchen nach K. L. liebevoll be⸗ 
gleitete, erholt? — wie es ſcheint ja — ſie 
hat jetzt ſogar ihre Furcht vor gewiſſen wahr⸗ 
heitsliebenden Menſchen abgelegt, ſie verläßt 
zufrieden mit dem gelungenen Streich ruhig 
ihr ſonſt verſchloſſenes Zimmerchen; geht nicht 
verfolgt und angefeindet auf der jetzt ſo zahl⸗ 
reich beſuchten ringsum duftenden Prome⸗ 
nade. . 

Fürchtet ſie nicht (namentlich in der jetzt 
ſo ſchwülen Sommerzeit) gewiſſe gefährlich 
werdende Bienenftiche ?! 

Heut Vormittag ift auf dem Wege von 
dem Blücherplatze nach den 3 Linden in der 
Reuſchen Straße eine rothbraunfarbene Leder⸗ 
Brieftaſche verloren gegangen, die weiter 
Nichts wie einen Wechſel über 832 Fl. 48 Kr. 
C.⸗M. auf A. M. Moſes in Wien per 
20. Mai und dazu gehörigen Proteſt und 
Retour- Rechnung, letztere von Hoffmann 
und Freud in Tysmenitz unterzeichnet, ent⸗ 
hielt. Der Finder wird erſucht, die Brief⸗ 
taſche mit ihrem vorangeführten Inhalt, wel⸗ 
cher ohne allen Nutzen für ihn iſt, im Com⸗ 
toir Altbüſſerſtraße Nr. 2, gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben. 

Breslau, 3. Juni 1848. 


Aus der Stammſchäferei des Dominii Rei⸗ 
chen bei Namslau können wegen Ueberzahl 
noch 150 größtentheils tragende Mutterſchafe 
abgelaſſen werden. Kaufluſtige erfahren das 
Nährre bei der Wolle des Dominii Reichen, 
im Keller Ring Nr. 57. . 


Eine privilegirte Apotheke ift mit 6—8000 
Rtlr. Anzahlung durchaus preiswürdig, ohne 
Einmiſchung eines Agenten zu verkaufen. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe des 
Herrn Kaufmann Hertel in Breslau, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 35, ertheilt der Beſitzer 
nähere Auskunft.“ 


Eine gut gerittene Trakehner 
braune Stute mit Fohlen ſteht 
zum Verkauf: große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 4. 


Eine leichte, wenig gebrauchte 
Fenſter⸗Chaiſe nebſt einer Aus⸗ 
wahl neuer Wagen ſtehen zu 
den möglichſt billigen Preiſen 
zum Verkauf bei W. Dotterweich, Wa⸗ 
genbauer, Weidenſtraße Nr. 33. 


Sonntag und Dienſtag. 
Unabänderlich nur noch bis 
zum 15. d. M., empfiehlt ſich 
Unterzeichneter zur unfehlba⸗ 
ren, ſchmerzloſen und radika⸗ 
len Heilung der Hühneraugen, 
Büttnerſtraße Nr. 27, zweite 
Etage. Ludwig Delsner, 
autoriſirter Operateur. 


H. Herrmann, 
Brücken⸗Waagen⸗ 
Fabrikant, Neue Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36 in Breslau 
empfiehlt ſich mit vorrä⸗ 
thigen Brücken⸗Waagen von 50 bis 120 Ent. 
Tragkraft, mit Dezimal⸗ und Duodezimal⸗Ge⸗ 
wicht unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


NN eee. een: 
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Kaviar⸗Anzeige. 
So eben empfing noch eine Sen: 7 


dung von ganz friſchem Kaviar und echt - 
uf. Karavanen:Thee, und empfehle 28 


villigſt 
Johann Noſſoff, 
Altbüßerſtr. 13. 2 
iir 
Thran⸗Glanz⸗Wichſe 
von bekannter Güte in Kruken a 1 bis 5 Ser., 
in Schachten a 2, 4 und 8 Loth, loſe das 
Pfund 2 Sgr., den Ctr. 6½ Rl. empfiehlt 


C. F. W. Jacob, 


Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗ Ecke, 


im ſchwarzen Adler. 

Eine Pony:Eguipaae, ganz 
oder getteilt, ein ſchwarzer 
Neufundländer Hund und ein 
Affenpintſcher echter Race iſt 
billig zu verkaufen. Das Na⸗ 

here Ohlauerſtraße Nr. 77 im Eckgewölbe. 
Ein ſchöͤnes, großes, elegant möblirtes Zim⸗ 
mer mit der herrlichſten Ausſicht auf die Pro: 
menade und über die Stadt, iſt ſofort oder 
zu Termin Johannis an einen oder zwei Her⸗ 
ren, auch mit Bedienung, zu vermiethen. 
Näheres bei C. F. André, Kloſterſtraße 
J 
Kleine Wohnungen, Feuerwerkſtatt 
und Verkaufs keller ſind — 
und Graben 42 zu beziehen. 


NN 
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Schweizerhaus 
W Suintett ebay t 
Entree à Perſon 1 Sgr. Anfang 3 uhr. 


Montag: Nachmittag⸗ und Abend s Konzert 
der Czurda' ſchen Kapelle bei brillanter 


Gartenbeleuchtung. Anfang 4 Uhr, 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Garten, 
heute, den 4. Juni, 


Ri „großes Concert. 


mmtlichen Orcheſter des Breslauer 
Theaters. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 4. Juni: 
Militair⸗ und Inſtrumental⸗ 


Konzert. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Schießwerder⸗Garten 


Heute, Sonntag den 4. Juni: 


Konzert 


von dem Muſikchor der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
A. Schwartzer. 
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Heiß-Sarten. 


eute Sonntag den 4. Juni Großes 
Nachmittag⸗ und Abend = Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
nebſt Feuerwerk. 
Morgen Montag den 5. Juni 


Italieniſche Nacht. 


Entrée a Perſon 5 Sgr. 
Näheres beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 


Bierhalle, 
Königsplatz⸗ u. Friedrich⸗Wilhelmsſtraßen⸗Ecke, 
beute Sonntag und während des Wollmarkts 
täglich muſikaliſche Abendunterhaltung. um 
zahlreichen Beſuch bittet: C. Hanke. 


Zitfauer Bier⸗Halle. 


Sonntag und Montag, 
muſikaliſche Abendunterhaltung. 


Fi.uürſtens garten. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß Herr 
Brück ſtets für eine große Auswahl warmer 
und kalter Speiſen, ſowohl zum Frühſtück, 
als Mittag und Abend aufs Beſte geſorgt 
haben wird, um jeder Beſtellung Genüge lei⸗ 
ſten zu können. A. Ziegler. 

Zu verkaufen 
4 Gebett Betten in rothen Inletten, faſt neu. 
Verſchiedene Möbel, als: Mahagoni und 
Birken, beſtehend in einem zweithürigen Klei⸗ 
derſchrank, 1 Sopha mit einem Roßhaar⸗ 
Ueberzug, Stühle, Tiſche, 1 Goldrahm⸗Spie⸗ 
gel, Waſchtoitetten von Mahagoni, 1 runder 
Volprander- ilch Keul ehr DB Aten Gtod, 

Zu verkaufen oder zu verpachten 
iſt in der Grafſchaft Glatz in einer freundli⸗ 
chen angenehmen Stadt ein Gaſthof, in wel⸗ 
chem ein außerordentlicher ſtarker Nahrungs⸗ 
betrieb ſich befindet; auch iſt im ſelben Haufe 
ein Spezerei⸗Gewolbe, wenn Jemand gewöhnt 
iſt bei Thätigkeit reich werden zu wollen, 
unter ſoliden und angenehmen Bedingungen 
zu acquiriren. Nachricht ertheilt Hr. Grau⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Taſchenſtr. 30 ſind 2 Wohnungen 
zu 70 und 60 Kthlr. zu vermiethen. 


Ein Nevierförſter, 
verheirathet, der polniſchen und deutſchn 
Sprache mächtig, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Näheres beim Konditor L. F rie⸗ 
drich, Reuſcheſtraße Nr. 7. 

Eine Lehrerin, 
welche in der Muſik, Zeichnen, Malen und 
weiblichen Arbeiten Unterricht ertheilt, ſucht 
in einer Familie ein Engagement. Das Nä⸗ 
here Harrasftr. Nr. 2 par terre links, oder 
unter der Adreſſe A. Z. poste rest. Breslau. 


Friſche Forellen 


empfiehlt ſowohl im Einzelnen als Partien, 
à Schock 3 Kthlr.: 

Guſtav Rösner, 

erſte Verkaufsſtelle zunächſt der 

Oderbrücke und Bürgerwerder, 


— 


Waſſergaſſe Nr. 1. 


Friſche Aale 


pfferirt im Einzelnen und zentnerweiſe 
ſehr billig: Guſtav Rösner, 
erſte Verkaufsſtelle zunächſt der 
Oderbrücke und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 
Eine große dreifenſtrige Stube nach der 
Straße und eine kleine hinten heraus im 
zweiten Stock ſind als Abſteige⸗Quartier oder 
an unverheirathete Herren von Michaelis ab 
zu vermiethen; auch kann erforderlichen Falls 
auf zwei Pferde Stallung dazu gegeben Een 
den. Näheres Junkernſtraße Nr. 19, 
Komptoir. 


Bei Gr 0 
J. F. Ziegler U Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Keinen Bandwurm mehr! 


Oder: Mittheilung einer neuen Methode, den Bandwurm ſicher und leicht aus dem 

Darmkanale zu vertreiben. Nebſt Zuſammenſtellung der bisher gegen denſelben ge⸗ 

bräuchlichſten wichtigſten Mittel und Methoden. Eine Schrift für Aerzte und Nicht⸗ 
ärzte. Von Dr. G. F. H. Pfeiffer. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwi 


Heute Sonntag Konzert nebſt acrobatiſcher Vorſtellung. Anfang 3, uhr. 


Mailändiſcher Haarbalſam, 


ausgezeichnet in ſeinen Wirkungen zur Erhaltung, Verſchö⸗ 
nerung, Wachsthums förderung und Wiedererzeugung 
der Haare, 


von Karl Kreller in Nürnberg. 

Wie vielerlei Mittel auch zur Erhaltung und zum Wachsthum der Haare nach und 
nach erfunden und in den öffentlichen Verkehr gebracht worden find, keines gewährte, was 
der Mailändiſche Haarbalſam in dieſer Hinfiht zu leiſten vermag. Derſelbe hat ſich in fol⸗ 
genden Fällen als einzig ſicher wirkend erwieſen: 1) er ſtellt das fo häufige Ausfallen der 
Haare bei jungen und alten Perſonen oft ſchon nach kurzem Gebrauch ein; D er bedeckt 
bald früher bald ſpäter, ſelbſt bei ſtellenweiſer und gänzlicher Haarloſigkeit den Kopf wie⸗ 
der mit natürlichem, dichtem und ſchönen Haarwuchs, wenn die Haarwurzeln nicht ſchon 
vom Grund aus vertrocknet oder durch ſchädliche Mittel zerſtört worden ſind; 3) ſeine An⸗ 
wendung iſt auch bei ſolchen Haaren von entſchieden glänzendem Erfolg, welche die ge⸗ 
wünſchte Lage nicht erreichen wollen; 4) er befördert das Wachsthum des männlichen 
Barts (Baden: und Schnurbarts) ungemein; 5) als Präſervativ wöchentlich nur einigemal 
gebraucht, erhält der Haarbalſam das noch vorhandene Haar in ſchönſter Fülle und Kraft 
und wirkt dem frühzeitigen Ergrauen ſicher entgegen; 6) wenn nach überſtandenen hitzigen 
Krankheiten die Haare gänzlich ausgehen und nach Verlauf von 3 bis 4 Monaten nicht 
von ſelbſt wieder nachwachſen, ſo wird die Wiedererzeugung durch den Mailändiſchen Haar⸗ 


. Anerkennung der 
Wirkſamkeit des Mailändiſchen Haarbalſams. 


err J. H. Keller in Zürich berichtet unterm 25. Juni v. J.: „. .. Dieſer Tage 
kam ein Herr, der gegenüber von mir (im Storch) logirte, ſah Ihren Haarbalſam am 
Fenſter ſtehen, kam mit der größten Freude zu mir in den Laden und fragte, ob ich echten 
Krellerſchen Balſam hätte. Ich überzeugte ihn mit Ihren eigenhändigen Rechnungen, wor⸗ 
auf er gleich zwei große Gläfer zum Fortgebrauch nahm und hierbei bemerkte, wie er ſchon 
einige Zeit auf ſeiner Reiſe des ihm ſo lieb gewordenen Balſams habe entbehren müſſen. 
Er habe durch eine ſchwere Krankheit alle ſeine Kopfhaare verloren gehabt, zog den Hut 
ab, und ſagte mit einer Art Stolz: nun ſehen Sie ſelbſt, wie ich durch dieſen Balſam wie⸗ 
der dichte und lange Haare bekommen habe, und wirklich der Herr hat das ſchönſte Haar, 
daß man ſich nur wünſchen kann. > 

J. H. Keller, vis-a-vis dem Storch in Zürich.“ 


Herr Eduard Groß in Breslau ſchreibt unterm 31. Juli v. J.: „Hinſichtlich Ihres 
Mailändiſchen Haarbalſams kann ich Ihnen die ſehr angenehme Mittheilung machen, wie 
mir derſelbe bei eigenem ee die vortrefflichſten Dienſte leiſtete ꝛc. 2c. 

1 duard Groß, Kaufmann und Stadtverordneter.“ 

Herr J. B. Tſchirgi in St. Gallen bringt unterm 14. September v. J. zur An⸗ 
zeige: „Ein Bauer von Goßau, zwei Stunden von hier, deſſen Tochter die Haare gänzlich 
verloren hatte und die Gebrauch von Ihrem Balſam machte, kam kürzlich zu mir und 
theilte mir mit, daß der kahl geweſene Kopf ſeiner Tochter bereits mit ganz dichten und 
er Haaren 08 0 0 er 7 7 Br faft außer ſich war, und die gute 

irkung des Balſams nicht genug rühmen konnte. 
a 0 i J. B. Tſchirgi, Friſeur in St. Gallen.“ 


Herr Auguſt Wittram in Eimbeck meldet unterm 30. Oktober 1847: „Schon vor 
mehreren Jahren hat mir Ihr Mailändiſcher Haarbalſam die auffallendſten und vortreff⸗ 
lichſten Dienſte geleiſtet; da ich nun mehrfach darum angeſprochen werde, fo wünſche ich 
wieder für etwa 3 Fl. davon zu erhalten ꝛc. Auguſt Wittram. 

Zeugniß. Mit Vergnügen bezeuge ich anmit, daß ich gegen das Ausfallen der 
Haare nach nuglofer Anwendung verſchiedener geprieſener Haarmittel, auch den von Herrn 
C. Kreller in Nürnberg verfertigten Mailändiſchen Haarbalſam kennen lernte und anwen⸗ 
dete, und daß dieſes vortreffliche Mittel ſowohl mir ſelbſt als auch mehreren meiner Be⸗ 
kannten die beſten Dienfte leiſtete, indem durch die Anwendung deſſelben nicht nur das be⸗ 
deutende Ausfallen der Haare gänzlich aufhörte, ſondern nach fortgeſetztem Gebrauch ſich 
auch die verlorenen Haare wieder vollſtändig ir 

Hutwyl, den 12. März 1848. A. Scheidegger, 

Med, et Chirurg. Doctor, gew. Mitglied des großen Rathes der Republik Bern. 
Die Echtheit der 1 00 beſcheinigt: 
elwald, den 15. März 5 
ales roch i (L. S.) Der Regierungsſtatthalter C. Karrer. 


enn nun der Mailändiſche Haarbalſam in den meiſten Fällen der Depilation (oder 
des gasransfallens) durch feine herrlichen Wirkungen ſich einen großen und bleibenden Ruf 


erworben hat, ſo iſt das = 
Eau d’Atirona 


oder die feinfte flüffige Toilettenſeife gegen Sommerſproſſen, Leberflecken und andere Haut: 

unreinheiten nicht weniger vortheilhaft befannt und fteht befonders bei der Damenwelt in 

fa Ehren. e dieſe Seife die Haut leicht und ſchmerzlos von den genannten 
{ u 


chwiegerling. 


ecken, ſtärkt chügt fie vor den ſchädlichen Einflüſſen des Sonnenlichts und der trok⸗ 

en Luft, erhält die Haut weiß, geſchmeidig und in friſchem belebten Anſehen und zeichnet 
fi noch beſonders durch den angenehmſten Wehlgeruch aus. Das große Glas wird zu 
2½ Sgr. und das kleine zu 71% Sgr. ſammt Gebrauchszettel abgegeben; ferner koſtet 
das große Glas des Malländiſchen Haarbalſams 17½ Sgr. und das kleine 12½ Sgr. 
nebſt Bericht mit vielen authentiſchen Zeugniſſen. 


Zugleich bringe ich in empfehlende Erinnerung: 
Eau de Mille fleurs 


nach neueſter Pariſer Compoſition, das große Glas zu 10 Sgr. und das kleine zu 5 Sgr. 
ae Ai je eine lieblicher duftende ütherii@-geifige Flüffigkett zur Verbreitung 
von Wohlgeruch in Gebrauch genommen worden, als dieſes Pau de Mille fleurs, welches 
das koſtbarſte und feinfte aller bis jetzt bekannt gewordenen Parfüms darſtellt. Wenige 
Tropfen ſind hinreichend, dem Waſchwaſſer, der Leibwäſche, Sacktüchern, Handſchuhen, 
Kleidern zt. den köſtlichſten und dauerndſten Wohlgeruch zu ertheilen. 


Duft⸗Eſſig, 


ein vortreffiiches Räucher⸗ und Luftreinigungs mittel, das Glas zu 3 Sgr. Daſſelbe iſt nicht 
blos im Winter bei — Stube alt das beſte Räucherwerk zu gebrauchen f —— 
dient zu jeder Jahreszeit als ein äußerſt liebliches und erquickendes Zimmerparfüm, 
deſſen höchſt angenehmer und belebender Duft den verwöhnteſten Geruchsſinn befriedigt und 
ergögt. — Auswärtige Beſteulungen und Baarſendungen werden franco erbeten und für 
Verpackung beliebe man nach Umftänden 1 bis 2 Sgr. beizufügen. 
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg. 

Von dieſen ausgezeichneten Mitteln befindet ſich in Breslau die einzige 


Niederlage bei Herrn | 
Eduard Groß, 
aw Neumarkt Nr. 42. 


1418 — 


Comp. in Breslau u. Oppeln, fo wie in Brieg bei] Ein mit der Voden⸗Verwaltung und dem 


Rechnung ssweſen vertrauter, mit empfehlen: 
den Zeugniſſen verſehener und unverheirathe⸗ 
ter Oekonom wünſcht als Unterbeamter, ent⸗ 
weder ſogleich oder zu Johannis placirt zu 
werden. Die verwittwete Deſtillateur Kä ſt⸗ 
ner, Hummerei Nr. 6, wird auf portofreie 
Anfragen nähere Auskunft hierüber ertheilen. 


Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗Beamter 
mit wenig Familie, ſucht zu Johannis d. J. 
unter beſcheidenen Anſprüchen ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 27 
im Hofe eine Stiege. 


Zum Friſiren von Damen 
empfiehlt ſich eine anſtändige Frau. Das 
Nähere erfährt man bei Herrn Selbſtherr, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Ein junges Mädchen ſucht als Kammer⸗ 
mädchen in oder außerhalb Breslau ein Un⸗ 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt W. 
Arlich, Schmiedebrücke Nr. 32. 


Eine Gouvernante, 
der franzöſiſchen Sprache mächtig und muſi⸗ 
kaliſch, die ſich durch Zeugniſſe ausweiſen 
kann, ſucht ein Engagement. Nähere Aus: 
kunft wird ertheilt: Oder⸗Vorſtadt, Neue 
Junkernſtraße Nr. 9, zweite Etage. 


Ein militairfreier, mit guten Zeugniſſen 
und empfehlendem Neußern verſehener Hand: 
lungsdiener (Detailliſt) ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen ein Engagement, gleichviel, ob 
hier oder auswärts. Etwaige Zuſchriften 
werden höflichſt unter Chiffre A. Z. poste 
restante Breslau erbeten. 


Ein Lehrer wünſcht in allen ſchulwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtänden im Hauſe und außer 
demſelben gegen ſehr billiges Honorar Pri⸗ 
vatunterricht zu ertheilen. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Friedrich, große Groſchengaſſe 
Nr. 4 u. 5, 3 Stiegen vornheraus. 


Zum Porzellanausfchieben nebſt Tan 
heute Sonntag, den 4. Juni, ladet ergeben 
ein: Kleinert, Gaſtwirth in Hünern. 


Franzöſiſcher unterricht zu 2½ Sgr. offerirt 
Adreſſe B. A. Breslau poste restante franco, 


Kaffeehaus Verkauf. 

Ein gut gelegenes Kaffeehaus in Brieg, 
mit Billard, Kegelbahn und Garten ꝛc., iſt 
ſofort gegen 1000 bis 1500 Rtlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Das Nähere auf portofreie 
Anfragen poste restante Brieg bis zum löten 
d. M. unter Chiffre A. Z. Nr. 24. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ganz und halb gedeckte Wagen neueſter 
Form, empfiehlt einem geehrten Publikum zu 
möglichſt billigen Preiſen: 

Streicher, Wagenbauer, Biſchofſtr. 8. 


j Der Ausverkauf 
meines Drechslerwaaren⸗Lagers i 
öffentlichen Durchgange in demſelben Hauſe 
Riemerzeile Nr. 14 

E. F. Dreßler, 
Kunſtdrechsler u. Meerſchaumpfeifen⸗Fabrikant. 


Tabak und Cigarren empfiehlt in größter 
Auswahl zu billigen Preiſen: 

Hermann Berlin, 
Schweidnitzerſtraße, an der Ohlau-Brücke. 
Ein wohlerzogener Knabe findet als Lehr⸗ 

ling eine Stelle bei 

Louis Pracht, Satttermſtr., Ohlauerſtr. 76. 
Wer einen heute verloren gegangenen ſchwar⸗ 

zen Schleier Karlsſtraße Nr. 21, 2 Stiegen 

abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Hummern 


bei Lange und Comp. 
Schmiedebrücke Nr. 42 find in der erften 


Etage zwei möblirte Stuben fofort, auch 
während dem diesjährigen Wollemarkt zu 
vermiethen. Das Nähere in der Schenkſtube 
daſelbſt. 

Die Hälfte der Nen Etage und ein Theil 
der Iſten, fo. wie ein offenes Gewölbe, find 
zu vermiethen Junkernſtraße 31. 

Ene kleine herrſchaftliche Wohnung iſt Tauen⸗ 
zienſtr. 83, Zauenzienplag:Ede, zu vermiethen. 
Eine Wolle⸗Nemiſe, 
feuerſicher und nahe am Blücher ⸗Platz gele⸗ 
gen, iſt ſofort zu vermiethen Herrenſtr. 30. 
Möblirte Quartiere 
ſind für jede Zeit zu vermiethen Albrechtsſtr. 
Nr. 27, gegenüber der Poſt. Funke. 

Zu vermiethen 

Während des Wollemarkts eine gut moͤ⸗ 
blirte Stube billig zu vermiethen: Riemer⸗ 
•—ͤ„ ee 

Eltfabetſtraße Nr. 13 iſt eine große feuer: 


ſichere Remiſe während des Wollemarkts zu | 3 


Während des Wollmarktes ift am Blücher⸗ 
platz Nr. 18 ein freundliches möblirtes Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet billig zu vermiethen. 


2 


jetzt im Fl 


A. Krause, 
Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 


ol; und Metall, 
empfiehlt Ii Aae Mäntlerſtr 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer: 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
ꝛc. c. Auch werden daſelbſt Formen zum 
eee eee 


Reuſcheſtraße 58 59, 


nahe dem Biücherplatze, iſt eine Wohnung im 
> Stock zu vermiethen und fofort zu bes 
ziehen. 5 


Während des Wollmarkts 


find Schweidnitzerſtraße Nr. 33 zwei moͤblirte 
Stuben zu vermiethen bei A. Geisler. 


Während des Wollemarktes iſt am Rath⸗ 
hauſe 26, vis-a-vis der grünen Röhrſeite ein 
möblirtes Zimmer im ten Stock zu ver 
miethen. 


Ein gut möblirtes Zimmer, nahe am Blü⸗ 
cherplatz, iſt während des Wollemarkts zu 
vermiethen. Naheres Herrenſtraße Nr. 30 
3 Stiegen. 


Zu verkaufen 
1 heller Schreibſekretär 7 Rtlr., 1 großer 
Spiegel 4 Rtlr. 10 Sgr., 1 Spieltiſch 2 Rtlr., 
1 Waſchtoilette 1 Rtlr. 25 Sgr., 1 Gebett 
Betten 7 Rtlr., 2 Bettſtellen mit Matratzen 
4 Rtlr., 1 waſſerdichte Decke 25 Ell. l. 12 Ell. 
br. 4 Rtlr. 15 Sgr., Reuſcheſtr. 45, 2 St. 


Während des Wollemarkts 
iſt ganz nahe am Ringe, Schmiedebrücke 61 
erſte Etage, ein ſchoͤnes Vorderzimmer, gut 
möblirt, für ein oder zwei Perſonen, ſehr bil⸗ 
lig zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
iſt die Handlungsgelegenheit Albrechtsſtraße 
Nr. 27, vis-a-vis der Poſt. Das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Par 
pierhandlung. i 


Während des Wollemarkts 


iſt eine freundliche möblirte Stube vorn 
heraus, ſeitwärts der Hauptwache gegenüber, 
am Ringe Nr. 15 zu vermiethen. 


Während des Wollemarkts 
iſt Riemerzeile Nr. 10/11 eine Vorderſtube 
zu vermiethen. 
Näheres im zweiten Stock daſelbſt. 


Eine möblirte Stube mit Benutzung eines 

ügel⸗Inſtruments, iſt 11 zu beziehen: 

Altbüßerſtraße Nr. 43, zw l bei 
leinert. 


Ein Goktaviges, gut gehaltenes Flügel: 
Inſtrument iſt Verhältniffe wegen ou 
verkaufen: Altbüßerſtraße 43, zwei Treppen, 
bei Kleinert. 


Bei dem bevorſtehenden Wollemarkt em: 
pfehle ich meine vor kurzem übernommene 
ſeit vielen Jahren berühmt geweſene Speiſe⸗ 
Anſtalt zum weißen Engel, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 11, unter Zuſicherung gu⸗ 
ter Speiſen und Getränke und prompter Be⸗ 
dienung bei möglichft billigen Preiſen einer 
gütigen Berückſichtigung. S. Gruſchke. 


uf we IE ar Jede f b 
ne ove iſt zu Johannis 
Schweidnitzer Stiaße Nr. 36. zu vermiethen 


— [0 
Ueber die Dauer des 


Wollemarktes 
iſt Junkern⸗Straße Nr. 30 


ein Handlungs⸗Lokal nebſt Remiſe und eine 
Wohnung billig zu vermiethen. 
Das Nähere Reuſche⸗Straße Nr. 58, 59. 
Zu vermiethen iſt Karlstraße Nr. 2 eine 
Vorderſtube für einen einzelnen Herrn. 


Eine Wohnung, welche ſich auch als Som⸗ 
merquartier eignet, iſt Kloſterſtraße Nr. 37, 
für 25 Rthlr. jährlich, zu vermiethen, 

Ning Nr. 45, Naſchmarkt Seite, iſt der 
dritte Stock (vollſtändig neu eingerichtet) an 
eine ſtille Familie um wohlfeilen Preis zu 
vermiethen. Das Nähere im Lten Stock. 

Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4b, if der 


dritte Stock im Ganzen, auch getheilt 
Johannis zu vermiethen. ch getheilt, für 


Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt zum Wollemarkt (auch für länger) noch 
u vermiethen: Tauenzien⸗Straße Nr. 83 
(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Zu vermiethen und Johannis zu bezſehen 
iſt der te Stock von 4 Stuben und LE 
im Iten Stock eine Stube und Alkove, Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 28, im goldnen Herz. Das 


Nähere im erſten Stock. 
2 


Eine Remiſe 
zum Wollelagern, nahe am Ringe 
cherplatz, iſt ſofort zu vermiethen: 
Straße Nr. 8, in den drei Eichen. 

Näheres im Gewölbe, 


8 Rother und Littauer. 


end größter Auswahl, ſo wie auch eine bedeutende Quantität zurückgeſetzter Tapeten, un⸗ 
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Dritte Beilage zu Me 129 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 4. Juni 1848. 


ScSsessssssssssdesssesesssssss desde n 


Zum Woll emarkt. 


Le Magaſin de Noupcautes, 


® 

8 

5 

© 

8 Naſchmarkt Nr. 42, Ring- und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, 
a 

g 

® 


in dem früher von Herrn Moritz Sachs innegehabten Lokale. 
Trotz der außerordentlichen Stockung der Geſchäfte haben wir es dennoch nicht geſcheuet, zu dem bevorſtehenden Wollemarkt unſer Waaren⸗Lager auf 
das Reichhaltigſte, mit allem dem Gebiet der Mode angehörigen Artikeln zu aſſortiren. — Wir empfehlen daher: 


Mantillen und Mantelets 


nach den neueſten und mannichfachſten Pariſer Modells, worunter ſich beſonders: Visites de Braganza, Enveloppes de Junon, 
Mantelets de Printemps, fo wie noch andere Pardeſſus und Burnuſſe auszeichnen. — Die eleganteſten Seidenſtoffe zu Braut⸗ 
und Geſellſchafts⸗Roben, Long⸗Shawls und Uinſchlage⸗Tücher; leichte Stoffe zu Sommerkleidern, Gaze, Mouſſeline, Toiles 
du Nord und fils de chevre, in den ſchönſten Deſſins. 

Außerdem verkaufen wir um damit zu räumen: tine große Partie von Mänteln und Mantillen früherer Saiſons, bedeutend unter den Koſtenpreiſen. 
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3 Verſicherung gegen Feuer 
für die in den Zelten der Handlung Hübner und Sohn lagernden Wolle. 


Jedem der Herren Wolle⸗Beſitern, welche Wolle in unfern Zelten lagern haben, bezahlen wir den Betrag ihrer Wolle nach dem gegenwärtigen Markt⸗Preiſe, 
wenn in dieſen Zelten Feuer ausbrechen und die darin aufgeſtapelte Wolle vernichtet werden ſollte. Hübner und Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. 


— — —— —-¼ — — — 
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Die Eiſenwaaren⸗Handlung v. Herz u. Ehrlich, 
Reuſche⸗Straße Nr. 2, im Schwerdt, neben den 3 Mohren, 
empfiehlt ſich dem landwirthſchaftlichen Publikum mit allen Sorten Schaf-Scheeren, Tro⸗ 
caren, Flinten, Biſtorien, nebſt ganzen Beſtecken, ferner Halfter⸗ und Kuhketten, Striegel 
und Kardätſchen, Gras⸗ und Getreide⸗Senſen, Sicheln, alle Sorten Baunägel, ſowie über⸗ 
haupt alle zum Bau nöthigen Gegenſtände. Vorhänge⸗Schlöſſer, Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 

Geräthe u. ſ. w. unter Verſicherung der billigſten Preiſe. 


Jie ietetetdts iets ISIS FSHTHTSTSTTCHER 

+4 N Seen 
e Manufaktur für Herren⸗Toilette. Fanz 
2 Wir empfehlen unſer Etabliſſement zu den diesjährigen Sommer⸗Einkäufen, und SE 
! bemerken: daß wir außer einem Sortiment 8 


Brauchbare und werthvolle Sachen. 


Seit kurzer Zeit ſind mir von edlen Metallen Sachen übergeben worden, die einge⸗ 
ſchmolzen werden ſollen. Da aber Gegenſtände ſich dabei befinden, nämlich von Feingold, 
als: Ketten, Ohrringe ꝛc. ꝛc., und echtem Silber, als: Eßlöffel, Kellen, Doſen, auch Mün⸗ 
zen ꝛc. ꝛc., ſelbige faſt neu find und zum Gebrauch dienen können, für den Schmelzwerth 
verkauft werden, ſo lade ich ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 

Carl Thiel, Goldarbeiter, Ohlauerſtraße Nr. 17, im goldenen Baum. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Am Aten Junt d. J. eröffne ich Herrenſtraße Nr. 1 (auch Eingang 
Ring Nr. 9) meine neu errichtete , 
Weinhandlung und Weinſtube, 


welches Etabliſſement ich einem hochgechrten Publikum ganz zu empfehle. 


. + 


N 


2 
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elegant gefertigter Herren⸗Auzüge, 
ſowohl in Rock⸗ und Beinkleider⸗Stoffen, ſo wie in allen andern Fantaſie⸗Artikeln, 
= urch perſönliche Einkäufe in Paris und den Rheinlanden) 
= das Vorzüglichſte auf Lager führen. 8 
5 Xz. Beſtellungen auf anzufertigende Kleider werden in kürzeſter Zeit auf das 
Befriedigendſte ausgeführt. 


Stern und Comp, 
RE Schweidniger:Stvaße Ier: 32 (neben Stadt Berlin). 


7 


2 
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Zum bevorſtehenden Wollemarkt 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum mein ſehr wohl aſſortirtes Waaren⸗Lager 
zur geneigten Berückſichtigung ganz gehorfamft zu empfehlen, und auf nachgenannte 
Gegenſtände ganz beſonders aufmerkſam zu machen: 

die modernſten franzöſiſchen und Wiener Umſchlagetücher und Long⸗Shawls, 

die neueſten Modells in fertigen Mantillen und Viſites, 

ſeidene, wollene und halbwollene Kieiderftoffe in ſehr mannigfacher Auswahl, 

Toil du Nord, Fille de Cheyre und Wiener Leinen, 

franzöſiſche Mouſſeline, Batiſte und Balzorine, 

Gardinen⸗ und Möbeiſtoffe, 

% breite Perkals und Kattune zu feſten Fabrikprelſen, 

eine Partie ſeidene Kleider, à 7 Rthlr. ꝛc. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer u. Junkernſtraßen⸗Ecke 50, im weißen Hirſch. 


Die Porzellan-Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch, R 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen jeder Art auf Porzellan⸗Malereien werden prompt und ſauber ausgeführt. 


ü A Au Magasin de Paris, 2 
Alexandre, Coiffeur, ö 


Ohlauer Straße 24, 
erhielt und empfiehlt eine Sendung Pariſer Seidenhüte, beſter Qualität, neueſter Fagon, 
wie auch graue Filzhüte, ſowohl appretirte als unappretirte; gleichzeitig etwas ganz 


Neues in Kinderhüten und Mützen. i 1 i 
Chapeaux & doubles ressorts (Reifehüte) aus den beften Pariſer Fabriken. 


Etwas Gutes. 


Abgelagerte 


. 
La Empresa-Cigarren, 
Bremer Fabrikat, pro Tauſend 10 Rihlr., 1 Dutzend 3%, Sgr. 
find kräftig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchoͤn egal. Daher kann ih 


ſolche jedem reſp. Raucher mit allem Recht und wahrer Ueberzeugung, der fie noch 85 
kennt, zum Verſuch empfehlen. G 7 
+ 


Oderſtraße Nr. 30. 
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Die Tapeten⸗Fabrik und Handlung 
von Nobert Moritz Hörder, Herren⸗Straße Nr. 30, 


nahe am Blücher⸗Platz, empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager der neueſten Tapeten einer gü⸗ 
tigen Beachtung. 


Reſtauration, Schmiedebr. zur StadtWarſchau, 


heute Sonntag muſikaliſche Abendunterhaltung von der Familie Fiſcher. 


2 29 * = * 

C. Walliſchewski's Pianoforte-Fabrif, 
früher Altbüßerſtraße 12, beſindet ſich jezt Ring Nr. 49 (Naſchmarktſeite), und em⸗ 
pſiehlt unter Garantie Flügel mit engliſcher und deutſcher Mechanik neueſter Bauart und 

in allen Holzarten, ſo wie die nur 2 Ellen Raum erfordernden Pianino's. 


Nouveautes für Damen! 


mit den neueſten Erſcheinungen von Sommer⸗Mäntelchen, Mantillen, Mantelets, Envelop⸗ 
pes und Viſites, ſämmtlich Pariſer und Wiener Modells. Die Auswahl dieſer Sachen 
werden billig verkauft. Das Lager iſt Ohlauer⸗Straße Nr. 7, im blauen Hirſch, par terre, 
— ——— . —— 


Mein Lager der neueſten 
Bijouterie⸗, Gold: und Silber⸗Waaren 
empfehle ich zu möglichſt billigen Preiſen. Nr ’ 
Für altes Gold und Süber, Geldſorten, Medaillen, Treffen ꝛc. zahle ich die Hödften Preiſe. 
Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz 18, erite Etage. 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Manufaktur 
von Robert Schärff in Brieg 


empfiehlt ihr aſſortirtes Lager in Breslau, Eliſabet-Straße Nr. 6, von Wagen: Borten, 

urten, verzinnte und ſtählerne Waaren für Riemer und Sattler, engl. Patent⸗Hanfgarn 

Schuhmacher, ſowie eine Partie höchſt billige ſchwarze, gelbe und neufilberne We: 
Meiften zur gefälligen Beachtung. 


Die Tapeten⸗Handlung von C. Fiſcher, 


Tapezirer und Decoratenr, Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 16, im wilden Mann, 
erhielt ee empfiehlt ergebenft franzöſiſche und deutſche Tapeten, nach neueſtem Geſchmack 


+ 


ter den Fabrikpreiſen, zu gütiger Beachtung. 


Polir⸗Stoff und Putzpulver⸗Offerte! 


Von dem bereits im preußiſchen Staate dei vielen Truppentheilen eingeführten 
und als höchſt zweckmäßig anerkannten 


Poudre americain, 


oder amerikaniſches Putzpulver, aus rein vegetabiliſchen Stoffen 
beſtehend, haben wir das General⸗Depot für Preußen übernommen, und 
erlauben uns, daſſelbe den Herren Militairs, Bürgergardiſten, ſo wie 
allen Metall⸗Arbeitern angelegentlichſt zu empfehlen. 

Der Preis pro Pack 1 Sgr. — Bi Abnahme von Partien 
angemeſſenen Rabatt. Breslau, den 2. Junt 1848. 


J. Neumann u. Comp., Ohlauer⸗Straße 85. 
Nach einer bereits früher gemachten ergebenen Anzeige verlegte ich mein 


Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft 
vom Ninge Nr. 57 nach der Schuhbrücke Nr. 78, Ecke der Ohlauer⸗ 


Straße, in das Haus, genannt zur Hoffnung. 
Um weitere geneigte Beachtung hiervon bittet: zur Hoff f 


Heinrich Loewe. 
Ehemal. Krollſche Bade-Anſtalt Werderſtraße 2, 3. 


„Einem geehrten Publikum werden hiermit die vollſtändig eingerichteten Fluß⸗ 
Bäder für Herren und Damen, fo wie die Wannen⸗Bäder des großen und kleinen Bades 
empfohlen. Das neue große Baſſin für Herren empfiehlt ſich durch ſtarke, kalte Brunnen: 
und Oder⸗Douche, doppelte Brauſe und durch ſtarken Wellenſchlag. Die Damen finden 
ebenfalls Douche und Brauſe. 


empfiehlt die neueſten Mantillen und Viſites in Seide, Wolle und 


Sammet, zu den billigſten Preiſen, auch ſchwarze Taffete von 15 Sgr. 
an, die Weiß⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


Jungmann Gebrüder, 


Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke. 


Für Herren: 
weiße und couleurte Oberhemden, Chemiſets, Kragen und Man: 
chetten, zu allen Preiſen. 


F 7 * 

Conſervations⸗Schnürmieder 

5 für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, Gradhalter für Kinder, welche 

3 hohe Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrathes haben, fo wie auch 
Corſets nach neueſter Fagon werden in dauerhafter Güte fortwährend angefertigt. 

ee eee 


Geſchafts Veränderung. 

Die Parzellan⸗Malerei und die Kriſtall⸗Waaren⸗Niederlage 
der Fabrik Joſephinen⸗Hütte von F. Pupke, Ring Nr. 45 eine 
Treppe hoch, übernimmt mit dem heutigen Tage Herr G. Laube, welche er in 
ganz derſelben Weiſe wie bisher, unter der Firma: 


G. Laube, vormals F. Pupke 
fortführen wird. — Indem ich ſomit von meinen langjährigen werthen Geſchäftsfreunden 


ſcheide, danke ich für das mir ſo vielfach bezeugte Vertrauen, und bitte, daſſelbe nunmehr 
auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen. Breslau, den 1. Juni 1848. 


F. Pupke. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich das meinem Herrn Vorgänger F. Pupke 
geſchenkte große Vertrauen auch auf mich zu übertragen, welches zu erhalten immer mein 
Beſtreben ſein wird. 

Das erneute und vervollſtändigte Lager von bemalten und vergoldeten Por: 
zellanen, a's Dejeuners, Vaſen, Taſſen, Cabarets, Kuchenkörbe, Schreibzeuge ꝛc. — 
Ferner die neueſten Erzeugniſſe der rühmlichſt bekannten Kriſtall-Waaren- Fabrik 
Joſephinen⸗Hütte, empfehle ich beſonders zu Ausſtattungen, Hochzeits- und Gelegen⸗ 
heltsgeſchenken zu feſtgeſtellten, billigen Fabrikpreiſen. — Wiederverkäu⸗ 
fer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

G. Laube, vormals F. Pupke, 
Ning, Naſchmarktſeite Nr. 45, 1 Treppe hoch. 


Friſch gebrannten Gogoliner Kalk, ſo wie 


1420 
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Das Bad Grüben, 


in allen Räumlichkeiten renovirt und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, habe ich übernommen und 
bereits eröffnet. 

Die Bereitung der Bäder ſteht unter mei⸗ 
ner ſpeziellen Aufſicht und bürge ich für eine 
freundliche Aufnahme und gute Reſtauration. 

Auf ſchriftliche Anfragen wird ſehr gern 


Beſcheid ler 
lexander Herrmann, 


Improviſator, Gaſtwirth zum Schwan 
in Falkenberg und Reſtaurateur 
im Bad Grüben. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, welcher die beſten Atteſte nachweiſen kann, 
ſucht von Johannis ein anderweitiges Unter⸗ 
kommen. Nähere Auskunft wird Hr. Ju⸗ 
ſtitiarius Pollack, grüne Baumbrücke Nr. 1, 
die Güte haben zu ertheilen. 

Friſche reine 
Leinkuchen, der Ctar. 37 ½ Sgr., 
Rapps kuchen, der Einr. 22 1 Sgr., 
ſind zu haben, am ehemaligen Sandthor bei 

F. A. J. Blaſchke. 

Eine Gutspacht von 500 bis 2000 
Morgen Areal im Breslauer, Glogauer, Woh⸗ 
lauer oder Steinauer Kreiſe wird von Jo: 
hannis d. J. ab geſucht. Offerten wird Hr. 
Leihbibliothekar Jüngling zu Breslau, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtr. Nr. 27, die Güte haben por⸗ 
tofrei entgegen zu nehmen. 

Sommer⸗Lager⸗Bier 
von guter Beſchaffenheit empfing und em⸗ 
pfiehlt zu dem bekannten Preiſe: 

die Niederlage der Zittauer Societäts⸗ 

Brauerei, Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 
Wagen Verkauf. 

Ein ganz bedeckter Wagen mit Fenſtern, 
zum Herunterſchlagen. — Eine halbbedeckte 
Droſchke. Beide modern und wenig gebraucht. 
Näheres beim Haushälter Wolfsdorf, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-a-vis blauem Hirſch. 

Ein ſechsjähriger brauner Wallach, zum 
Reiten und Fahren gleich tauglich, ſteht zum 
Verkauf: Sterngaſſe Nr. 3, Sandvorſtadt. 


Wolleplätze, 
ſicher und verſchloſſen, 
ſo wie Remiſen dafür 
ſind Ring Nr. 9, der Hauptwache 


gradeüber, zu vermiethen. 


Wollezelte und 
Wolleſchilder 


empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 35. 

In der neuen Schweidnitzer Straße Nr. 
3 d. iſt in der zweiten Etage eine ſehr ſchoͤne 
Wohnung von Mitte Juni an billig zu ver⸗ 
miethen; auch ſind daſelbſt gut gehaltene 
Möbel zu verkaufen. 


Eine Stube, 


elegant tapezirt, iſt Ring Nr. 9, erſte Etage, 
ſofort zu vermiethen. 


Eine neu angelegte Bäckerei. 


Aufs bequemſte und vertheilhafteſte einge: ; 


Ein Paar ganz moderne Mahagoni⸗ 


Sophatiſche find wegen Mangel des Naum 


billig zu — m beim Tiſchlermſtr Schw 
bert, Altbüſſerſtraße Nr. 16. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nicolaiſtr. Nr. 43, 1 Stiege. 

Zwei ſchöne gezogene Büchſen find billig zu 
verkaufen Oderſtraße Nr. 15 im erſten Stock; 
auch iſt daſelbſt eine Bäudler-Nahrung zu 
vermiethen. 

Eine Wafferhaltungs:Dampfmafchine voll 
ſtändig mit zwei Dampfkeſſeln, neunzölligem 
eiſernen Pumpenſatz für 24 Lachtern Tiefe 
Liederkaſten, eiſernen Schachtwinde ꝛc., ſoll 
aus freier Hand verkauft werden. Näher 
auf portofreie Anfragen durch das Wirth’ 
ſchafts⸗-Amt Schedlitz bei Gogolin. 


Tapeten 
der beſten Fabriken Deutſchlands und Frank 
reichs in den neueſten Deſſins empfiehlt zu 


den billigſten Preiſen: 
A. Glaſemann, Biſchofsſtr. Nr. 16, 


Ein Fuhrmanns⸗Wagen mit eiſernen Aren 
iſt billig zu verkaufen Matthiasſtr. Nr. 50. 


Einladung. 


Eine Auswahl gut zubereiteter friſcher Fiſche 
und Krebſe ſind während des Pferderennens 


fo wie auch den ganzen Sommer hindurch zu 


jeder Tageszeit zu haben. Wozu ergebenſt 
einladet: Boldt, 
Cafetier in Grüneiche a. d. O. 
Schmiedebrücke Nr. 64, im erſten Viertel 
am Ringe iſt eine gut möblirte Stube im 
erſten Stock vorn heraus an einen Herrn 
über den Wollemarkt zu vermiethen. 


Ein Stall auf zwei Pferde 

und nöthigenfalls eine kleine Wagenremiſe 
iſt ganz billig zu vermiethen: Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 32, zu erfragen in der Schänkſtube. 

Rococcomöbel, alte Rüſtungen, Porzelain 
und Oelgemälde find zu verkaufen: Stock⸗ 
gaſſe Nr. 18, bei J. Bürkner. 

Herrenſtraße und Gerbergaſſe Nr. 1 iſt ein 
Quartier von zwei Stuben, Küche, Keller 
und Boden zu Johannis zu vermiethen. Das 
Nähere Albrechtsſtraße Nr. 24, 1 Stiege. 


Zu vermiethen 


und künftige Johannis zu beziehen iſt Oder⸗ 
und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke Nr. 7 die 2te 
Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 1 Ka⸗ 
binet, alles ſehr bequem. Das Nähere iſt 
im Gewölbe daſelbſt zu erfahren. 


Eine Wohnnn 
mit oder ohne Möbels, beſtehend aus zwei 
Stuben vornheraus und einer Bedientenſtube, 
nebſt Stallung für vier Pferde und Wagen⸗ 
platz, iſt als Abſteigequartier oder für be⸗ 
ſtändig zu bewohnen vom 1. Juli zu vermie⸗ 
then Biſchofsſtraße Nr. 16. 


Hötel garni in Breslau. 
Ohlauer Strafe Nr. 75, dem wei⸗ 
ßen Adler ſchrägeüber, find elegant möblirte 
Zimmer auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


Hotel garni in Bresla 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 


richtet iſt ſofort zu vermiethen und bald zu Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
beziehen. Näheres bei A. Jäckel, Grüne⸗ P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenpla dabei. 


baumbrücke Nr. 2. 


Schmiedebrücke Nr. 63 iſt im erſten Stock 
vorn heraus eine Stube mit Kabinet von 
Johanni ab zu vermiethen. 9 daſelbſt 
bei der Wirthin im ten Stock, auch zum 
Wollemarkt zu vermiethen. 

Zu Johannis 
iſt Büttnerſtraße Nr. 
ſtehend in 6 Zimmern und vielem Beigelaß 
zu vermiethen. 


4 die erſte Etage, be⸗ 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 3. Juni 1848. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 54 Sg. 51 Sg. 48 Sg⸗ 


Weizen, gelber 50 „ 47 „ 43 „ 
Roggen „„ „ 
Gerſte „ 
Hafer 22% „ MU, 10% „ 


Oberſchleſiſchen D 


Gebrüder Hüſer, Junkernſtcaße Ne. 33. 


offeriren billigſt: 


ünger⸗Glas⸗Gyps 


Niederlagen: auf dem Oberſchleſiſchen Eiſendahnhofe, Oder⸗Vorſtadt in den 
3 Linden und Mauritiusplatz Nr. 6 bei bei Herrn Ludwig Hüſer. 


Offerte. 


hten Wein-Essig, No. pr 
AR Quart 5 Ser, n 
desgl. No, 2 d. Pr. Ort, 3½ Sgr. 
Frucht-Essig, d. pr. Ort. 2 Sgr. 
Französische Moutarde, 
die ½ Kruke 10 Sgr., d. % 3 Sgr. 
- — * 

. ½ Kruke 7 ½ Sgr., d. 4 gr. 
Flidcenden Sen, A pr. Ort, 6 ½ Sgr. 
Salat - Essige: 

No, 1 d. pr. Ort. 1 Sgr. 

” 2 5 „ 5 9 PR 
Gebinde zu eirca 11 u 1 1 Quart 

berechne ich 1 hat 2), Sgr. 


etti 
Kupferschnicde Suse 26. 


—— — ———— ——E—ñ—᷑—̃ 
Das Obſt in Sterngaſſe Nr. 6, iſt ſo⸗ 
fort zu verpachten. 


Bei Unterzeichnetem ſtehen eine bedeutende 
Auswahl Billards, fo wie Queues zum billi⸗ 
gen Verkauf. Auch werden von demſelben 
alle an Billards vorkommende Reparatur⸗ 
Arbeiten übernommen. 

Letzuer, Billardbauer, Ring Nr. 15. 


Ein eingefahrenes Vierge⸗ 


pann, Schimmel, ächt eng: 
liſch Vollblut, Stuten, 5 Jahr, 
6 Zoll hoch, fehlerfrei, auch 


— — zum Reiten, find ſowohl im 
1222 1 Be eee zu ver⸗ 
aufen. aher ei G. ab i⸗ 
an e chabacker, Ni 


Gut gerittene Pferde ſtehen 


zum Verkauf: Zwingerplatz Nr. 9, 
bei T. Stahl. * 


——— m¶———-:i 7 —ůů——— 
Gute elegante Flügel ſind billig zu verkau⸗ 

fen, auch zu verleihen, Herrenſtraße 24. 
Tuch ift daſelbſt eine möblirte Stube mit 

Flügelbenutzung ſofort zu beziehen. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Amtliches & Blatt). Seide An 
(Am es Cours Blatt. eld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 
96% Br. Kalferl. Duk. 961, Br. Friedrichsd'or 113 ¼ Br. u 113¼ Br. 
oln. Court. 91¼ Br. Oeſter. Bankn. 634, Br. Staats. ⸗Sch.⸗Sch. per 100 Al. 37 0 
% Br. Großherz. Pof. Pfandbr. 4% 85 4, Br. neue 3 % 73% Br. Schleſ. pfbbr 
a 1000 Mtl. 3½ % 87 ¼ Gid., Lit. B. a 1000 tl, 4% 861, Gld., 34% 76% Wld. 
Alte poln. Pfdbr. 4% 84%, Gld., neue 84%, Gl. — Eiſenbahn⸗Aktlen: Bresl⸗ 
Schweidn.⸗Freib. 4% 71% Gld. Oberſchleſ. Litt. A. 3½ % 693%, Gld. Köln⸗Mindener 
3% 64% Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 33 Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 
Mi. 1421 Glo. Berlin 2 Mt. 90 % Br., k. S. 100 1 Br. Hamburg 2 Mt. 148% 
Gld., k. S. 150', Br. London 3 Mt. 6. 23 % Br. 


Coursbericht. Berlin, den 2. Duni. 

Eiſenbahn⸗Aktien: Koln⸗Minden 3½ % 64 — 65 dez., Prior. 44% 77% 1 
78 bez. RNiederſchleſ. 37, % 59 % u. % bez., Prior. 5% 81, Gld., Ser. IM. 3% 74% 
Gld. Oberſchl. Litt. A. 3 ½ % 67 ½¼ etw. 68 ½ u. 60 bez., Litt. B. 69 bez. Rheiniſche 
47 % Eid. — Qulttungsbogen: Nordbahn (Frd.⸗Wih.) 4% 32 u. 33 ½ bez. u. Gib. 
oſen⸗Stargard 4% 50 bez. — Fond e und Geld: Sorten: Staats- Schuld- Sch. 
14% 68% bez. Poſ. Pfandbr. 4% 83% Gld., neue 3½ % 72 Gib. Friedrichsd 

113% bez. Louisd'or 112% bez. Poln. Pfandbr. 4% neue 84 % Gld. 


Redacteur: Nimb s. 


